
28. Beilage im Jahre 1968 zu den stenographischen Sitzungsberichten 
des XX. Vorarlberger Landtages

Regierungsvorlage Beilage 28

Antrag
der Vorarlberger Landesregierung auf Kenntnisnahme des 

Rechnungshofberichtes über das Ergebnis der Gebarungsprüfung der 
Landeshauptstadt Bregenz für die Jahre 1964 bis 1966

B e r i c h t

Der Rechnungshof hat gemäß § 18 des 
Rechnungshofgesetzes 1948 in den M onaten 
Mai und Juni 1967 die G ebarung der Landes­
haup tstad t Bregenz in den Jah ren  1964 bis 
1966 an O rt und Stelle einer Ü berprüfung 
unterzogen und h ierüber den anliegenden 
Bericht ersta tte t. Zu der zu diesem  Ein­
schaubericht am 29. Jänner 1968 abgegebenen 
Ä ußerung des B ürgerm eisters der Landes­
haup tstad t Bregenz hat der Rechnungshof 
am 7. M ärz 1968 eine G egenäußerung abge­
geben.

Aus dem Prüfungsbericht ergeben sich im 
allgem einen folgende Feststellungen:

Die finanzielle Lage der L andeshauptstadt 
Bregenz w ird durch die seit Jah ren  intensive 
Bau- und Investitionstätigkeit, in deren Rah­
men vor allem  Schul-, Straßen- und K anal­
bauten  zu erw ähnen  sind, wesentlich beein ­
flußt. Mit Rücksicht auf diese bedeutende 
B autätigkeit hat der Rechnungshof anläßlich 
der durchgeführten Prüfung auf die dam it 
zusam m enhängende G ebarung ein besonderes 
A ugenm erk gerichtet.

Der Rechnungsabschluß der L andeshaupt­
stad t Bregenz w eist zum Jahresende 1965 
Einnahm en von insgesam t 125,810.216.50 S 
und A usgaben von insgesam t 125,577.592.31 S 
aus. Es ergib t sich demnach für das Jah r 1965 
ein G ebarungsüberschuß von 232.624.19 S. 
Den im Jah re  1966 zu verzeichnenden Ge­
sam teinnahm en von 148,620.462.97 S stehen 
G esam tausgaben von 148,563.233.88 S gegen­
über. Der G ebarungsüberschuß für das Jah r 
1966 beträg t daher 57.229.09 S. In beiden 
Jah ren  w aren gegenüber den ausgeglichen 
erste llten  V oranschlägen w esentliche M ehr­
einnahm en und M ehrausgaben zu verzeich­
nen. Die gem eindeeigenen Steuern und die 
E rtragsanteile  sind in beiden Jah ren  w eiter 
angestiegen und haben  im Jah re  1965 rund 
52,04 M illionen S und im Jah re  1966 rund 
54,38 M illionen S erbracht. Das Reinverm ögen 
der Landeshauptstadt Bregenz h a t nach den

Feststellungen des Rechnungshofes im Jahre
1965 rund 144,83 M illionen S und im Jah re
1966 rund 143,29 M illionen S betragen. Die im 
Jah re  1966 eingetretene V erringerung des 
Reinverm ögens führt die Stadt darauf zurück, 
daß nennensw erte Investitionen  (Kanalbau) 
nicht, andere w ieder nur mit 60 °/o (Hochbau 
und Inventar) bew ertet w urden, w ährend um­
gekehrt die im Zusam m enhang mit dem A us­
bau der K analisation beim  W asserw irtschafts­
fonds aufgenom m enen D arlehen auf der Pas­
sivseite in voller Höhe aufscheinen. Zufolge 
der starken  Bau- und Investitionstätigkeit der 
Stadt hat ihr Schuldenstand w eiter zugenom ­
men und zum Jahresende 1965 rund 30,88 M il­
lionen S bzw. 1.370.45 S je Kopf der Bevölke­
rung und zum Jahresende 1966 rund 55,79 M il­
lionen S bzw. 2.475.80 S je Kopf der B evölke­
rung betragen. Der Stand der von der Stadt 
gebildeten Rücklagen betrug  zum Jahresende
1965 rund 12,29 M illionen S und zum Jah re s ­
ende 1966 rund 20,14 M illionen S. Im w esen t­
lichen handelt es sich dabei um Investitions­
rücklagen, Rücklagen für bestim m te V orhaben 
(Krankenhaus, Schlachthof), E rneuerungsrück­
lagen und die Rücklage für nicht verbrauchte 
Kredite. Die Summe der von der Landes­
haup tstad t Bregenz gew ährten  D arlehen hat 
zum Jahresende 1965 rund 20,57 M illionen S 
und zum Jahresende 1966 rund 24,06 M illio­
nen S betragen. H ier stehen die für W ohnbau­
förderungszw ecke gegebenen D arlehen mit 
rund 17,28 M illionen S im Jah re  1965 und 18,97 
M illionen S im Jah re  1966 w eitaus an erster 
Stelle. Gleichzeitig w ar die Stadt mit rund
8,32 M illionen S im Jah re  1965 und mit rund 
9,49 M illionen S an verschiedenen V erein i­
gungen und Investitionen finanziell beteiligt. 
Der Stand der von der Stadt übernom m enen 
H aftungen hat sich von rund 6,37 M illionen S 
Ende 1965 auf rund 7,73 M illionen S Ende
1966 erhöht. Hinsichtlich einer V erbesserung 
der Ertragslage der Stadtw erke, die nur te il­
w eise zu befriedigen verm ag, w erden vom 
Rechnungshof verschiedene A nregungen ge­
macht.
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Die vom Rechnungshof festgeste llten  M än­
gel betreffen in der H auptsache organisa­
torische und buchhalterische Belange, w eiters 
M ängel auf dem B ausektor sowie die Nicht­
beachtung form aler Vorschriften.

Zusam m enfassend stellt der Rechnungshof 
fest, daß die Landeshauptstadt Bregenz ta t­
kräftig  bem üht war, die an sie h e ran tre ­
tenden, stets um fangreicher w erdenden A uf­
gaben, insbesondere auf dem G ebiete des A us­
baues der Stadt, mit Erfolg zu bew ältigen. Die 
aufgew endeten  bedeutenden  M ittel w erden 
zweckentsprechend eingesetzt und haben  da­
durch insbesondere auf den G ebieten des 
Schulbaues, des S traßenbaues und der K anali­
sation beachtliche V erbesserungen  gebracht.

Die S tad tvertre tung  der L andeshauptstadt 
Bregenz hat den Rechnungshofbericht über

diese G ebarungsprüfung sam t der Ä ußerung 
des S tad trates und der G egenäußerung des 
Rechnungshofes in ihrer Sitzung vom 2. April 
1968 zur Kenntnis genommen. Gleichzeitig hat 
die S tad tvertre tung  die neuerste llten  Richt­
linien für die V ergabe von Leistungen durch 
die Landeshauptstadt Bregenz (V ergabeord­
nung), die un ter Berücksichtigung der S tellung­
nahm e des Rechnungshofes ausgearbeitet 
w urden, genehm igt und m it 15. April 1968 in 
Kraft gesetzt. Auf die die buchhalterischen 
Belange betreffenden Feststellungen und Am 
regungen soll im Zuge der U m stellung des 
Rechnungswesens der Landeshauptstadt auf 
eine m oderne D atenverarbeitungsanlage Be­
dacht genom m en w erden. Im übrigen  w urden 
die städtischen D ienststellen angew iesen, die 
festgestellten  M ängel zu beheben und den 
vom  Rechnungshof gem achten A nregungen zu 
entsprechen.

Es w ird sonach gestellt der 

A n t r a g :

Der Hohe Landtag w olle beschließen:

„Der Bericht des Rechnungshofes über die 
Prüfung der G ebarung der Landeshauptstadt 
Bregenz für die Jah re  1964 bis 1966 samt 
der zu diesem  Bericht ergangenen  Ä ußerung 
der Stadt und der vom Rechnungshof hiezu 
abgegebenen G egenäußerung w erden  zur 
Kenntnis genommen."

Bregenz, am 16. Septem ber 1968
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RECHNUNGSHOF 
Zl. 2431-20/67

Landeshauptstadt Bregenz; 
G ebarungsprüfung 1964, 
1965 und 1966

Hoher Landtag!
Gemäß A rtikel 127a des Bundes-Verfas- 

sungsgesetzes vom 16. Juni 1948, BGBl. Nr. 
143/1948, und gemäß § 18 des Rechnungshof­
gesetzes 1948, BGBl. Nr. 144/1948, hat der 
Rechnungshof vom 9. M ai bis 8. Jun i 1967 die 
G ebarung der Landeshauptstadt Bregenz in 
den Jah ren  1964 bis 1966 einer Ü berprüfung 
unterzogen. Die Prüfung erfolgte an H and der 
Jahresrechnungen  an O rt und Stelle durch 
Einsichtnahme in die Rechnungsbücher und 
-belege sowie in die sonstigen Behelfe stich­
probenw eise.

Mit Rücksicht auf die bedeutende B autätig­
keit in den abgelaufenen Jah ren  hat der

Rechnungshof auf die dam it zusam m enhän­
gende G ebarung ein besonderes A ugenm erk 
gerichtet.

Uber das Ergebnis d ieser Prüfung wird 
nachstehender Bericht ersta tte t:

I. Hoheitsverwaltung

1. Voranschläge

Die ausgeglichenen V oranschläge der Jah re  
1965 und 1966 zeigen folgendes Bild:

Einnahmen:
Erfolgsgebarung ...................................................
V erm ögensgebarung ..........................................

1965
83,019.800,—

9,010.200,—

1966
92,974,000,—
11,306.400,—

92,030.000,— 104,280.400,—
Ausgaben:
Erfolgsgebarung ...................................................
V erm ögensgebarung ...........................................

85,942.700,—
6,087.300,—

96,289.400,—
7,991.000,—

92,030.000,— 104,280.400,—

Im Jah re  1966 ha t der Voranschlag e rs t­
mals 100 Mill. S überschritten, nachdem dies 
für die Jahresrechnung bereits 1965 der Fall 
war. Das A nw achsen des H aushaltes ist vor 
allem durch die ausgedehnte Investitionstä tig ­
keit der Stadt bedingt.

Es w ären h ier zu erw ähnen: W ohnbau 
4 Mill. S, Schulbau 9 Mill. S, K analisation 15

Mill. S, S traßenbau 4 Mill. S, G ebhardsberg 
2 Mill. S. Die erhöhten  A usgaben w urden 
durch höhere A bgabeneingänge und A ufnah­
men von D arlehen bedeckt.

2. Rechnungsabschluß
Die Rechnungsabschlüsse w eisen nachste­

hende Ergebnisse aus:

Erfolgsgebarung:
Einnahm en ............................................................
A u s g a b e n ................................................................

1965
102,084.045,97
109,800.128,—

1966
111,364.920,68
136,536.488,60

V ermögensgebarung :
Einnahm en ............................................................
A u s g a b e n ................................................................

— 7,716.082,03

23,726.170,53
15,777.464,31

— 25,171.567,92

37,255.542,29
12,026.745,28

G esam tergebnis ...................................................
+  7,948.706,22 
+  232.624,19

+  25,228.797,01 
+  57.229,09
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Der A bgang in der E rfolgsgebarung geht 
darauf zurück, daß in ihr der A ufw and für 
die B auvorhaben abgerechnet wird, w ährend 
die hauptsächlichsten D eckungsm ittel hiefür, 
nämlich die Erlöse aus D arlehensaufnahm e, 
in der V erm ögensgebarung vereinnahm t w er­

den. In ihrem  Überschuß findet der in der 
Erfolgsgebarung en tstandene A bgang seine 
Deckung.

Die Entwicklung der G ebarung nahm  ge­
genüber dem Voranschlag folgenden V erlauf:

Bedarf: 1965 1966
A usgaben lt. V o r a n s c h la g ..........................
M e h r a u s g a b e n ...............................................
Ü b e r s c h u ß .......................................................

. . 92,030.000,—

. . 33,547.592,31 

. . 232.624,19

104,280.400 — 
44,282.883,88 

57.229,09

125,810.216,50 148,620.462,97
Bedeckung:
Einnahm en lt. V oranschlag .....................
M ehreinnahm en ...........................................

. . 92,030.000,— 

. . 33,780.216,50
104,280.400,—
44,340.062,97

125,810.216,50 148,620.462,97

Dem ausgeglichenen V oranschlag standen 
in beiden Jah ren  geringe Überschüsse gegen­
über, und zwar 1965 rund S 232.600,— , 1966 
rund S 57.200,—. Diese w aren allerdings das 
Ergebnis von bedeutenden  M ehreinnahm en 
und M ehrausgaben, und zw ar auf beiden 
Seiten für 1966 rund 44 Mill. S.

Die M ehreinnahm en ergaben sich — in 
M illionenbeträgen — im w esentlichen wie 
folgt: D arlehensaufnahm e 17,7, Erlös aus 
G rundstücksverkauf 7,7, Rücklagenauflösung 
4,7, Bedarfszuw eisungen 2,5, E rtragsanteile  
2,2, Pipeline 2,6.

Die M ehrausgaben betrafen  ebenfalls v e r­
schiedene H aushaltsgruppen, insbesondere 
Rücklagenzuführung 14,4, Schulbau 11,4, Kin­
dergarten  M ariahilf 3,2, S traßenbau 2,9 und 
K rankenhaus 2,5.

Soweit zu einzelnen M ehreinnahm en oder 
-ausgaben sachlich Stellung zu nehm en ist, 
erfolgt dies in diesem  Bericht bei Besprechung 
der einzelnen M aterie. H ier an dieser Stelle 
sei nur auf die vielfach beobachtete V organgs­
w eise bei Abweichungen vom genehm igten 
V oranschlag hingew iesen. Gemäß § 87 Abs. 5, 
6 und 8 der G em eindeordnung 1935 wie auch 
gemäß § 72 Abs. 2 und 3 des G em eindegeset­
zes 1965 dürfen, sow eit nicht G efahr im V er­
zug liegt, außer- oder überplanm äßige A us­

gaben erst nach vorheriger Genehm igung 
durch das zuständige G em eindeorgan geleistet 
w erden.

Es w ar feststellbar, daß sich die M ehr­
einnahm en und die durch sie erm öglichten 
M ehrausgaben im Rahmen von 36,7 °/o (1965) 
bzw. 42,52 °/o (1966) der Summe der V oran­
schlagsansätze bew egten. Ein nicht geringer 
A nteil d ieser A usw eitung gegenüber dem 
V oranschlag w äre bei einer sorgfältigeren  Er­
m ittlung der V oranschlagsansätze, wozu die 
Stadt nach den Bestimmungen der Richtlinien 
verpflichtet ist, verm eidbar gewesen.

Der Rechnungshof erlaubt sich darauf h in ­
zuweisen, daß die A nsätze im Voranschlag 
unter Berücksichtigung aller m aßgeblichen 
Um stände zu erste llen  sind. Es muß verm ie­
den w erden, daß ein erheblicher Teil des 
H aushaltsrahm ens der S tad tvertre tung  erst 
im W ege einer N achtragsvorlage und nach 
V ollzug der A usgabe zur Genehm igung, te il­
w eise sogar erst zur K enntnisnahm e vo rge­
legt wird.

3. Entwicklung der Steuern und Umlagen
Die Einnahm en an S teuern und Umlagen 

sind in den Rechnungsabschlüssen mit folgen­
den Ergebnissen ausgew iesen:

1965 1966
G rundsteuer A .......................................................  58.796,20 65.515,31
G rundsteuer B .......................................................  1,693.746,45 1,434.131,43
G e w e rb e s te u e r .......................................................  16,409.254,20 15,272.769,60
L o h n su m m e n s te u e r ...............................................  7,090.810,83 8,026.276,99
G e tr ä n k e s te u e r .......................................................  3,929.006,— 4,183.798,50
V e rg n ü g u n g s s te u e r ............................................... 689.329,85 773.220,85
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1965 1966

H u n d e s te u e r ............................................................
A n z e ig e n a b g a b e ...................................................
W asserzinsabgabe .................................. . . .
M üllabgabe ............................................................

43.462,— 
110.617,— 
847.883,69 
237.229,20

44.379,50
135.059,—
886.473,45
246.636,90

31,110.135,42 31,068.261,53
Ertragsanteile  nach F in a n z k r a f t .....................
E rtragsanteile  nach Bev. S c h lü s s e l .................

2,131.488,— 
18,803.895,—

1,793.112,— 
21,519.643,—

20,935.383,— 23,312.755,—
Summe der E in n a h m e n ...................................... 52,045.518,42 54,381.016,53

Landesum lage .......................................................
B e z i r k s u m la g e .......................................................

2,977.913,—
928.302,—

3,649.223,—
1,259.050,—

Summe der A usgaben ...................................... 3,906.215,— 4,908.273,—
Bleiben der S t a d t ................................................... 48,139.303,42 49,472.743,53

Die H ebesätze der G em eindesteuern  betrugen:

1965 1966
®/o °/o

G rundsteuer A ....................................................... 400 400
S te u e rm e ß b e tr a g ................................................... S 17.697,25 S 14.697,75
G rundsteuer B ....................................................... 150 150
S te u e r m e ß b e tr a g ................................................... S 675.864,35 S 928.859,—
G ew erbesteuer
a) nach G ew erbeertrag  und K apital . . . . 180 180
b) nach der Lohnsumme .................................. 1000 1000

Aus diesen A ufstellungen geht hervor, daß 
die G ew erbesteuer, die Lohnsum m ensteuer 
und die G etränkesteuer die H auptquellen  
sind, aus denen das gem eindliche S teuerauf­
kom m en gespeist wird.

A usschlaggebend im Rahmen der gem eind­
lichen Einnahm en sind außerdem  die E rtrags­
anteile nach dem abgestuften  B evölkerungs­
schlüssel.

M it dem A nsteigen des S teueraufkom ­

mens hält die V orschreibung der Landes­
um lage und der Bezirksum lage Schritt.

Die Landesum lage, die im Jah re  1965 
S 2,977.913,— betrug, erhöhte sich 1966 
auf S 3,649.223,— ; die Bezirksum lage von 
S 928.302,— auf S 1,250.050,— .

4. Vermögensaufstellung:
Die Entwicklung des V erm ögens in den 

Jah ren  1965 und 1966 zeigt folgendes Bild:

A ktiva: 1965 1966
A n la g e v e rm ö g e n ...........................................
U m la u fv e rm ö g e n ...........................................

. . 152,993.000,— 

. . 44,922.000,—
172,815.000,—
54,955.000,—

Summe ............................................................ . . 197,915.000,— 227,770.000 —

Passiva:
A nleihen .......................................................
Sonstige V e r b in d l ic h k e i te n .....................
R ü c k la g e n ........................................................

. . 30,886.000,— 

. . 9,898.000,— 

. . 12,298.000,—

55.797.000, —
10.673.000, —
18.008.000, —

Summe ............................................................ . . 53,082.000,— 84,478.000,—
R e in v e r m ö g e n ............................................... . . 144,833.000,— 143,292.000 —
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Die Zunahm e der A ktiva  um nur 
S 29,855.000,— gegenüber einer Zunahm e der 
Passiva um S 31,390.000,— hatte  eine V erm in­
derung des R einverm ögens um S 1,541.000,— 
zur Folge.

Bei den A ktiva ergaben  sich hauptsächlich 
Erhöhungen bei V erw altungsrealitä ten  (15,3 
Mill. S), V erw altungsm obilien  (3,1 Mill. S), 
B eteiligungen (1,1 Mill. S), ferner bei D arlehen 
(3,5 Mill. S), sonstigen F orderungen (3,3 Mill.

Schilling) und bei angelegten  G eldern (4,2 
Mill. S).

Bei den Passiva erhöhten  sich die D ar­
lehensschulden einschließlich der Schulden 
beim W asserw irtschaftsfonds (24,3 Mill. S). 
Die Rücklagen stiegen um rund 6 Mill. S.

5. Gegebene Darlehen
Die von der Stadt gew ährten  D arlehen 

d ienten  vor allem  nachstehenden Zwecken:

W o h n b a u fö rd e ru n g .................
G aststättenbetriebsgesellschaft 
an städtische B edienstete . .
Sonstige D a r l e h e n .................
S tadtw erke ..............................

1965
17.283.000, —

1,000 .000,—

902.000, — 
1,110.000,—

280.000, —
20.575.000, —

1966
18.979.000, -
2.500.000,
1.337.000, -

990.000,
210.000, -

24.066.000,

Die D arlehen sind zum großen Teil u n v er­
zinslich oder niedrig verzinslich (1 bis 2%>). 
Bloß die S tadtw erke zahlen 6 %> Zinsen. Die 
jährlichen Einnahm en betrugen  an

1965 1966
Tilgung 4,087.000,— 654.000,—
V erzinsung 49.000,— 20.000,—

4,136.000,— 674.000,—

Der große T ilgungsbetrag im Jah re  1965 
ist auf die Um wandlung eines D arlehens an 
die S tadtw erke in Eigenm ittel des U nterneh­
mens zurückzuführen.

6 . Schulden
Der Stand an Darlehens- und sonstigen 

Schulden zeigt am Ende der R echnungsjahre 
1965 und 1966 folgende Höhe:

1965
Grundbücherlich sichergestellte D arlehen . . 2,375.164,—
Sonstige D arlehen ...............................................  7,584.013,75
W asserw irtschaftsfonds-D arlehen .................  16,800.000,—
R ealitätenkäufe und G rundkaufpreisschulden 3,846.795,94
Stadtw erke ........................................................................... 280.000,

30,885.973,69

1966
2,064.792,—

30,689.604,65
18,050.000,—
4,783.017,90

210.000,—
55,797.414,55

Der Schuldenstand be träg t je  Kopf der
Bevölkerung:

1965 S 1.370,45
1966 S 2.475,80

Der V erm ehrung der Schulden, vor allem
durch die A ufnahm e eines w eiteren  D arlehens 
beim W asserw irtschaftsfonds (S 1,250.000,—), 
eines D arlehens in Höhe von S 14,324.158,— 
bei der H ypothekenbank des Landes V orarl­
berg und durch die Schuldübernahm e Kopp- 
VOGEW OSI (S 1,724.500,—) steh t eine V er­
ringerung durch Tilgungen im Ausm aß von 
S 3,905.000,— gegenüber.

Am Ende des Rechnungsjahres liefen 
außerdem  kurzfristige Kontokorrentdarlehen
(K assenkredit 7 °/o) bei d e r  Sparkasse in Bre­

genz in H öhe von S 9,771.010,09 und bei der 
Bank für Tirol und V orarlberg  in Höhe von 
S 1,680.161,28.

Die Inanspruchnahm e dieser K ontokorren t­
k red ite  ist durch die S tadtvertreterbeschlüsse 
vom 20. Jun i 1966 und 29. M ärz 1966 gedeckt.

Die seit Jah ren  in tensive Bau- und Inve­
stitionstä tigkeit der Stadt, in deren  Rahmen 
vor allem  Schul-, Straßen- und K analbauten 
zu erw ähnen  sind, e rk lä rt die Höhe der V er­
schuldung.

Um die Aufnahm e von hochverzinslichen 
D arlehen auf das unbedingt erforderliche A us­
maß beschränken zu können, zog die Stadt 
w eitgehend ihre R ücklagenbestände zur v o r­
übergehenden  F inanzierung der laufenden 
V orhaben heran, so daß auch eine nicht
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unbeträchtlich hohe innere V erschuldung 
(S 20,147.629,89) besteht. Die Belastung der 
ordentlichen G ebarung durch den Schulden­
dienst zeigt folgendes Bild:

1965 1966
Tilgung 3,941.184,31 3,905.092,71
V erzinsung 561.943,58 1,077.617,08

4,503.127,89 4,982.709,79

Verglichen mit dem Steueraufkom m en in 
den Jah ren  1965 und 1966, entspricht der 
Schuldendienst jew eils dem A ufkom m en an

G etränkesteuer und V ergnügungssteuer (1965: 
S 4,618.000,— , 1966: S 4,957.000,—).

7. Rücklagen
Der Stand der Rücklagen betrug  lau t Nach­

weis am Ende des Jah res 1965 S 12,298.439,37 
und am Jah resende 1966 S 20,147.629,89.

Im w esentlichen handelt es sich um Inve­
stitionsrücklagen, Rücklagen für bestim m te 
V orhaben, Erneuerungsrücklagen und Rück­
lage nicht verbrauchter Kredite.

Den Rücklagen stehen folgende flüssige 
M ittel gegenüber:

Bankguthaben:
H oheitsverw altung  
Schlachthof . . . 
K rankenhaus . . .

Kassenbestände:
H oheitsverw altung  
Schlachthof . . . 
K rankenhaus . . .

Summe

1965 1966

4,477.537,32 8,688,868,67
587.670,70 604.603,19
712.828,06 284.763,51

5,778.036,08 9,578.235,37

104.304,97 67.447,42
20.764,47 39.885,90
23.453,97 59.761,71

148.523,41 167.095,03
5,926.559,49 9,745.330.40

8 . Beteiligungen

a) Die Stadt ist im Rahmen der Erfüllung 
ihrer A ufgaben zur finanziellen Beteiligung 
an V erein igungen und Institu tionen  in grö­
ßerem  oder k leinerem  Ausm aße genötigt.

Die Gesam tsum m e der Beteiligungen be­
trug in den Jah ren  1964 bis 1966 jew eils rund 
S 6,613.000,— , S8,324.000,— und S 9,494.000.—. 
Von diesem  Betrag entfielen die größten Teil­
posten  auf V orarlberger K raftw erke (0,3 Mill. 
Schilling), P fänderbahn (1 Mill. Schilling), 
VOGEW OSI (2,4 Mill. S), V orarlberger Erdöl- 
Gesellschaft (0,3 Mill. S), G aststä ttenbetriebs­
gesellschaft (4,9 Mill. S).

b) Die Fälligkeit der Einlagen zur Erhö­
hung des Stam m kapitals der Bregenzer G ast­
stättenbetriebsgesellschaft m. b. H. w urde laut 
Beschluß der S tad tvertre tung  vom 29. M ärz 
1963 für das Jah r 1965 m it S 1,100.000,— und 
für 1966 mit S 600.000,— festgelegt.

Tatsächlich w urde am 17. Ju li 1964 ein Be­
trag  von S 1,700.000,— an die Bregenzer G ast­
stä ttenbetriebsgesellschaft m. b. H. überw ie­
sen, der am 28. Dezem ber 1964 w ieder rück­
e rs ta tte t w orden ist. Im Jän n er 1965 w urde

der für dieses Jah r vorgesehene Betrag von 
S 1,100.000,— endgültig  verausgab t und der 
für 1966 fällige Stam m anteil von S 600.000.— 
neuerlich als Vorschuß bis Jah resende dem 
U nternehm en überlassen. Diese T ransaktio­
nen erscheinen deshalb erw ähnensw ert, weil 
die L andeshauptstadt Bregenz einerseits G eld­
m ittel bei der Bank gegen hohe V erzinsung 
aufzunehm en genötigt ist, andererseits dieses 
Geld als zinsenloses D arlehen w eitergibt.

W enn auch eine G ew ährung von V or­
schüssen an ein nahezu zur Gänze im Eigen­
tum der Stadt stehendes U nternehm en als im 
Interesse der Stadt gelegen anzusehen ist, 
muß darauf hingew iesen w erden, daß w irt­
schaftlich gesehen eine K reditgew ährung v o r­
liegt.

9. Haftungen
a) Der Stand der gemäß Punkt IX, Ziffer 5 

der Rechnungsabschluß-Richtlinien nachgew ie­
senen H aftungen der Stadtgem einde hat sich 
von rund S 6,372.000,— mit Ende 1955 auf 
rund S 7,736.000,— m it Ende 1966 erhöht und 
setzt sich aus folgenden E inzelhaftungen zu­
sammen:
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Bregenzer G aststättenbetriebs-G esellschaft
S p o r tv e re in ig u n g ...............................................
Festspielgem einde ...........................................
W ohnbauzw ecke usw .........................................
Segelklub B r e g e n z ...........................................

1965
5,600.000,—

399.700,— 
272.300,—
100.000,—

1966
6,600.000,—

500.000, —
283.000, —
253.000, —
100.000, —

Soweit es sich bei den H aftungen nicht 
um kurzfristige handelt, w äre die A ngabe der 
H aftungsdauer im Nachweis zweckmäßig.

b) M it S tadtvertretungsbeschluß vom 19. 
Ju li 1966 hat die Stadt Bregenz zugunsten 
einer Sportverein igung die H aftung als Bürge 
und Z ahler für ein  D arlehen bei einem  K re­
d itinstitu t im Betrage von S 500.000,— ü b er­
nommen. Diesem Beschluß zufolge sollte die 
Bürgschaft m it dem Spieljahr 1966/67 der 
österreichischen Fußballnationalliga enden. 
Die L andeshauptstadt Bregenz h a t jedoch in 
Abweichung vom Stadtvertretungsbeschluß 
mit Schreiben vom 29. Ju li 1966, Zl. Sch 186-la, 
gerichtet an das K reditinstitut, die H aftung 
als Bürge und Zahler für die Laufzeit von 
23 Jah ren  übernom m en.

Die nachträgliche Einholung eines die ta t­
sächliche H aftungszeit genehm igenden S tadt­
vertretungsbeschlusses ist erforderlich.

In diesem  Zusam m enhang muß der Rech­
nungshof die w iederholte M ißachtung gefaßter 
S tadtvertretungsbeschlüsse bem ängeln (siehe 
V orfinanzierung der Bregenzer G aststä tten ­
betriebsgesellschaft; A uszahlung von D ar­
lehen vor Baubeginn).

10. Bestellwesen
Das B estellw esen ist durch die vom S tadt­

rat am 26. März 1957 beschlossene Bestell- 
V orschrift eingehend geregelt. Die D ienst­
stellen  sind angew iesen, sich strik te  daran  
zu halten. Nach dieser V orschrift sind die 
B estellungen ausnahm slos unter V erw endung 
des Bestellscheinvordruckes durchzuführen.

Bei Ü berprüfung der K reditkontro lle  m ußte 
festgestellt w erden, daß in vielen  Fällen die 
vorgeschriebene schriftliche Bestellung u n te r­
blieb, w eiters für die B estellung wesentliche 
A ngaben, wie z. B. Preise, Lieferterm ine, Q ua­
litätsbezeichnungen ungenau eingetragen  und 
schriftliche B estellungen durch nachfolgende 
fernm ündliche V ereinbarungen  abgeändert 
wurden. Daher w ar es dem die K reditkontrolle 
w ahrnehm enden Beam ten verschiedentlich 
nicht möglich, nach Eingang der Rechnung die 
Iden titä t der in Rechnung geste llten  W aren  
mit den beste llten  festzustellen. Diese Un­
zuköm m lichkeiten haben zeitraubende Rück­
fragen bei den bestellenden D ienststellen oder

bei den Lieferanten zur Folge. Die W eite r­
leitung der Rechnung erfährt dadurch eine 
verm eidbare V erzögerung, die unter Um­
ständen den V erlust des Skontos bedeutet. 
Dies sollte in Zukunft verm ieden werden.

11. Kreditkontrolle
N eben den aufgezeigten M ängeln durch 

N ichteinhaltung der Bestellvorschrift ergeben 
sich für die H aushaltsüberw achung oft Schwie­
rigkeiten  durch die N ichtbeachtung der Richt­
linien für die K reditkontrolle vom 6. Februar 
1959 (Stadtvertr.-Beschluß vom 29. Jänner 
1959).

Die im Abschnitt C /l en thaltene W eisung, 
die beim Amt der L andeshauptstadt e in lan­
genden Rechnungen ausnahm slos zunächst 
der S tadtkäm m erei zur Erfassung zuzuleiten, 
w ird vielfach nicht eingehalten. Es kam  v ie l­
m ehr w iederholt vor, daß Rechnungen m onate­
lang bei einem  R eferenten lagen, ansta tt so­
fort nach Einlangen an die Kämmerei w eite r­
gegeben zu werden.

Der vorgeschriebenen Führung der H aus­
haltsüberw achungslisten  bei den zuständigen 
anw eisenden Stellen w äre ein besonderes 
A ugenm erk zuzuwenden. Es erscheint ange- 
zeigt, alle D ienststellen neuerlich auf die Be­
deutung einer gut funktionierenden K redit­
kontro lle  hinzuw eisen und ihnen die strik te 
E inhaltung der bestehenden V orschriften zur 
Pflicht zu machen.

Auf den bei der anfordernden Stelle und 
bei der K reditkontrolle verb leibenden  Bestell­
scheindurchschriften w äre die A nbringung fol­
genden V erm erkes zweckmäßig:

„In HÜL eingetragen: Seite . . . , lfd. Nr.
. . . V oranschlagsm äßige Bedeckung vo rhan ­
den."

Soweit eine Bedeckung aber nicht vo r­
handen ist, m üßte hiefür gemäß § 5 Abs. 2 
der Bestellvorschrift V orsorge getroffen w er­
den.

Der K reditkontrolle obläge es, sich gemäß 
§ 11 der Bestellvorschrift von der ordnungs­
gem äßen Führung der H aushaltsüberw a­
chungslisten laufend zu überzeugen. Bei dieser 
G elegenheit könnte sie sich auf die einzig 
richtige A rt von der E inhaltung der V or­
anschlagsansätze ein Bild schaffen. Die bisher
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zu diesem  Zwecke vorgenom m ene v ie rte ljäh r­
liche Durchschau der K ontoblätter in der Buch­
haltung muß als absolut unzureichend abge­
lehnt w erden, w eil dadurch nicht der ge­
sam te tatsächliche Bestand der B estellungen 
erfaßt wird.

Die K reditkontro lle  w äre zu verhalten , im 
Interesse einer klaglosen H aushaltsführung 
V erstöße gegen die V orschriften laufend dem  
B ürgerm eister schriftlich zu m elden (§11 Be­
stellvorschrift).

Der Rechnungshof ist überzeugt, daß bei 
der Einhaltung der B estellvorschriften und 
der Richtlinien für die K reditkontro lle  das 
Ausm aß der am Jah resende durch eine Nach­
tragsvorlage zu berein igenden  Abw eichungen 
vom V oranschlag auf ein vertre tb ares  M ini­
mum gesenkt w erden kann.

Die durch N ichtbeachtung der V orschriften 
en tstehende M ehrarbeit und allfällige M ehr­
belastung der Stadt möge kurz nachstehender 
Fall zeigen:

Der Rechnung vom 18. M ai 1965 an die 
T heaterverw altung  w ar die fernm ündliche 
Bestellung vom 11. Mai 1965 vorangegangen. 
Ein zugrunde liegender Bestellschein konnte 
dem Prüfer nicht vorgeleg t w erden. Die Rech­
nung selbst w eist keinen E ingangsverm erk 
mit Datum auf, so daß der Z eitpunkt ihres 
Einlangens im K ulturreferat nicht feststellbar 
ist. Sie w urde nicht evident gehalten. Die am
8. N ovem ber 1965 bei der Kämmerei einge­
langte M ahnung der Firma w urde entgegen 
der allgem einen G epflogenheit in einem  sol­
chen Fall — die angem ahnte Rechnung auszu­
forschen oder ein D uplikat anzufordern — zur 
Zahlung angew iesen. Am 24. Jän n er 1966 
w urde die inzwischen zum V orschein gekom ­
m ene Rechnung vom 18. M ai 1965 vom K ultur­
refera t der K äm m erei übergeben und von 
dieser neuerlich zur Zahlung angew iesen.

Am 8. M ärz 1966 w urde dann die D oppel­
zahlung durch R ücküberw eisung von S 132,— 
seitens der Firm a bereinigt. Diese Rückzah­
lung w urde vorschriftsw idrig für Rechnung 
des Jah res  1966 bei H aushaltsstelle  A-323-20 
als A bsetzung verbucht, obgleich die seiner- 
zeitige A usgabe die Jahresrechnung 1965 be­
lastete.

Für die vom Bauam t in den Jah ren  1963 
bis 1966 durchgeführten B auvorhaben w urden 
die K reditm ittel jew eils nach Bedarf flüssig­
gemacht, ohne daß eine genaue Ü berprüfung 
durch die Käm m erei erfolgte. Der Rechnungs­
hof verm ißt die E inhaltung der Richtlinien 
für die K reditkontrolle. Es erscheint daher 
günstig  und notw endig, eine quartalm äßige 
K reditkontrolle durchzuführen.

12. Späte Rechnungslegung
und zeitliche Zugehörigkeit

Es w urde w iederholt festgestellt, daß vom 
Bauhof Rechnungen über durchgeführte A r­
beiten  erst spät gelegt w erden, so z. B. für im 
A ugust 1964 geleistete A rbeiten  in der M usik­
schule erst am 31. Dezem ber 1964 oder für 
eine am 11. O ktober 1966 behobene K anal­
verstopfung erst am 24. M ärz 1967. Dadurch 
ergeben sich unter U m ständen Schw ierigkeiten 
für die richtige zeitliche Zurechnung der Ge­
barungen. Es kann schließlich der in den 
Richtlinien für die Erstellung der Rechnungs­
abschlüsse vorgesehene A uslaufm onat nicht 
unbegrenzt ausgedehnt w erden. D aher w äre 
tunlichst darauf zu dringen, daß die ausstän ­
digen Rechnungen zeitgerecht ein langen und 
daß die eingelangten  Rechnungen un ter W ah­
rung der notw endigen O bsorge möglichst 
rasch erledigt w erden, so daß die richtige 
zeitliche Zugehörigkeit gew ahrt w erden kann. 
Der Rechnungshof konnte feststellen, daß der 
B ürgerm eister in der S tad tvertretungssitzung  
am 26. Jänner 1965 bekanntgab, daß mit Rück­
sicht auf die dam als gegebenen Personal­
schw ierigkeiten im Bauhof die E rstellung einer 
N achtragsvorlage für 1964 nicht möglich war. 
Dies dürfte jedoch eine A usnahm e gew esen 
sein. Daß der richtigen zeitlichen Zurechnung 
nicht immer das notw endige A ugenm erk zu­
gew endet wird, geht z. B. auch daraus hervor, 
daß eine Rechnung vom 4. Dezem ber 1963, die 
bei der Volks- und K naben-Haupt-Schule am
9. Dezember 1963 und bei der Käm m erei am
27. Jänner 1964 einlangte, nicht zu Lasten 
des H aushaltes 1963, sondern zu Lasten des 
H aushaltes 1964 verrechnet w urde. A nderer­
seits w urde bei H aushaltsste lle  04-51 „Ver­
fügungsm ittel" ein Betrag von S 5.000,— auf 
Grund eines Ansuchens vom  27. Jän n er 1966 
m it Z ahlungsauftrag vom 31. Jän n er 1966 zu 
Lasten des Jah res 1965 verrechnet.

Auf die richtige sachliche und zeitliche 
Zuordnung der anfallenden Zahlungen w äre 
seitens aller be te ilig ten  S tellen besonders zu 
achten.

13. Einhaltung von Stadtratsbeschlüssen

Beim Bau der Schule Schendlingen verun ­
glückte ein jugoslaw ischer G astarbeiter töd­
lich.

Am 18. O ktober beschloß der Stadtrat, der 
W itw e des V erunglückten einen  einm aligen 
U nterstü tzungsbeitrag  von S 5.000,— zu ge­
w ähren.

Im Zuge des im G egenstände m it verschie­
denen D ienststellen geführten  Schriftwechsels 
tauchte unverm utet ein  B etrag von  S 10.000,—
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auf. Dieser Betrag w urde dann auch auf Grund 
der A nw eisung vom 15. D ezem ber 1966 an die 
W itw e des V erstorbenen  überw iesen.

Auf die Frage nach dem Beschluß über die 
Erhöhung des Betrages w urde m itgeteilt, sie 
sei anläßlich der G leichenfeier besprochen und 
vere inbart worden. Die notw endige G enehm i­
gung dieser nachträglichen V ereinbarung 
durch den S tad trat ist unterblieben.

14. Unklarheiten in Protokollen
a) In der Sitzung am 1. Februar 1966 

stimmte der S tadrat dem A ntrag  zu, dem 
V orarlberger L eichtathletikverband zur A b­
haltung von fünf Lehrgängen, jew eils an 
einem  Sam stagnachm ittag, die Schule A ugasse 
und der Turnerschaft zur A bhaltung von zwei 
Lehrgängen am 26. und 27. Februar 1966 die 
Turnhalle Rieden zur V erfügung zu stellen.

In welcher Höhe B enützungsgebühren 
zu entrichten sind oder ob die Benützung 
gebührenfrei erfolgte, kom m t in diesem  Be­
schluß nicht zum Ausdruck.

b) Laut Protokoll über die S tadtratssitzung 
am 6. Septem ber 1966, Pkt. 6a, w urden für die 
Einrichtung des Polytechnischen Lehrganges 
S 15.000,— zur V erfügung gestellt.

Die A ngabe der zu belastenden  H aushalts­
stelle und die Bezeichnung der Q uelle, aus 
der die zur Bedeckung dieser außerplanm äßi­
gen A usgabe erforderlichen M ittel geschöpft 
w erden sollen, w erden in diesem  Beschlüsse 
verm ißt.

15. Überprüfungsausschuß
Die Einsichtnahme in die Protokolle und 

Tätigkeitsberichte des Ü berprüfungsausschus­
ses ließ das sorgfältige Bemühen erkennen, 
die anläßlich der Prüfung der Rechnungs­
abschlüsse der Stadt und ihrer w irtschaftlichen 
U nternehm ungen zutage getre tenen  Unzu­
länglichkeiten und M ängel in betrieblicher, 
verw altungsm äßiger und personeller H insicht 
aufzuzeigen und deren A bstellung durch en t­
sprechende B erichterstattung an die S tadt­
vertre tung  zu erreichen.

V erm ißt w urden N achweise darüber, daß 
K assenprüfungen, die gemäß § 100 GO bzw. 
§ 47 Abs. 3 G em eindegesetz neben der P rü­
fung der Rechnungsabschlüsse m indestens 
zweim al jährlich vorgenom m en w erden  sol­
len, in den letzten Jah ren  durchgeführt w ur­
den.

16. Anweisungsrecht für Zahlungen
der Stadtgemeinde

Laut Protokoll über die Sitzung des S tadt­
rates am 27. Mai 1965 (Pkt. 5 lit. e) hat der

B ürgerm eister die R eferenten gebeten, die 
Rechnungen ihres Ressorts selbst zu überp rü ­
fen und zu unterschreiben, weil sie dadurch 
über die A nschaffungen und Leistungen in 
ihrem  Ressort eine bessere Übersicht erhalten  
und weil der B ürgerm eister bei der Fülle der 
anfallenden Rechnungen nicht in der Lage ist, 
alle Rechnungen selbst zu überprüfen.

Dies w ar als Ü bertragung des A nw eisungs­
rechtes auf die S tadträte gedacht und w urde 
auch so aufgefaßt.

Dazu muß festgestellt w erden:
a) Der bis 31. Dezem ber 1965 in G eltung 

gestandenen  G em eindeordnung 1935 w ar eine 
Ü bertragung des A nw eisungsrechtes fremd. 
Sie bestim m te im § 87 Abs. 2: „Das A nw ei­
sungsrecht steh t grundsätzlich dem B ürger­
m eister allein zu."

Die ab 27. Mai 1965 erfolgte A usübung 
des A nw eisungsrechtes durch die S tadträte 
en tbehrt daher der rechtlichen Begründung 
in der G em eindeordnung 1935.

b) Das G em eindegesetz, LGBl. Nr. 45/65, 
erm ächtigt nunm ehr im § 73 Abs, 2 den Bür­
germ eister zur Ü bertragung des A nw eisungs­
rechtes im Rahmen gew isser G renzen h in ­
sichtlich der Höhe des A nw eisungsbetrages 
und schließt einen bestim m ten Personenkreis 
(§ 75 Abs. 2) von der B etrauung mit dem 
A nw eisungsrecht aus.

c) Es erscheint erforderlich, bei einer Ü ber­
tragung des A nw eisungsrechtes die D ienst­
stellen, die davon Kenntnis haben m üssen 
(Kämmerei, Buchhaltung, Kassa, K reditkon­
trolle, Rechnungsprüfung usw.), von der Ü ber­
tragung und dem Umfang des A nw eisungs­
rechtes unter Beibringung von U nterschrifts­
proben der A nw eisungsberechtigten schriftlich 
zu benachrichtigen. Dies w urde b isher u n te r­
lassen und w äre nunm ehr nachzuholen.

d) S tadräte oder sonstige Personen, denen 
gemäß § 73 Abs. 2 GG vom B ürgerm eister das 
A nw eisungsrecht übertragen  w urde, zeichnen 
in A usübung dieses Rechtes „Im A ufträge". 
Die derzeit in der Stadt verw endeten  A nw ei­
sungsstam piglien „In V ertretung" w ären  en t­
sprechend zu berichtigen. „In V ertretung" 
zeichnet k raft G esetzes der V izebürgerm ei­
ster, ein S tad trat oder S tad tvertre ter dann, 
w enn er gemäß § 59 GG die Funktion des 
Bürgerm eisters ausübt.

17. Personalangelegenheiten
a) Empfangsbestätigung der Bezüge
Die A usfolgung der G ehälter an die Be­

d iensteten  erfolgt durch die Stadtkasse. Der 
Empfang der Beträge w ird von den Bezugs­
berechtigten aus G ründen der D iskretion auf
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einer alphabetischen N am ensliste blanko be­
stätigt. M ittels eines Stem pelaufdruckes w ird 
auf d ieser Liste der V erm erk angebracht, daß 
durch die eigenhändige U nterschrift bestä tig t 
wird, den Betrag lau t Gehalts(Lohn-)streifen 
richtig erhalten  zu haben. Damit ist allerdings 
ein Beweis der richtigen A uszahlung für spä­
tere Zeiten schwer zu erbringen.

Der Rechnungshof em pfiehlt daher, für 
jeden  B ediensteten  ein G ehalts (Lohn-)kuvert 
zu verw enden, auf welchem m onatlich die 
auszuzahlenden Beträge verm erk t und durch 
die Bezugsberechtigten bestä tig t w erden. Nach 
A blauf des R echnungsjahres w ären diese Ku­
verts bei den Z ahlungslisten abzulegen. Auf 
die U nzulässigkeit von A uszahlungen d iverser 
A rt an nicht Em pfangsberechtigte (z. B. an 
M ittelspersonen) w ird  besonders verw iesen. 
In diesem  Zusam m enhänge w äre zu erw ägen, 
ob es nicht zw eckm äßiger w äre, bei der Liqui­
dierung der Bezüge auf den unbaren  Zah­
lungsverkehr überzugehen.

b) Anweisung persönlicher Bezüge
Die D ienstgeberbeiträge w erden getrennt 

von den persönlichen Bezügen auf Grund v e r­
schiedener Zahlungsanordnungen angew iesen 
und in Sam m elnachweisen verrechnet. A nläß­
lich des Rechnungsabschlusses w erden die 
Sam m elnachweise aufgelöst und die veraus­
gabten Beträge den zuständigen A nsätzen zu­
gerechnet.

Die gesonderte A nw eisung der D ienst­
geberan teile  verzögert die rechtzeitige V er­
buchung des G esam taufw andes.

In die Z ahlungsaufträge für Personalbezüge 
w ären  daher nicht nur die Bruttobezüge, son­
dern auch die D ienstgeberbeiträge aufzuneh­
men. W eiters m üßten sie eine A nw eisung 
zur E inbehaltung der Abzüge enthalten . Die 
aus den Z ahlungslisten  zu errechnenden Spal­
tensum m en der Abzüge haben die Buchungs­
grundlage für die in der durchlaufenden Ge­
barung darzustellenden  Abzüge zu bilden. Die 
zeitraubende A usfertigung von einzelnen Ein­
behaltform ularen  w ürde sich dabei erübrigen.

c) Personalzulagen
Die G ehälter der G em eindebediensteten  

w erden durch ein vielfältiges und um fang­
reiches Z ulagensystem  ergänzt. Die Beträge, 
welche hiefür (ausgenom m en die durch Lan­
desgesetz jew eils festgesetzten  Teuerungszu­
lagen) ausgegeben w urden, beliefen sich in 
den Jah ren

1964 auf S 687.372,86
1965 auf S 808.099,68
1966 auf S 1,165.844,12

H iebei w äre bei der Zuerkennung von 
A ufw andsentschädigungen insbesondere zu

beachten, daß der abzugeltende A ufw and auch 
tatsächlich anfällt und nicht der Entlohnungs­
zweck im V ordergrund steht.

Die A rt und die Höhe des A ufw andes, den 
der B edienstete im Interesse der S tadt­
gem einde tätigt, w äre in jedem  einzelnen 
Falle zu prüfen und ak tenkundig  festzuhalten.

In einem  Falle m ußte die Feststellung ge­
macht w erden, daß einem  Beam ten mit einem  
Bruttobezug von S 3.370,— eine Zulage von 
S 2.041,40, also ein w eit über das gesetzliche 
Ausm aß (LGBl. Nr. 4/1954, §§ 2 und 3) h inaus­
gehender Betrag, gew ährt w orden ist. Der 
Rechnungshof muß diese gesetzw idrige V or­
gangsw eise bem ängeln.

d) Honorar für Ausstellungen
Durch den Sachbearbeiter für K ulturange­

legenheiten  hat die Stadt Bregenz eine Ba­
rockausstellung vo rbere iten  und v eransta lten  
lassen, deren G esam tkosten bei der H aus­
haltsste lle  329-542 mit S 291.748,13 v e r­
rechnet wurden. V eranschlagt w aren dafür 
S 200.000,— .

Der mit dieser A ufgabe betrau te  Beamte 
erh ielt zu Lasten dieser H aushaltsstelle  ein 
G esam thonorar von S 23.000,— . Diese Zu­
w endung w urde jedoch der G ehaltsstelle  nicht 
bekanntgegeben, so daß sie bei der Berech­
nung der Lohnsteuer nicht berücksichtigt w er­
den konnte.

Der im G esam tbetrag enthaltene A ufw and 
an R eisekosten stellte  sich insgesam t auf 
S 36.167,80. Der Rechnungshof ist der A n­
sicht, daß die h ievon  durch den R eferenten 
verursachten  R eisekosten von S 18.605,82 zu 
Lasten jenes H aushaltsabschnittes zu v e r­
rechnen gew esen w ären, in welchem die p er­
sönlichen Bezüge verbucht wurden.

Zur Bewachung der Exponate w urden 
einige A ufsichtsorgane angestellt, deren  m o­
natliche Entlohnung von S 1.100,— bis 
S 4.700,— nicht über ein  Lohnkonto verrech­
net w orden ist. Ebenso w urden an G em einde­
bedienstete  für geleistete Nachtwachen bis zu 
S 1.600,— im Einzelfall ausbezahlt, ohne diese 
Bezüge den Einkünften aus dem selben D ienst­
verhältn is zuzuzählen und die darauf en t­
fallende Lohnsteuer abzuführen.

e) Entlohnung von Aushilfskräften
In zahlreichen Fällen en tlohnt die Landes­

haup tstad t Bregenz A rbeiter oder A ushilfs­
kräfte  zu Lasten verschiedener H aushaltsste l­
len  des Personal- und Sachaufwandes unter 
A ußerachtlassung der sozialversicherungs­
rechtlichen und steuerlichen Vorschriften. Da­
zu w äre zu bem erken, daß auch für vo rüber­
gehend beschäftigte A rbeitnehm er gemäß § 58 
EStG ein Lohnkonto zu führen sowie auch die
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Berechnung und Einhebung der gesetzlichen 
Abzüge vom Lohn vorzunehm en ist.

f) Anweisung gesetzwidriger Bezüge
Ein Beam ter des S tadtbauam tes w urde 

nach dem A bleben des D irektors der S tadt­
w erke mit 1. April 1966 zum Leiter der S tadt­
w erke bestellt. Seine b isherige Einstufung 
nach dem V orarlberger G em eindeangestellten­
gesetz in der V erw endungsgruppe B w urde 
auf den  Endbezug der höchsten V erw endungs­
gruppe nach der G ehaltsordnung für die A n­
gestellten  in der V orarlberger Industrie  ab­
geändert. Da aber das definitive D ienstver­
hältn is als Beam ter aufrecht gelassen wurde, 
findet diese Ä nderung des Bezuges keine 
gesetzliche Deckung.

g) Auszahlung einer Abfertigung
Laut Beschluß des S tad trates vom 1. O kto ­

ber 1965 w urde an eine städtische K inder­
gärtnerin  eine A bfertigung ausbezahlt, ob­
w ohl sie nach A blauf der im § 109 Abs. 3 Ge­
m eindeangestelltengesetz vorgesehenen  Frist 
selbst gekündigt hat. Diese gesetzw idrige 
H andlungsw eise muß der Rechnungshof be­
anstanden.

h) Verwandtschafts Verhältnisse zwischen 
städtischen Bediensteten

Laut D iensteinteilung des Bauam tes w er­
den zwei B edienstete, die m iteinander in 
d irek ter Linie im zw eiten G rade verw and t 
sind, so verw endet, daß eine U nterstellung 
in dienstlichen Befugnissen e in tre ten  könnte. 
Im Sinne des § 8 Abs. 5 G em eindeangestellten­
gesetz w äre durch eine andere D ienstein tei­
lung einer möglichen G efährdung dienstlicher 
In teressen  vorzubeugen.

i) Fahrtkostenvergütung
Die Landeshauptstadt Bregenz vergü te t 

allen B ediensteten ohne Rücksicht auf die 
Höhe des G ehaltes nach V orlage der Belege 
nicht nur die täglichen Fahrtkosten  von der 
W ohnung zur D ienststelle, sondern auch die 
Hin- und Rückfahrt w ährend  der zw eistündi­
gen M ittagspause. Diese B egünstigung geht 
allerdings zu weit, w enn bei Inanspruchnahm e 
des K raftfahrzeugpauschales für einen M onat 
einem  Beamten noch zusätzlich A usgaben für 
derartige Fahrten  refundiert w erden.

Die N ichtbenützung des K raftfahrzeuges 
hä tte  durch den Beam ten schriftlich ange­
zeigt w erden müssen. Zweckm äßiger wäre, 
künftig die Z uerkennung der F ah rtkostenver­
gütung auf A ntrag  bescheidm äßig zu v e r­
fügen und vorher die Benützung eigener 
K raftfahrzeuge zu überprüfen.

j) Lohnsteuerabzug
A n Beamte und A ngestellte  w erden v ie r­

teljährlich Sitzungsgebühren nach S tunden­
lohnsätzen abgegolten. Da es sich dabei offen­
sichtlich um Ü berstunden handelt, w ären die 
G ebühren entsprechend zu besteuern.

An zwei städtische B edienstete w ird die 
m onatliche Zim m erm iete laufend vergütet. 
D ieser Ersatz ist ebenfalls ein  B estandteil 
des Bezuges aus dem D ienstverhältn is und ge­
hört daher zu den zu versteuernden  Einkünf­
ten aus nicht selbständiger Arbeit.

k) Gehaltsvorschüsse
l) Zuständigkeit und V erfahren für die 

G ew ährung von Vorschüssen:
Vorschüsse im Sinne des § 49 des V orarl­

berger G em eindeangestelltengesetzes w erden 
derzeit auf Grund m ündlichen A ntrages des 
V orschußw erbers vom B ürgerm eister bew il­
ligt und m ittels A uszahlungsanordnung ange­
wiesen. Gemäß § 2 Abs. 2 leg. cit. üb t die Ge­
m einde die D iensthoheit durch die G em einde­
vertretung , sow eit gemäß Abs. 3 und 4 d ieser 
G esetzesstelle nichts anderes bestim m t ist, 
aus. Eine Ü bertragung dienstrechtlicher A n­
gelegenheiten  an andere O rgane w urde nicht 
vorgenom m en. D aher ha t die G em eindever­
tre tung  über die G ew ährung von Vorschüssen 
zu entscheiden.

Nach dem § 1 D ienstrechtverfahrensgesetz, 
BGBl. Nr. 54/1958, in der Fassung des BGBl. 
Nr. 298/1960, sind auf das V erfahren  in A nge­
legenheiten  des öffentlich-rechtlichen D ienst­
verhältn isses zu den Gem einden die Bestim­
m ungen des A llgem einen V erw altungsverfah­
rensgesetzes anzuw enden. Nach diesem  Ge­
setz ist über die G ew ährung von V orschüssen 
ein Bescheid zu erlassen.

2) Durchlaufende Verrechnung:
Im Berichtszeitraum  w urden folgende Be­

träge an V orschüssen ausbezahlt:
1964 S 173.100,—
1965 S 172.600,—
1966 S 119.900,—

Die V errechnung dieser Beträge erfolgte 
in der durchlaufenden G ebarung. Gemäß 
Punkt II der Richtlinien für die Erstellung der 
V oranschläge der Gem einden sind Vorschüsse 
gegen Ersatz sowie deren Rückersätze zu 
veranschlagen. H iefür ist nach A nlage 2 zu 
den  erw ähnten  Richtlinien beim  P ersonalauf­
w and der Abschnitt 09 vorgesehen. G ehalts­
vorschüsse w ären daher künftig  haushalts­
mäßig zu verrechnen.

3) Parallelvorschüsse:
Der Rechnungshof m ußte die Feststellung 

machen, daß entgegen den Bestim m ungen des
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§ 49 Abs. 2 des V orarlberger G em eindeange­
stelltengesetzes neue V orschüsse bew illigt 
wurden, obwohl frühere V orschüsse noch nicht 
vollständig  zurückbezahlt w aren.

4) Vorschuß auf D ienstleistungsvergütung:
ln  der G ehaltsstelle  w ird als stundenw eise 

Aushilfe ein pension ierter ehem aliger A n­
gestellter beschäftigt. Nach A ussage des Lei­
ters der G ehaltsstelle  erg ib t sich pro M onat 
eine ungefähre G esam tarbeitszeit von 2 Ta­
gen. Ein schriftlicher V ertrag  über die A rbeits­
verpflichtung liegt nicht vor. Es bleib t v ie l­
m ehr der A ushilfskraft überlassen, w ann und 
w ie lange eine D ienstleistung erbracht wird. 
Als Entgelt w ird m onatlich ein Betrag von 
S 1.000,— gew ährt. Die Höhe der Entlohnung 
steht in keinem  angem essenen V erhältn is zur 
A rbeitsleistung. D arüber h inaus w urden an 
d iesen Teilbeschäftigten seit A ugust 1964 V or­
schüsse aus der durchlaufenden G ebarung auf 
„die D ienstleistungsvergütung" im G esam t­
betrag  von S 25.000,— m it dem V erm erk 
„rückzahlbar nach V ereinbarung" ausbezahlt. 
Nach erhaltener A uskunft soll diese A ushilfs­
kraft nu r noch bis Ende dieses Jah res verw en­
det und die ausbezahlten  V orschüsse nach 
m ündlicher V ereinbarung  in A usgabe belas­
sen w erden. D erartige Zuw endungen unter 
Umgehung sozialversicherungsrechtlicher und 
steuerlicher V orschriften erscheinen nicht ge­
rechtfertigt und h ätten  daher zu unterbleiben.

D ie n s tg e b e r d a r le h e n ...........................................
G e h a l ts v o r s c h u ß ...................................................
Ü b e rb rü c k u n g s h ilf e n ...........................................
H onorare ................................................................

1964:
1965:
1966:

G e s a m ts u m m e .......................................................

5) V orschußvorm erk:
In Erm angelung einschlägiger V orschriften 

w ird kein  V orschußvorm erk geführt, in w el­
chem alle an die B ediensteten gegebenen V or­
schüsse und die E inbehaltung der fälligen Ra­
ten ev ident gehalten  w erden. Lediglich im Be­
soldungsakt des einzelnen B ediensteten  w ird 
eine H ilfsaufzeichnung über die A uszahlung 
der Vorschüsse und über deren Rückzahlung 
angelegt.

Die einbehaltenen  R aten w erden  jeden  
M onat nam entlich der Buchhaltung m ittels 
E inbehaltsform ularen bekanntgegeben  und 
einzeln auf dem D urchlauferkonto „Langfri­
stige G ehaltsvorschüsse" verbucht.

Die A nlage eines G ehaltsvorschußvorm er- 
kes ist unbedingt erforderlich. Die Führung 
hätte  durch die G ehaltsstelle  zu erfolgen. Die 
m onatlichen G esam tsum m en der E inbehaltun­
gen w ären  der Buchhaltung zur Verbuchung 
bekanntzugeben.

6) G roßzügigkeit bei der G ew ährung:
W ie w eit die G ew ährung von Vorschüssen

und Zuw endungen seitens der Stadt Bregenz 
geht, zeigt die nachfolgende A ufstellung, w o­
nach an einen G em eindebeam ten neben sei­
nen laufenden Bezügen und dem m onatlichen 
M ehrdienstleistungspauschale im Berichtszeit­
raum  aus verschiedenen T iteln ein Gesamt-
betrag  von S 204.227,— zur V erfügung ge­
stellt w orden ist.

1964 1965 1966
S S S

65.810,— 5.000,—
15.000,—
24.461,—

7.000,— 58.000,— 28.956,—
112.271,— 63.000,— 28.956,—
63.000,—
28.956,—

204.227,—

Diese auffallende Bevorzugung eines Be­
d iensteten  ist geeignet, in der Beamtenschaft 
Unruhe und die niem als zu befriedigende For­
derung nach höheren  Zulagen hervorzurufen. 
Dabei w äre besonders zu bem ängeln, daß 
neben  den D arlehen immer w ieder Vorschüsse 
aus der durchlaufenden G ebarung gegeben 
und die H onorare zu Lasten des Sachaufwan- 
des verrechnet w erden.

Jedenfalls w ären  die auszuzahlenden Be­
träge immer der G ehaltsstelle  bekanntzuge­
ben und von den nicht rückzuzahlenden Be­

trägen auch die darauf entfallende Lohnsteuer 
zeitgerecht abzuführen.

1) Dienstgeberdarlehen
1) V eranschlagung:
Dem G rundsatz der V ollständigkeit des 

V oranschlages entsprechend, sind D arlehen 
und deren Rückersätze zu veranschlagen. D ie­
ser G rundsatz w urde durch die L andeshaupt­
stad t Bregenz b isher nicht beachtet. Die Er­
öffnung entsprechender V oranschlagsposten 
innerhalb d er Gruppe 9 w ird dringend emp-
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fohlen. Die Endstände an D ienstgeberdarlehen 
betrugen in den Jah ren

1963 S 526.779,90
1964 S 649.031,90
1965 S 902.124,14
1966 S 1,387.429,11

2) Ü berschreitungen des Höchstausm aßes:
Nach dem Beschluß der S tad tvertre tung

vom 29. Septem ber 1964 dürfen die D arlehen 
im Einzelfall S 30.000,— nicht übersteigen. 
Trotzdem  w urden in m ehreren  Fällen von der 
S tad tvertre tung  w eitere D arlehen gew ährt, 
obwohl die noch aushaftenden G eldbeträge 
nicht vollständig  zurückgezahlt w aren, so daß 
mit Ende des Rechnungsjahres 1966 einzelne 
G em eindebedienstete mit D arlehensschulden 
in der G rößenordnung von S 60.000,— bis 
S 118.0C0;— belaste t w aren.

3) W idm ungsw idrige G ew ährung:
Die durch die S tad tvertre tung  beschlosse­

nen Richtlinien für die G ew ährung von D ienst­
geberdarlehen  sehen die ausschließliche V er­
w endung für W ohnbauzw ecke vor. Es e r­
scheint daher ungewöhnlich, daß ebenfalls 
auf Grund von S tadtvertretungsbeschlüssen an 
v iele G em eindebedienstete solche D arlehen 
für den A nkauf von A utos oder von W oh­
nungseinrichtungsgegenständen, in einem  Falle 
sogar für die Beschaffung von M ahagoniholz 
für den Bootsbau, gegeben wurden.

Laut V erhandlungsniederschrift über die 
S tad tvertre tungssitzung  vom 25. O ktober 1966 
w urde beschlossen, daß Darlehen, die die 
S tadt künftig an ihre B ediensteten für an ­
dere als W ohnbauzw ecke gew ährt und deren  
Höhe drei M onatsbezüge übersteig t, mit dem 
Zinssatz verzinst w erden m üssen, den die 
S tadt für B ankkredite bezahlen muß. Am 
20. Dezember 1966 w urden  jedoch durch die 
S tad tvertre tung  erneu t an zwei städtische Be­
dienstete D ienstgeberdarlehen zur Beschaf­
fung von W ohnungseinrichtungsgegenständen 
ohne die A uflage einer V erzinsung gew ährt.

4) N ichteinbehaltung von Raten:
a) Laut Beschluß d er S tad tvertre tung  vom

12. Jän n er 1962, Pkt. 10, w urde einem  städ­
tischen Beamten ein D ienstgeberdarlehen  von 
S 15.000,— zum A usbau seiner W ohnung ge­
w ährt. Dabei w urde eine jährliche Rückzah­
lungsrate von S 1.200,—- festgesetzt. Die S tadt­
käm m erei w urde h ievon  am 3. M ärz 1962 mit 
dem A uftrag zur A uszahlung in K enntnis ge­
setzt. Eine Benachrichtigung der G ehaltsver­
rechnungsstelle und die E inbehaltung der 
Rückzahlungsraten w urde jedoch unterlassen. 
Erst ab Jän n er 1964 begann m an mit der 
E inbehaltung m onatlicher Raten. Laut einge­
sehener A ktenstücke w ar die G ehaltsstelle

bis dahin w egen E inbehaltung der R aten­
beträge nicht verständig t worden. Im Jah re  
1964 w urden  w eitere  S 15.000,—  und ein Be­
trag  von S 78.390,— (zum Bau eines Hauses) 
gew ährt.

b) Einem Beam ten w urde laut Beschluß 
der S tad tvertre tung  vom 12. O ktober 1962 ein 
D ienstgeberdarlehen in Höhe von S 25.000,— 
mit der A uflage gew ährt, daß die A uszahlung 
bei Baubeginn zu erfolgen hätte. Die A nw ei­
sung der Zahlung erfolgte jedoch vor Bau­
beginn für „dringende Zahlungen" vorschuß­
w eise schon am  19. O ktober 1962 mit 
S 15.000,— und am 6. Dezem ber 1962 mit 
S 10.000,— . Die E inbehaltung von Rückzah­
lungsraten  unterblieb  bis 30. Jun i 1965. Am 
28. Ju li 1965 w urde ein E rhöhungsbeitrag von 
w eiteren  S 5.000,— ausbezahlt.

Zur Sicherstellung der rechtzeitigen Ein­
bringung der fälligen Raten w ären künftig 
in den Geschäftsstücken für die A uszahlung 
von D arlehen und Vorschüssen auch Ein- 
sichtsvorschreibungen für die G ehaltsstelle 
m it d e r W eisung zur E inbehaltung im A b­
zugsw ege von den D ienstbezügen vorzusehen.

5) M angelnde Sicherstellung:
Die Stadt Bregenz verkauft Grundstücke 

an G em eindebedienstete und gibt den Kauf­
preis zur Gänze als D ienstgeberdarlehen, 
rückzahlbar innerhalb von 25 Jahren . Zur 
Sicherstellung des K aufpreises bestellen  die 
K äufer diese Liegenschaft zum Pfand. Eine 
grundbücherliche Sicherstellung w ird jedoch 
nicht vorgenom m en, da ansonsten  die Er­
langung von M itteln  aus dem Landesw ohn­
baufonds in Frage gestellt w äre. Damit ist 
jedoch jede Sicherstellung w irkungslos ge­
worden.

M anche B edienstete stellen  für die auf 
12 Jah re  gew ährten  D arlehen ihre P ersonen­
kraftw agen oder W ohnungseinrichtungsge­
genstände mit Anschaffungsw erten, die nicht 
einm al dem Z eitw ert m ehr entsprechen, als 
Pfand zur V erfügung.

In den m eisten Fällen der D arlehensgew äh­
rungen erfolgt die Sicherstellung erst nach 
A uszahlung der bew illigten Beträge.

m) Grundverkauf für Wohnbauten 
an städtische Bedienstete

Die Landeshauptstadt Bregenz verkaufte  
w iederholt G rundstücke aus dem G em einde­
besitz zu w eit un ter dem ortsüblichen N iveau 
liegenden Preisen.

Auf Grund des A ngebotes einer R ealitäten­
firm a erw arb die S tadt im Ju li 1964 in der 
K atastralgem einde Rieden ein G rundstück von 
1000 m2 m it einem  Einfam ilienhaus zum Preise 
von S 360.000,—. M it den aus dem Kaufver-
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trag en tstandenen  Kosten, S teuern und G e­
bühren  für d ie Ü bertragung des Eigentum s 
und für die V erm ittlungsprovision erhöhte 
sich der A nschaffungspreis auf S 399.600,— . 
Zusätzlich w urde als A blöse für die Küchen­
einrichtung ein Betrag von S 6.000,— gelei­
stet. D ieser G rundkauf w urde ohne Schätzung 
durch das Bauamt oder durch einen gerichtlich 
beeideten  Schätzm eister durchgeführt. Es ist 
auch nicht ersichtlich, w arum  eine getrennte  
B ew ertung des G rundstückes und des darauf 
befindlichen Einfam ilienhauses un terlassen  
wurde.

D ieselbe Liegenschaft w urde in den Ja h ­
ren 1965 und 1966 an zwei städtische Bedien­
stete zu einem  G esam tverkaufspreis von 
S 136.000,— abgegeben, w obei dem einen 
Beam ten der Kaufpreis von S 96.000,— 
(S 40.000,— für 500 mJ Grund und S 56.000,-— 
für das W ohnhaus) zur Gänze als D ienstgeber­
darlehen gew ährt w urde, obwohl der Be­
treffende ein solches D arlehen in Höhe von 
S 30.000,— bereits laut S tad tvertre tungs­
beschluß vom 29. Septem ber 1964 zur Einrich­
tung seiner W ohnung (rückzahlbar in 12 Ja h ­
ren) erhalten  hat.

Das W ohnhaus w urde vo-r V erkauf an den 
städtischen B ediensteten durch das Bauamt 
geschätzt und dabei w urden erhebliche Bau­
m ängel festgestellt, die sich seinerzeit bei 
Geltendm achung anläßlich des A nkaufes durch 
die Stadt sicher preisverm indernd ausw irken 
h ätten  müssen.

Noch so schw erw iegende soziale Rücksich­
ten können die Stadt nicht über ihre eigene 
Finanzlage hinw egtäuschen, so daß die K onse­
quenz gezogen w erden müßte, G rundstücke zu 
einem  Preis abzugeben, der sich zum indest 
aus den G estehungskosten, der G runderw erbs­
steuer sowie den Erschließungs- und ü b e r ­
tragungskosten  zusam m ensetzt.

n) Gewerkschaftsbeiträge, Einhebung im 
W ege des Gehaltsabzuges

Die G ehaltsstelle  hebt im G ehaltsabzugs­
wege die G ew erkschaftsbeiträge ein. Es w äre 
für die dam it verbundene M ehrarbeit von 
der G ew erkschaft ein  M anipulationsbeitrag  
zu verlangen, wie dies auch' bei anderen 
D ienststellen üblich ist. Die Inkassovergütung  
w äre anläßlich der Ü berw eisung an die Ge­
w erkschaft vom G esam tbetrag  der e ingehobe­
nen B eiträge in Abzug zu bringen und unter 
E-H aushaltsstelle 9 0 + 1 6  „Einhebungsgebüh- 
ren(—Vergütungen)" in Empfang zu verrech­
nen.

18. Buchhaltung
Die für die ordnungsgem äße H aushalts­

führung der S tadt sehr wichtigen und nur

von entsprechend vorgebildetem  Personal zu 
leistenden  A rbeiten  der S tadtbuchhaltung 
w aren in den letzten  Jah ren  durch häufigen 
Personalw echsel sehr erschwert. Nach M ög­
lichkeit w äre dies zu verm eiden.

Ferner w äre das B uchhaltungspersonal tun ­
lichst von A rbeiten  zu befreien, die auch von 
w eniger qualifiziertem  Personal durchgeführt 
w erden können. H ier sei vor allem  die H er­
stellung der Voranschlags- und Rechnungs­
abschlußbücher mit ihren v ielen  Schreib- und 
V erv ielfältigungsarbeiten  erw ähnt. Die Lie­
ferung der U nterlagen für die Erstellung die­
ser E laborate kann von der folgenden H er­
stellung ohne Nachteil getrenn t w erden.

19. Mahnwesen
Die Einm ahnung fälliger Forderungen der 

Stadt und etw a erforderliche E intreibungs­
m aßnahm en besorgen derzeit drei D ienststel­
len. Die Kasse m ahnt hauptsächlich die Forde­
rungen aus Leistungen des Bauhofes, aus V or­
schreibungen von Schulbeiträgen und K ran­
kenhausbeiträgen , die S teuerstelle  m ahnt 
Steuerrückstände und die Buchhaltung die 
Jauchegebühren ein.

W enngleich in keiner der genannten 
D ienststellen bei der Führung des M ahn­
w esens nennensw erte M ängel festgestellt w er­
den konnten, w äre eine Zusam m enfassung 
des M ahnw esens in einer H and erw ägens­
wert.

Durch eine zweckentsprechende O rganisa­
tion des M ahnw esens w äre eine w ünschens­
w erte E inheitlichkeit des V erfahrens, insbe­
sondere bei der V orschreibung von M ahn­
spesen und Säum niszuschlägen, gew ährleistet.

20. Inventarführung
Die derzeitige Praxis der Inventarführung 

ist aus m ehreren  G ründen unbefriedigend 
und unzureichend. § 68 Abs. 1 des G em einde­
gesetzes schreibt vor, daß das gesam te un­
bewegliche und bewegliche V erm ögen der 
G em einde laufend zu erfassen und in Ü ber­
sicht zu halten  ist.

Die im Erlaß der V orarlberger Landes­
regierung vom 8. Mai 1953 n iedergeleg ten  
Bestim m ungen über das G em eindeinventar, die 
im w esentlichen eine enge V erbindung zwi­
schen sämtlichen An- und V erkäufen  e in e r­
seits und dem G em eindeinventar andererseits 
vorsehen, w ären  zweckmäßig noch durch in­
terne Vorschriften w eiter auszubauen und 
den örtlichen V erhältn issen  anzupassen. Da­
bei w äre auf die Einrichtung einer strengen  
M eldeverpflichtung der einzelnen D ienst­
ste llen  der Inventarführung  gegenüber be­
sonderes A ugenm erk zu richten. Die Zah-
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lungsbelege über inventarpflichtige G egen­
stände w ären jew eils vor der Zahlung der 
inventarführenden  Stelle zur E intragung ins 
Inventar zuzuleiten.

a) Die Inventarbew egung w ird derzeit 
lediglich auf die W eise erfaßt, daß ein Buch­
haltungsbed ienste ter jew eils am Jah resende 
an H and der Belege jen er H aushaltsstellen , 
bei denen Käufe und V erkäufe von Inventar- 
gegenständen  verbucht sein können, Zu- und 
A bgänge von solchen festste llt und sie auf 
der Inven ta rkarte i festhält.

D ieses V erfahren ist desw egen m angelhaft, 
weil — besonders bei dem zur Zeit des Ja h ­
resabschlusses herrschenden Zeitdruck — Be­
lege übergangen  w erden können und, wie 
sich bei der Prüfung zeigte, auch vielfach 
übergangen  w urden, sowie w eil Belege bei 
falscher A blage oder falscher K ontierung ü b er­
haup t nicht erfaßt w erden. Vom A bgang eines 
Inventargegenstandes durch Bruch, Verschleiß 
oder aus anderen G ründen erfährt die Inven­
tarführung m eist erst bei Feststellung des 
Zuganges eines Ersatzgegenstandes, in v ie ­
len Fällen aber überhaup t nichts.

Die M angelhaftigkeit des derzeitigen V er­
fahrens soll folgendes Beispiel zeigen: Im 
Jah re  1957 w urde ein M otorroller „Löhner 
L 125" zur V erw endung bei der Stadtpolizei 
um S 9.866,— gekauft. Der Zugang ist auf 
dem Inven tarkon tob la tt „V erw altungsm obi­
lien, A m tsgebäude Bahnhofstraße 47, Polizei, 
G ruppe 2, Abschnitt 11", auf Seite 8 gebucht. 
Am 13. A pril 1964 w urde d ieser Roller um 
S 1.000,— an einen G em eindebediensteten  
verkauft. Die Einnahm e des B etrages ist im 
Jah re  1964 zugunsten  der E-H aushaltsstelle 
14-59 gebucht. Der A bgang des Rollers findet 
aber im Inventar keinen  Niederschlag. Er 
steh t vielm ehr noch mit einem  B ilanzw ert von 
S 5.920,— zu Buch, obwohl er schon vor 3 
Jah ren  verkauft w urde. Der Grund hiefür w ar 
die U nterlassung der Durchsicht der Ein­
nahm enbelege am Ende des Jah res 1964.

b) Die Inventargegenstände sind k a rte i­
m äßig bei d er D ienststelle erfaßt, bei der sie 
zur Zeit der A nlage des Inventars oder bei 
Zugang in V erw endung standen oder kamen. 
W ird ein Inventargegenstand  an eine andere 
D ienststelle abgegeben, so erfolgt nur in den 
seltensten  Fällen eine Benachrichtigung der 
Inventarführung  zur Richtigstellung des In­
ventars.

c) A uf den im Eigentum  der Stadt s tehen­
den G egegenständen fehlt — m it A usnahm e 
der bei der M usikschule befindlichen — jeg ­
liche Kennzeichnung als Eigentum  der Stadt. 
D ieser M angel w äre tunlichst zu beheben.

d) Die Inven targegenstände sind standort- 
bzw. dienststellenw eise verzeichnet. Innerhalb 
der D ienststellen w erden sie aber auch nicht 
nach A rten  zusam m engefaßt, sondern  ja h r­
gangsw eise nach ihrem  Zugang chronologisch 
verbucht. Dadurch verlieren  die A ufzeichnun­
gen an Übersichtlichkeit. Eine nach G egen­
standsarten  gegliederte Inventaraufstellung  
ist unbedingt erforderlich.

e) In keinem  der A m tsräum e konnte ein 
V erzeichnis der in ihm befindlichen Inven ta r­
gegenstände vorgefunden w erden. Nachweise 
über erfolgte Inventarkontro llen  fehlen eben­
falls.

f) Die Inventarführung obliegt seit J a h ­
ren der Buchhaltung. G erade diese A bteilung 
leidet aber, wie bereits erw ähnt w urde, an 
personellen  Schwierigkeiten, so daß die 
H auptlast der A rbeit von dem aus nur zwei 
B ediensteten bestehenden  Stam m personal ge­
tragen  w erden muß. Bei der notw endigen N eu­
ordnung des Inventarw esens w ird  auch be­
züglich der mit der Inventarführung  zu b e­
trauenden  Stelle eine entsprechende V orsorge 
zu treffen sein.

g) Die im Rahmen der K unstförderung (A- 
H aushaltsstelle  329-540) erw orbenen K unst­
gegenstände (Bilder usw.) sind im Inventar 
der Stadtgem einde verzeichnet.

Der Leiter der K ulturabteilung führt außer­
dem laufend eine eigene K artei über die stad t­
eigenen K unstgegenstände und ist mit der 
karteim äßigen Erfassung auch der seit Jah ren  
im Archiv liegenden Bilder und K unstgegen­
stände beschäftigt. Da aber auf den Z ahlungs­
belegen  keine Inventarisierungsverm erke auf­
scheinen, fehlt der notw endige Zusam m en­
hang zwischen Zahlung und Inventarisierung.

21. Gemeindeabgaben
a) Kontierung, Rückstände
Als Unzulänglichkeit muß die Tatsache an­

gesehen w erden, daß nur jene S teuerbeträge 
auf dem Personenkonto als V orschreibung 
aufscheinen, für die ein Bescheid erlassen  
wurde. Auch bei den selbstbem essenen A b­
gaben sollte die V orschreibung auf dem 
Konto ersichtlich sein. D erzeit ist eine ab­
schließende Rückstandserm ittlung für den 
Jahresabschluß unmöglich. Da nunm ehr ge­
mäß § 74 G em eindegesetz für die V orlage des 
Jahresabschlusses an die G em eindevertretung 
sechs M onate zur V erfügung stehen, w ird 
eine präzise A bgrenzung angezeigt sein.

b) Abgabenverfahren
1) Seit 1. Jänner 1962 gilt im Land V or­

arlberg  das Gesetz über die vorläufige Rege­
lung des A bgabenverfahrens, LGBl. Nr.
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49/1961. D ieses regelt lediglich die Zustellun­
gen im Bereich der A bgabenverw altung, das 
A bgabenrechtsm ittelverfahren und die A bga­
beneinhebung. Für die Erm ittlung und Fest­
setzung der G em eindeabgaben gibt es kein 
V erfahrensgesetz. Die Erm ittlungsbehörde ist 
auf w enige, m eist unzulängliche und nicht 
einheitliche V erfahrensbestim m ungen in den 
einzelnen A bgabengesetzen  angew iesen. Die­
ser Zustand ist unbefriedigend. Die daraus 
resu ltierende Rechtsunsicherheit b ie te t w eder 
dem A bgabenpflichtigen noch der e inhebungs­
berechtigten Gem einde einen V orteil. Diese 
Lücke zu schließen, fällt in die Zuständigkeit 
des H ohen Landtages.

2) Die S teuerstelle  des Am tes der Landes­
haup tstad t Bregenz h a t sich nun de ra rt gehol­
fen, daß im A bgabenerm ittlungsverfahren  La­
dungsbescheide mit der A ndrohung einer Er­
zw ingungsstrafe versendet w urden, die sich 
auf § 19 AVG stützen. In einigen Fällen w ur­
den die Erzw ingungsstrafen durch die Bezirks­
hauptm annschaft Bregenz festgesetzt. Das A ll­
gem eine V erw altungsverfahrensgesetz  ist im 
A bgabenverfahren  nicht anw endbar. Daher 
en tbehren  diese verfahrensrechtlichen Be­
scheide der gesetzlichen G rundlage und w ä­
ren  — als im W iderspruch zu Art. 18 B.-VG. 
stehend — zu unterlassen.

c) Steuerprüfungen
Seit ein iger Zeit ist die Stelle des S teuer­

prüfers beim  Amt der Landeshauptstadt unbe­
setzt. W enn auch an eine W iederbesetzung 
gedacht ist, m üßte diese mit Rücksicht auf ihre 
B edeutung für die G leichm äßigkeit der Be­
steuerung  und das S teueraufkom m en auch 
bei d e r bestehenden  Personalnot sofort v o r­
genom m en w erden. Eine längere U nterbre­
chung der P rüfungstätigkeit ha t erfahrungs­
gemäß nachteilige A usw irkungen auf die Höhe 
des S teueraufkom m ens und dessen rechtzei­
tigen Eingang.

A us nachstehender Übersicht ist die Ten­
denz der P rüfungsin tensität ersichtlich:

Prüfungsfälle N achforderung
S

1965 78 124.245,50
1964 43 213.257,70
1963 46 105.567,20
1959 — 1962 340 821.221,85

W ährend bis Ende 1962 bei der G etränke- 
und Lohnsum m ensteuer ein Jahresschnitt an 
M ehrergebnis von  ca. S 200.000,— erzielt 
wurde., konnte in den folgenden Jah ren  bis
1965 nur noch ein Durchschnitt von ca. 
S 147.000,— erreicht w erden, w obei die A n­
zahl der geprüften  B etriebe von 85 p. a. auf
53,3 p. a. zurückging. Auch dadurch w ird die

N otw endigkeit eines ständigen S teuerprüfers 
unterstrichen.

d) Steuerermittlung — Steuereinbringung
Bei der Ü berprüfung der laufenden G eba­

rung m ußte festgestellt w erden, daß erst M itte 
M ai 1967 die E rklärungen und Einzahlungs­
belege aus 1967, betreffend G etränke- und 
Lohnsum m ensteuer, hinsichtlich V ollständig­
keit und Richtigkeit b earbeite t w urden. Nach 
§ 5 Abs. 2 des G em eindegetränkesteuergeset- 
zes, LGBl. Nr. 27/1957, ha t der Steuerpflichtige 
bis 15. eines jeden  M onates den im v o r­
angegangenen K alenderm onat angefallenen 
S teuerbetrag  anzum elden und abzuführen. Bei 
der oben dargeleg ten  Säum nis ist es dem 
Amt der Landeshauptstadt Bregenz nicht mög­
lich, den säum igen S teuerzahler um gehend 
zu erm itte ln  und zur Zahlung aufzufordern.

Die Durchsicht von G etränke- und Lohn­
sum m ensteuererk lärungen  aus den Jah ren  
1964 bis 1966 ergab, daß einige Steuerpflich­
tige nahezu regelm äßig ihre E rklärungen v e r­
spätet oder in Einzelfällen gar nicht ein­
reichen, ohne daß daraus eine Konsequenz ge­
zogen w orden w äre. Die einhebende Behörde 
h a t für den rechtzeitigen Eingang der S teuern 
zu sorgen und ist auf Grund des § 9 Abs. 3 
A bgabeneinhebungsgesetz 1951, BGBl. Nr. 87, 
und LGBl. Nr. 49/1961 verpflichtet, die M ahn­
gebühr und den Säumniszuschlag vorzuschrei­
ben.

V ierteljährlich  w erden M ahngebühren und 
Säum niszuschläge vorgeschrieben. D ieser Zeit­
raum  m üßte tunlichst auf eine monatliche 
Durchsicht der K ontoblätter und eine m onat­
liche V orschreibung der N ebengebühren v e r­
kürzt w erden. Rascheres H andeln gegenüber 
säum igen Zahlern verspricht einen Rückgang 
der Säumnisfälle.

Eine Zahlungserleichterung kann nur im 
Rahm en des A bgabeneinhebungsgesetzes für 
fällige S teuerbeträge gew ährt w erden. Dies 
g ilt auch für die fallw eise bew illigten „Jah­
reszahlungen" an Lohnsum m ensteuer. Ebenso 
sind „pauschale" V orauszahlungen an Ge­
tränkesteuer, auch w enn jew eils am Jah re s ­
ende eine Abrechnung erfolgt, m it Rücksicht 
auf § 5 Abs. 2 G etränkesteuergesetz, recht­
lich nicht begründet. In einem  Fall m ußte auch 
festgestellt w erden, daß die Schlußabrechnung 
im Dezem ber ein Vielfaches der vorangegan­
genen m onatlichen A nzahlungen betragen  hat.

e) Verwaltungsabgabe, Erhebung
Auf Grund des § 78 Abs. 5 AVG. 1950 und 

der §§ 2 und 3 V erw altungsabgabegesetz 1954, 
LGBl. Nr. 34/1954, erließ die V orarlberger Lan­
desregierung die V erw altungsabgabenverord­
nung 1954, LGBl. Nr. 38/54. Nach § 3 Abs. 1
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dieser V erordnung erfolgt die Erhebung der 
A bgaben bei den G em eindebehörden aus­
nahm slos m ittels Stem pelm arken. D em gegen­
über konnte die Feststellung gem acht w erden, 
daß die für B ew illigungen in Bausachen zu 
entrichtenden V erw altungsabgaben  an der 
Kasse der S tadtkäm m erei bar bezahlt w erden.

22. Liegenschaftsverwaltung
a) Althausbestand
Die W ohnungen des A lthausbestandes 

sind auf unbestim m te Zeit verm ietet. Schrift­
liche M ietverträge ex istie ren  nicht. W enn 
auch auf Grund der M ietenrechtslage bei so­
genannten m ietengeschützten B estandsobjek­
ten  daraus der Stadt kein w eiterer Nachteil 
erw achsen kann, w äre der Abschluß von 
schriftlichen M ietverträgen  doch w ünschens­
wert. Bei diesem  Anlaß könnte auch den Be­
stim m ungen des § 29 Abs. 2 Ziff. I lit. v. Ge­
m eindeordnung 1935, LGBl. Nr. 25/1935, bzw. 
§ 45 Abs. 1 lit. b. Ziff. 20 G em eindegesetz 1965, 
LGBl. Nr. 45/1965, entsprochen w erden, w o­
nach die V erm ietung von W ohnungen auf 
m ehr als sechs Jah re  einer Beschlußfassung 
der G em eindevertretung  bedarf.

b) Betriebskosten
Bei der Ü berprüfung von M ietak ten  konnte 

festgestellt w erden, daß die B etriebskosten 
und öffentlichen A bgaben im Sinne der §§ 2 
und 4 des M ietengesetzes, BGBl. Nr. 872/1922, 
vorerst in m onatlichen Pauschalbeträgen ein­
gehoben w erden. Die A brechnung soll je ­
w eils über einen Zeitraum  von zwei Jah ren  
erfolgen. Die von der Stadt eingehobenen 
Pauschalbeträge sind als V orauszahlungen an­
zusehen und stellen eine V erw altungsvere in ­
fachung dar. Um aber größere N achzahlungen 
der M ieter einerseits und Gutschriften der 
Stadt andererseits zu verm eiden, w äre nach 
Ansicht des Rechnungshofes eine jährliche A b­
rechnung zweckmäßiger.

c) Mietzins
Von den derzeit bestehenden  Bestands­

verträgen  entfallen  auf:
gesetzlichen M i e t z i n s .......................................141
M ietzins gemäß § 7 M G..............................  5
freie V e re in b a ru n g e n .......................................167
N aturalw ohnungen, Servitu te u. a. . . . 4

317
D araus ist der insbesondere durch die N eu­

bauten  bedingte Ü bergang zu kostendecken­
den M ietzinsen ersichtlich. Die G rundlage für 
die sogenannten „freien V ereinbarungen" b il­
det der S tadtratsbeschluß vom  16. Jun i 1958, 
wonach je nach A usstattung  und Lage des 
B estandsgegenstandes S 2,— bis S 3,— pro

m2 Nutzfläche in Rechnung gestellt w erden. 
Hiezu konnte aus den L iegenschaftsakten für 
die städtischen H äuser G allusstraße 50 und 
Eponastraße 8 festgestellt w erden, daß diese 
„Zinserhöhung" nicht kostendeckend ist und 
auch bei einer niedrig angesetzten  V erzinsung 
des städtischen Gutes ein V ielfaches d ieses 
Z insbetrages berechnet w erden müßte. Beide 
O bjek te  un terliegen  den Bestim m ungen des 
M ietengesetzes, so daß es der städtischen 
L iegenschaftsverw altung möglich gew esen 
w äre, zur Deckung der Instandhaltung den 
§ 7 MG. anzuw enden, wozu sie überdies mit 
S tadtratsbeschluß vom 16. Juni 1958 verpflich­
te t war. Auch beim Haus R iedergasse 37, des­
sen M ieter einer Z inserhöhung gemäß § 7 MG. 
zustim m ten, sind die Instandhaltungsaufw en­
dungen aus den Jah ren  1959 bis 1963 in der 
G esam thöhe von S 60.192,17 nicht durch den 
jährlichen H auptm ietzins von S 6.254,70 ge­
deckt. Zu den obigen Feststellungen  muß die 
nachstehende Entwicklung der G ebarung der 
L iegenschaftsverw altung festgehalten  w erden:

A usgaben Einnahm en
S S

1964 1,065.035,52 704.507,—
1965 1,391.881,01 739.354,79
1966 1,844.498,44 1,059.933,89
Zuschuß 1,797.619,29

4,301.414,97 4,301.414,97

Der Rechnungshof verkenn t nicht die durch 
eine Zinsbew irtschaftung bedingte m angelnde 
W irtschaftlichkeit des H ausbesitzes. A nge­
sichts der beträchtlichen Zuschüsse aus S teuer­
geldern sollten jedoch w enigstens die be­
stehenden gesetzlichen M öglichkeiten zur 
Deckung des A ufw andes genützt w erden.

d) Neubauten
Die M ietzinse für die W ohnungen in den 

städtischen H äusern  in der Druckergasse w ur­
den ausgehend von einer 4°/oigen V erzinsung 
der Anschaffungs- und H erstellungskosten  b e ­
rechnet. Dabei b leiben — abgesehen von 
einem  V erw altungskostenbeitrag  — die lau ­
fenden Erhaltungsaufw endungen, die auf den 
M ieter nicht überw älzt w erden können, unbe­
rücksichtigt. Auch diese Berechnungsm ethode 
entspricht nicht dem G rundsatz der K osten­
deckung.

Für die städtischen B ediensteten ist eine 
freiw illige M ietenbeihilfe von S 160,— ohne 
Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage des e in­
zelnen vorgesehen. Um diesen Betrag w ird 
der M ietzins gekürzt.

Diese A rt einer G ehaltsaufbesserung w i­
derspricht dem G rundsatz der ungekürzten  
V errechnung der Einnahm en und A usgaben.
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Im übrigen muß darauf hingew iesen werden, 
daß nur d iejen igen  D ienstnehm er der Stadt 
in den Genuß dieser Beihilfe kommen, die 
M ieter in diesem  städtischen W ohnbau sind.

e) Liegenschaftsevidenz
In der Liegenschaftsverw altung fehlt eine 

tagfertige und vollständige G rundstückevi­
denz, Die Liegenschaftverw altung verfügt 
nicht über G rundbuchauszüge der gem einde­
eigenen Liegenschaften. Belastungen, wie z, B. 
Servitute, sind nicht zur Gänze bekannt, wohl 
aber in Einzelfällen, insow eit bei nicht intabu- 
lierten  B elastungen A nerkennungszinse ein- 
gehen. Dies ist nach Ansicht des Rechnungs­
hofes ein M angel, der mit Rücksicht auf eine 
einw andfreie V erm ögensverw altung und V er­
m ögenserhaltung behoben w erden müßte. An 
organisatorischen M aßnahm en w äre hiezu 
auch eine laufende Inform ation der Liegen­
schaftsverw altung durch die V erm essungs­
stelle des Bauam tes über G rundstücksbew e­
gungen erforderlich.

f) Dienstwohnungen
Gegen Ende des Jah res 1952 w urden 

D ienstnehm ern der L andeshauptstadt Bregenz 
W ohnungen in den städtischen W ohnhäusern  
in der Druckergasse zugew iesen. D ieser V or­
gang erfolgte schriftlich und w ar seitens des 
B estandnehm ers annahm ebedürftig. Durch die­
sen Konsens en tstand  ein B estandvertrag  mit 
ortsüblichem  Inhalt, wobei sich das Entgelt 
aus der M ietzinsvorschreibung der städtischen 
Liegenschaftsverw altung ergab.

Nach w eiteren  sechs Jah ren  w urde vom 
S tad tsekre taria t auf Grund des S tad tra ts­
beschlusses vom 4. N ovem ber 1952 anläßlich 
einer durchgeführten Durchsicht der A kten 
am 17. Dezem ber 1958 den B estandnehm ern 
m itgeteilt, daß sie eine D ienstw ohnung in 
Bestand e rhalten  hätten . Diese hä tten  sie nach 
Beendigung des D ienstverhältn isses über A uf­
forderung gegen Stellung einer E rsatzw oh­
nung zu räum en. Der überw iegende Teil der 
Betroffenen hat zum Zeichen der K enntnis­
nahm e dieses Schreiben abgezeichnet und 
zurückgesendet. Das Amt der L andeshaupt­
stad t Bregenz hätte  nach der bestehenden  
Rechtslage keine M öglichkeit gehabt, nach 
A blauf einer sechsjährigen M ietdauer ohne 
Nachweis eines K ündigungsgrundes die M iet­
rechte dieser B estandnehm er so wesentlich 
einzuschränken. Am 7. A ugust 1961 e rläu te rt 
die Stadt den Begriff „D ienstwohnung" dahin, 
daß nicht in jedem  Fall der A uflösung des 
D ienstverhältn isses eine Ersatzw ohnung bei­
gestellt wird, sondern nur dann, w enn das 
D ienstverhältn is zehn Jah re  lang bestanden

hat und aus bestim m ten G ründen von der 
D ienstgeberin aufgelöst wird.

Dies stellt nunm ehr die zw eite Einschrän­
kung der M ietrechte d ieser Bestandnehm er 
dar. V eränderungen  von bestehenden  Rechts­
verhältn issen  auf diese A rt und W eise sollten 
in Zukunft verm ieden w erden.

g) Bewachung einzelner Objekte 
neben Versicherung

V ereinzelt w erden städtische O bjekte und 
A nlagen neben einer bestehenden  V ersiche­
rung auch noch durch einen W achdienst be­
wacht. Es w äre zu überprüfen, inw iew eit diese 
D oppelsicherung geboten scheint.

23. Ferienheim Fohren
a) Bei der Besichtigung des für U rlaubs­

zwecke der städtischen B ediensteten erw orbe­
nen und bereits benützten  Ferienheim es Foh­
ren im G em eindegebiet Egg konnte festge­
ste llt w erden, daß die bisher erfolgten A dap­
tierungsarbeiten  im w esentlichen zweckmäßig 
durchgeführt w urden. Der beabsichtigte A us­
bau ist noch nicht ganz abgeschlossen. Im 
Holzbau des ersten  bew ohnten Geschosses 
fehlt noch ein feuersicherer Abschluß gegen 
den anschließenden Stadel. Es w äre zweck­
mäßig, eine H eraklithverk leidung mit V er­
putz anzubringen. Auch sollte die in den 
Stadel führende H olztür an der Stadelseite 
einen A sbestbelag mit Blechbeschlag zur 
Feuersicherheit erhalten.

In das darüber befindliche Geschoß führen 
zwei offene Holzstiegen. Auch h ier fehlt eine 
V erkleidung der Stiegenuntersichten mit 
H eraklith  und Verputz.

Auf dem Dachgiebelraum  führt w ieder 
eine offene H olztreppe zu einem  V orraum  
m it anschließendem  V ierbettzim m er. Auch 
h ier m üßte die D achbodenseite mit 5-cm-Hera- 
klith  und darauf V erputz verk le idet werden. 
Zum besseren  W ärm eschutz und zur Feuer­
sicherheit w äre auch die Decke oben mit 
H erak lithp la tten  abzudecken und darauf ein 
Betonflöz aufzubringen.

Auch der im S tadelunterte il befindliche 
A utoabstellraum  und A rbeitsraum  m üßte bei 
künftigem  A usbau des darüber befindlichen 
Raumes für W ohnzwecke mit H erak lithver­
kleidung sam t V erputz versehen  w erden.

Die feuerhem m enden E inbauten erscheinen 
zur Sicherheit der Bew ohner dringend und 
w ären vor den raum verm ehrenden Bauten 
durchzuführen.

b) Die laufenden Erhaltungskosten  sind 
nach den V orstellungen der S tad tvertre tung  
aus den Nächtigungs- und anderen Benüt­
zungsentgelten  zu bestreiten .
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Hiezu w ar festzustellen, daß sich die A n­
schaffungskosten um einen zusätzlichen H er­
stellungsaufw and von ca. S 99.000 im Jah re  
1965 und um ca. S 59.000 im Jah re  1966 e r ­
höhten. Der laufende Erhaltungsaufw and be­
trug für 1965 ca. S 41.000 und für 1966 
ca. S 12.000.

Diesem standen die Einnahm en an Benüt­
zungsentgelten  von S 4.182,-— im Jah re  1965 
und S 8.381,— im Jah re  1966 gegenüber, w or­
aus sich A bgänge von S 36.818,— für 1965 und 
S 3.619,— für 1966 ergaben. A m ortisierungs- 
quoten und Rücklagen für größere V erbesse­
rungsarbeiten , die künftig notw endig w erden, 
sind dabei nicht berücksichtigt. Bei einer 
R estnutzungsdauer von 70 Jah ren  und einer 
V erteilung der Kosten des zusätzlichen H er­
stellungsaufw andes auf 20 Jah re  w ären 
p. a. ca. S 15.000 an W ertm inderung bei der 
K alkulation der B enützungsentgelte zu be­
rücksichtigen. D araus erg ib t sich, daß selbst 
der laufende Aufw and auch bei gesteigerter 
Frequenz — die Nächtigungsziffer stieg von 
661 N ächtigungen im Jah re  1965 auf 1.174 im 
Jah re  1966 — durch die derzeitigen Benüt­
zungsentgelte  nicht gedeckt w erden kann. Der 
grundsätzlichen Bedingung der S tad tvertre ­
tung, das Ferienheim  solle sich selbst e rh a l­
ten, w äre durch eine geeignete P reisgestal­
tung zu entsprechen.

c) Ein Verzeichnis der E inrichtungsgegen­
stände ex istiert nicht. Diese sind lediglich 
in einem  Ü bernahm eprotokoll, in den Ein­
kaufsrechnungen und einigen V ersteigerungs­
unterlagen  ev ident gehalten. Die V ollständig­
keit d ieser A ufzeichnungen konnte nicht ga­
ran tie rt werden.

d) Für die Beaufsichtigung des Ferienhei­
mes w urde ein in Egg w ohnhafter Landwirt 
angestellt. Er w ird darüber h inaus von der 
L iegenschaftsverw altung w iederholt beauf­
tragt, A rbeiten  im H ause nach W eisungen 
durchzuführen. Sie w erden durch die Stadt, 
die sein D ienstgeber ist, gesondert honoriert. 
Diese Lohnzahlungen scheinen auf dem b e­
treffenden Lohnkonto in den Jah ren  1965 bis 
1967 nicht auf. D aher muß das Lohnkonto als 
unvollständig  bezeichnet w erden. Im übrigen 
w urden diese Beträge auch für die Lohn­
steuerbem essungsgrundlage nicht berücksich­
tigt. Die G ehaltsstelle  ha tte  von diesen als 
Sachaufwand verbuchten Zahlungen keine 
Kenntnis.

Es w äre für die richtige Bem essung und 
A bfuhr der Lohnsteuer zu sorgen.

e) Die G ebarung des Ferienheim es Fohren 
w ird bei HSt. 92 „Haus- und G rundbesitz" 
verbucht. Die V erw altung  w ird  von der städ­
tischen L iegenschaftsverw altung w ahrgenom ­

men. Die Anschaffung selbst ist eine frei­
w illige soziale M aßnahm e der L andeshaupt­
stad t für ihre D ienstnehm er.

Der Rechnungshof em pfiehlt daher, die 
G ebarung in einem  besonderen  A nsatz des 
A bschnittes 92 auszuw eisen, dam it sie klar 
ersichtlich ist.

24. Friedhöfe
Die G rundlagen für die Erm ittlung der 

F riedhofgebühren bei Beerdigungen bilden 
die m onatlichen M itteilungen der Friedhofs­
w ärter über die erfolgten B eerdigungsfälle 
und der B estattungsfirm en über die e ingeho­
benen G ebühren für Leichenhallenbenützung. 
W ährend  bei einem  Friedhof auf G rund dieser 
U nterlagen die Rechnungen m it Zahlungsauf­
forderung ziemlich regelm äßig zu Beginn des 
Folgem onats an die Zahlungspflichtigen ge­
sandt w erden, w ar beim zw eiten Friedhof im 
Z eitpunkt der G ebarungsprüfung für 1967 
erst die A bsendung der Rechnungen für das 
erste V ierte ljah r im Zuge. Es erscheint no t­
wendig, daß für beide Friedhöfe die Rechnun­
gen tunlichst zu Beginn des Folgem onats v e r­
sandt w erden und daß einer rechtzeitigen 
M ahnung unbeglichener G ebühren erhöhte 
A ufm erksam keit gew idm et wird. A ußerdem  
ist es notw endig, die m onatlich anfallenden 
G ebührenbeträge auch rechnungsm äßig zu e r­
fassen, um am Jahresende die Rückstände 
feststellen  zu können. Ferner erscheinen bei 
einem  Friedhof die V erw altung, die A usstel­
lung der Rechnungen und das M ahnw esen in 
einer H and vereinigt. Aus G ründen der Un­
vere inbarkeit erscheint eine Ä nderung dieser 
G eschäftsverteilung erforderlich.

25. Bauwesen, Allgem eines
a) Vergabewesen in Bausachen

Vom Amt der Landeshauptstadt Bregenz 
w urden in der Zeit vom Jah re  1959 bis zur 
Einschau im Mai 1967 mit einer Ausnahm e, 
und zw ar Schule Schendlingen, die V oraus­
m aßerm ittlungen, die Leistungsbeschreibung 
und die V orbedingungen erstellt.

Die A usschreibungen sind im Hochbau 
überw iegend öffentlich und im Straßenbau 
beschränkt durchgeführt worden. Dies ge­
schah durch Anschlag im Rathaus oder V er­
öffentlichung im G em eindeblatt und fallw eise 
in den ortsüblichen Tageszeitungen.

Die A nbote w erden  verschlossen en t­
w eder durch die Post, durch Boten oder p er­
sönlich bei der ausschreibenden Stelle ein­
gebracht, wo auf dem K uvert der Eingang 
ordentlich gekennzeichnet wird. Der Rech­
nungshof stellte jedoch fest, daß bis zur Ein­
schau im M ai 1967 kein Verzeichnis aufge-
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stellt wurde, in dem die ein laufenden A nge­
bote in der Reihenfolge ihres Einlangens vor 
der A nbotseröffnung e ingetragen  w erden. 
A ußerdem  w urden die gekennzeichneten Ku­
verts nicht aufgehoben.

Die Eröffnung der A nbote geschieht im 
Beisein des B ürgerm eisters, des A bteilungs­
leiters und des Sachbearbeiters; auch die Bie­
ter können anw esend sein. Die Offerte w er­
den geöffnet und nacheinander in einer N ie­
derschrift festgehalten , welche nach dem V or­
druck von den drei vorgenannten  Personen 
unterschrieben w erden  sollte. Der Rechnungs­
hof stellte  fest, daß in den eingesehenen  N ie­
derschriften vom  13. Jän n er 1961 und vom
25. Februar 1965 d ieser Forderung nicht en t­
sprochen w urde. Im w eiteren  w ird  vom Bau­
amt das allen E rfordernissen  entsprechende 
A nbot für die V ergebung dem Bauausschuß 
vorgeschlagen, der seinerseits nach Prüfung 
den V orschlag zur Beschlußfassung an die 
S tad tvertre tung  w eiterle ite t. Nach dieser Ge­
nehm igung erfolgt die Zuschlagserteilung. Der 
Rechnungshof schlägt vor, die nicht zur Gänze 
der ÖNORM A 2050 entsprechende V ergabe 
wie folgt in Zukunft zu ergänzen:

1) Einführung eines V erzeichnisses für e in ­
langende A nbote, in dem neben der K enn­
zeichnung auf der Briefhülle die E intra­
gung in der Reihenfolge des Einlangens 
erfolgt.

2) Alle geöffneten A nbote sind in der Rei­
henfolge ihres Einlangens fortlaufend zu 
num erieren  und dann erst in der N ieder­
schrift festzuhalten. A ußerdem  sind diese 
Offerte so zu kennzeichnen, daß ein nach­
trägliches A usw echseln feststellbar wäre.

3) Nach Abschluß der A nbotsverhandlungen 
sind sowohl die Briefhüllen als auch die 
A nbote so zu verw ahren, daß sie U nberu­
fenen unzugänglich sind.

4) Die N iederschriften sind nach ÖNORM 
A 2050 von dem, der die Eröffnung vo r­
nimmt, und m indestens einem  Zeugen zu 
unterfertigen.
Die bei B auausführungen auftretenden  

N achtragslieferungen w erden in der H aupt­
sache im sogenannten  „A nhängeverfahren" 
und nicht nach W ettbew erb  vergeben. Der 
Rechnungshof schlägt vor, nach M öglichkeit 
auch h ier den W ettbew erb  einzuhalten, um 
ein Bauen mit überhöhten  Preisen zu u n te r­
binden. A ußerdem  sind in N achtragsofferten 
nicht nur die E inheitspreise, sondern auch die 
erm itte lten  M engen einzutragen, die ja  eine 
G rundlage zur Preisbildung darstellen  und 
dam it für die B ereitstellung der K reditm ittel 
erforderlich sind. Es ist w eiters von  den F ir­

men die Abzeichnung sowie die E intragung 
des E rstellungstages auf N achtragsofferten zu 
verlangen. Dies hält der Rechnungshof des­
w egen  für wichtig, um eventuelle  P reiserhö­
hungen genau abgrenzen zu können.

Vom Stadtbauam t w erden in den V or­
bedingungen der Leistungsverzeichnisse V er­
tragsstrafen  eingesetzt, die sehr uneinheitlich 
gehandhabt w erden. So w urden  die Strafen 
für Fristüberschreitungen pro W oche oder pro 
Tag mit den verschiedensten  B eträgen einge­
setzt. Der Rechnungshof schlägt eine V ere in ­
heitlichung der Pönalevorschreibungen in dem 
Sinne vor, daß diese V ertragsstrafe  nach Pro­
zenten der Schlußsumme und je  Tag F ristüber­
schreitung berechnet wird.

b) Baubuchhaltung
Vom Bauamt w urde der Buchhaltung eine 

K ontenaufgliederung ausgearbeitet, nach der 
die Buchungen erfolgen sollen, und zwar:

1) Planung
2) Rohbau
3) Innenausbau
4) Festeingebaute Einrichtungen
5) Bewegliche Einrichtungen
6) A ußenanlagen
A uf diesen K ontoblättern  w erden jew eils 

die Firmen, welche eine solche A rbe itska te ­
gorie durchfführen und Zahlungen erhalten, 
verbucht.

D erartige K ontoblätter, die v iele Firmen 
enthalten , w erden  unübersichtlich; daher regt 
der Rechnungshof an, für alle B auvorhaben 
N am enskonten einzuführen, um so ohne Su­
chen rasch einen G esam tüberblick über die 
geleiste ten  Z ahlungen an die jew eilige Firma 
zu bekom m en. A ußerdem  sollte auf jedem  
dieser N am enskontoblätter die A rbeitsart, die 
Schlußbriefsumme und eventuelle  N achtrags­
summen evident gehalten  sein.

Diese A rt einer Baubuchhaltung w irk t auf 
den ersten  Blick als M ehrbelastung, h a t aber 
den V orteil der sehr leicht durchzuführenden 
K reditkontrolle, da alle Zahlungen der jew ei­
ligen Firm a leicht überschaubar addiert und 
und m it den ev ident gehaltenen  genehm igten 
Kosten verglichen w erden  können.

26. Bauamt
a) Die H ochbauabteilung des Bauamtes 

streb te lau t dem A ktenverm erk  vom  23. April 
1959, Zl. Sch-220-2a-Ma/M, die Ü bernahm e von 
P lanungsarbeiten  an. Der B auam tsleiter re ­
spektierte  diesen W unsch, obw ohl das in der 
H ochbauabteilung verfügbare Personal bereits 
ausgelastet war.

D ieser A rbeitszuw achs ließ sich in w eiterer 
Folge trotz Personalverm ehrung  nicht bew äl-
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tigen. Der Rechnungshof konnte dies auf 
Grund der eingesehenen P ro jek te feststellen, 
die sowohl in der P lanung als auch in der 
w irtschaftlichen Abwicklung Fehler aufw eisen.

Die Gem einde kehrte  w ieder zur ursp rüng­
lichen Praxis zurück, als die A brechnung fer­
tiger V orhaben ungebührlich in V erzug geriet, 
und übertrug  beispielsw eise die B üroleistun­
gen für den Bau der Volksschule Schendlingen 
w ieder einem  Ziviltechniker.

Durch die zusätzliche, nicht notw endige 
A rbeitsbelastung  mit der P lanung w urde der 
w irtschaftliche Teil des Baugeschehens m ehr 
vernachlässigt, da hiezu das Personal fehlte. 
So m ußte der Rechnungshof zum Zeitpunkt 
der Einschau feststellen, daß folgende Schluß­
abrechnungen nicht geprüft sind:

1) D oppelturnhalle Rieden: Bauende O k­
tober 1965, Installa tionsarbeiten , B aum eister­
arbeiten, Statiker;

2) V olksschule A ugasse: Bauende Dezem­
ber 1955, M alerarbeiten , B aum eisterarbeiten, 
Statiker;

3) K indergarten vom Tagesheim  M aria­
hilf: Bauende Jun i 1966, B aum eisterarbeiten.

Auch die bezahlten  Teilrechnungen w urden 
zum G roßteil nur ungenauen  K ontrollen u n te r­
worfen, bzw. w urde ohne Rechnungslegung 
bezahlt.

D araus ist zu ersehen, daß durch die Ü ber­
nahm e von P lanungsarbeiten  das vorhandene 
Personal nicht m ehr ausreichte, allen A nforde­
rungen gerecht zu w erden.

Die dadurch vom B auam tsleiter gestellte  
Forderung nach Personalverm ehrung w äre 
nur dann zu berücksichtigen, w enn ein e in­
w andfreier Leistungsnachw eis über die durch­
geführten P lanungsarbeiten  vorgezeigt wird. 
Dazu ist es jedoch notw endig, daß das Fehlen 
eines Planbuches behoben und ein solches, 
wie es bereits bei der V erm essungsabteilung 
besteht, angelegt wird, wo Skizzen und Pläne 
nach N um m ern und A usführungsdatum  ein­
getragen  w erden. Um jedoch eine unw irt­
schaftliche V ergrößerung des Bauam tes zu 
verm eiden, schlägt der Rechnungshof vor, eine 
Trennung der A rbeitsbereiche durchzuführen, 
und zwar:

1) Planung und künstlerische O berleitung 
vollkom m en von Ziviltechnikern, un ter Be­
rücksichtigung aller W ünsche der B auherr­
schaft, ausführen zu lassen;

2) technische und geschäftliche O berleitung 
behält sich das Bauam t vor.

Damit w äre eine Entlastung des Personals 
erreichbar, wodurch dieses für das A ufarbei­
ten von  Rückständen frei w ird und die laufen­
den w irtschaftlichen A genden ordentlich w ah r­
nehm en könnte.

b) W eiters erscheint eine einzige A nge­
stellte  für die Erledigung der Schreib- und 
K anzleiarbeiten unzureichend. Die Ü ber­
lastung dieser Kraft macht es erforderlich, 
die Einordnung des Schriftgutes auch durch 
andere Bedienstete besorgen zu lassen, w o­
durch d ieser Dienst der gerade im Bauam te 
nötigen Sorgfalt entbehrt. D er Rechnungshof 
hält daher die V erw endung einer w eiteren, 
im K anzleidienst versierten  Kraft für v e r tre t­
bar.

c) In dem für die bautechnischen G utachten 
zur Bauverhandlung vorgesehenen  Form ulare 
w ären einige Ä nderungen em pfehlensw ert:

Zu Punkt 30: „Das G aragentor muß nach 
außen aufschlagen." W egen der möglichen 
G efährdung bei an Straßen gelegenen G ara­
gen w ären besser nach innen schw enkbare 
G aragentore vorzuschreiben. Für die Entlüf­
tung w ären  w echselseitige obere und untere 
Entlüftungen vorzusehen.

Zu Punkt 35: „Die Baubew illigung e r­
lischt, w enn der Bau nicht innerhalb zw eier 
Jah re  ausgeführt wird." Besser wäre, zu sa­
gen: „W enn der Bau nicht innerhalb von zwei 
Jah ren  begonnen wird."

Im Form ular über Ö lfeuerungsanlagen w äre 
un ter Punkt 9 noch zusätzlich das V orhanden­
sein eines Trockenfeuerlöschers vorzuschrei­
ben.

27. Bauhof
Der Bauhof ist gu t ausgesta tte t und mit 

Personal genügend besetzt.
An den G ebäuden, besonders an einigen 

M agazinsobjekten, zeigen sich Schäden. Eine 
E rneuerung erscheint geboten. Es w äre zweck­
mäßig, das bere its  seit langem  geplante große 
W erkstättengebäude zu schaffen und es mit 
den notw endigen M agazinen auszustatten . 
Im derzeitigen W erkstättengebäude befand 
sich w ährend der Einschau kein  Feuerlöscher. 
Es w ären  ständig betriebsbereite  Feuer­
löscher aufzustellen. Der gesam te A utopark  
w äre in feuersicheren G aragen unterzubringen, 
da die alten  G aragen größtenteils unzuläng­
lich sind. Sie haben  zweiflügelige, nach au­
ßen aufgehende Holztore, w ährend die neuen 
G aragen mit eisernen, nach innen schwenk­
baren  Toren zu versehen  w ären. Für R epara­
turen  w äre in einer G arage eine A rbeitsbühne 
einzubauen. Die W erkstä tten  und die wich­
tigsten  G aragen sollten eine Zentralheizung 
erhalten.

Ein Inventarverzeichnis über M aschinen, 
Fahrzeuge, W erkzeuge und Lagerbestand 
fehlt. Es w äre ehestens anzulegen und lau ­
fend w eiterzuführen. U nter den reichlichen
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M aterialien  des Bauhofes befindet sich auch 
v iel A ltm aterial, das fallw eise zu skartieren  
wäre, um die A nhäufung unbrauchbaren M a­
terials zu verm eiden. In diesem  Zusam m en­
hang sei noch auf eine Teerspritzm aschine 
verw iesen, die fast nicht verw endet wird, 
weil größere B elagsarbeiten, für die sie ge­
eignet w äre, an Firm en vergeben  w erden. Es 
w äre daher angezeigt, die M aschine w ieder 
zu verkaufen.

Die bestehende Feuerversicherung erfaßt 
nur die G ebäude, nicht aber das Inventar. Es 
em pfiehlt sich, auch die M aschinen und beson­
ders das H olzinventar des Bauhofes zu v e r­
sichern.

28. Verm essungswesen
M it S tadtvertretungsbeschluß vom  22. 

März 1966 w urde dem V erm essungsingenieur 
ab 1. A pril 1966 ein völlig  neues D ienstver­
hältn is mit nur zwei Tagen A rbeit in der 
W oche zugebilligt. Für die restliche Zeit 
w urde der Bedienstete zur Erlangung sei­
ner P raxiszeit für die A usübung der A ufgaben 
eines Ingenieurkonsulen ten  freigestellt.

Ungeachtet dessen w urde ihm die bis Ende 
1965 monatlich S 400,— betragende A ußen­
dienstzulage im Jah re  1966 für 7V2 M onate auf 
je S 1.400,-— erhöht, und zw ar A ußendienst­
zulage S 400,— , D ienstaufw andsentschädi­
gung S 200,—  und M ehrdienstle istungspau­
schale S 800,— .

Die neue D ienstzeitregelung w irk t sich auf 
die Erledigung der anfallenden A rbeitsm enge 
ungünstig  aus. So konnte festgestellt w er­
den, daß die am tlichen V erm essungsarbeiten, 
z. B. die Endverm arkung sowie Restflächenver­
m essung der am 12. A pril 1966 fertiggestellten  
Brielgasse, noch nicht durchgeführt w urden. Im 
Zusam m enhang dam it sind V ereinbarungen 
mit A nrainern  vom 22. und 29. O ktober 1964 
noch nicht erledigt, so daß die von den A n­
liegern  zu erw erbenden  Flächenreste, die von 
der Stadt nicht m ehr benötig t w erden, w eder 
preislich noch flächenmäßig festgelegt w ur­
den und so für die Stadt auch Beträge aus­
haften, um  deren E inbringung man bem üht 
sein sollte.

U nter den gegebenen U m ständen muß an 
der tunlichst zeitgerechten und um fassenden 
Erledigung aller in V erzug geratenen  A rbei­
ten gezw eifelt w erden. Es w äre zu prüfen, in­
w iew eit eine entsprechend ausgebildete Kraft 
aufzunehm en w äre, so daß auch bei etw aigem  
A usscheiden des Ingenieurs ein e ingearbeite­
ter Ersatzm ann vorhanden  ist.

Zu erw ähnen w äre h ier noch, daß in dem 
von der Stadt geführten  Verzeichnis über die

Liegenschaften in terne V eränderungen, z. B. 
A btretungen von städtischem  G rund für S tra­
ßenzwecke, nicht laufend ersichtlich gemacht 
w erden. Es w äre daher das S tadtbauam t an­
zuweisen, Ä nderungen im G rundbesitz der 
Liegenschaftsverw altung laufend zur E intra­
gung in das Verzeichnis bekanntzugeben.

Bezüglich der fehlenden Inventarisierung  
der V erm essungsinstrum ente darf auf die a ll­
gem einen Feststellungen über die unzurei­
chende Inventarprüfung  in diesem  Bericht v e r­
w iesen w erden.

29. Schwesternschule
Für den im Zusam m enhang mit dem  N eu­

bau des K rankenhauses geplanten  N eubau 
einer Schwesternschule konnte festgestellt 
w erden, daß die mit dem  baupolizeilichen Be­
w illigungsverm erk versehenen  Pläne keine 
Unterschrift des B auherrn tragen. Die w ichtig­
sten Pläne (Grundrisse) w eisen keine U nter­
schrift des P lanverfassers auf. Im A rchitekten­
vertrag  fehlt die A ngabe des Datums.

Auf die für die volle Rechtsgültigkeit und 
gegebenenfalls für die Geltendm achung von 
Ersatzansprüchen notw endige V ollständigkeit 
aller U nterlagen, insbesondere der V erträge, 
w äre stets besonders zu achten.

30. Altersheim
a) Bei der A usschreibung des W ettbew er­

bes für den N eubau des A ltersheim es w urden 
Preise im G esam tw ert von S 19.000,— für die 
einzureichenden Entwürfe festgesetzt. D ieser 
Betrag w urde dann mit Schreiben N/M  vom
2. A ugust 1955 ohne S tadtvertretungsbeschluß 
auf S 28.000,— erhöht. Für diese Erhöhung 
konnte ein ausreichender Grund nicht fest­
gestellt w erden. Es sollten deshalb nachträg­
liche, m it einer M ehrbelastung der Stadt v e r­
bundene Ä nderungen un terlassen  w erden.

b) Im A rchitek tenvertrag  ist die A rbeits­
teilung gemäß §§ 1 bis 3 und 6 unübersichtlich 
erfolgt. So sind in § 2e nur A usführungszeich­
nungen angeführt und keine D etailzeichnun­
gen. Diese w urden vom  Bauam t durchgeführt, 
jedoch dem A rchitekten gemäß § 6 bezahlt. 
Die un te r § 2 Ziff. 2a und b angeführten  Teil­
leistungen w urden in § 6 mit 15%  des Ge- 
sam thonorares vergütet. Da jedoch der Z ivil­
techniker die Teilleistung b) nicht erbrachte, 
hä tte  der Prozentsatz verm indert w erden 
müssen. Aus dem T itel „O berleitung" in § 6 
w ar dies nicht möglich. Der Rechnungshof 
sieht darin  einen V ertragsfehler.

Es erscheint daher notw endig, alle V er­
träge jew eils genau zu überprüfen und die 
A rbeitsleistungen so abzugrenzen, daß sie
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nach der G ebührenordnung für A rchitekten 
(GO-A) eindeutig  prozentuell nach T eilleistun­
gen gegliedert w erden  können.

c) Auf G rund w iederholt no tw endiger Ä n­
derungen des Raum program m es ergaben sich 
M ehrkosten  von S 159.800,— beim  A rchitek­
tenhonorar. Die Raum program m e w ären  stets 
so zu erstellen, daß ein brauchbarer, nicht 
ständigen Ä nderungen unterliegender Ent­
w urf angefertig t w erden kann.

d) Gemäß § 12 Pkt. 1 bis 3 des V ertrages 
hafte t der A rchitekt für allfällige fehlerhafte 
Planungen. Es w urde jedoch die Regierech­
nung vom 18. A ugust 1959 über S turzherstel­
lung bei M auerw erksöffnung des Lastenaufzu­
ges nicht in Abzug gebracht, obwohl ein d ies­
bezüglicher V erm erk auf dem Regieschein v o r­
handen ist.

e) Die gesam te E lek tro installation  erfolgte 
laut S tadtvertretungsbeschluß vom  28. A pril 
1959 mit einem  geplan ten  Pauschalbetrag von 
S 30.000,— .

Im Schlußbrief der angeführten  Firm a fehlt 
der V erm erk über den gew ährten  2°/oigen 
Skonto, falls Rechnungen innerhalb  von 
8 Tagen bezahlt w erden. Die Teilrechnungen 
vom 17. April und 5. Septem ber 1959 w iesen 
w eder einen E ingangsstem pel noch einen P rü­
fungsverm erk über die ordnungsgem äß e r­
brachte Leistung auf. D ieselben M ängel haf­
te ten  der Schlußrechnung an.

Der Rechnungshof ha t ferner erhoben, daß 
die Ausmaß- und R echnungskontrolle laut 
Schlußbrief der p lanenden Firm a oblag. N un 
hat aber die Teilschlußrechnung und die R egie­
rechnung vom  18. M ai 1961 die H ochbauabtei­
lung geprüft. D essenungeachtet ste llte  die 
V ertragsfirm a das H onorar h iefür in Rech­
nung. Die H onorierung nicht erbrachter Lei­
stungen erscheint dem  Rechnungshof nicht be­
rechtigt.

f) im Tagraum  sind an der O stseite V er­
bundglasfenster m it Rahm en eingem auert. An 
den Pfeilern zeigen sich bere its starke salit- 
rige A usblühungen, die darauf schließen las­
sen, daß Feuchtigkeit h in ter den F ensterrah ­
men in das M auerw erk eindringen kann  und 
so den V erputz zum Abbröckeln brachte. Die 
notw endigen D ichtungsarbeiten w ären  um ­
gehend durchzuführen, um  das Schadensaus­
maß nicht größer w erden zu lassen.

g) Der Rechnungshof h a t festgestellt, daß 
im Stiegenhaus, zwischen Anrichte und Küche, 
an der A ußenw and starke Schimmelbildung 
durch Feuchtigkeitseinw irkung auftritt. W ie 
festgestellt w urde, en tsteh t diese durch den 
nicht fachgerecht ausgeführten  Anschluß des

D achablaufrohres an den Sammelschacht. Die 
Behebung des Fehlers erscheint geboten, um 
auch h ier w eiteren  Feuchtigkeitsschaden zu 
verhindern .

h) In der A usschreibung vom  4. A pril 1959 
über die erforderlichen Erd-, Baumeister-, 
S tahlbeton- und K analisationsarbeiten  w urde 
un ter „I. B austelleneinrichtung, Pos. 4" ein  Be­
trag  eingesetzt, der nur als Richtpreis für all­
fällige E rfordernisse dienen sollte. Er w urde 
aber dann auch im Schlußbrief eingesetzt und 
in den Schlußrechnungen der beiden ausfüh­
renden Firm en vom  18. Septem ber und 31. 
Dezember 1961 verrechnet. Da eine Stilliege­
zeit im Sinne Pos. 4 nicht erfolgte, w urden 
nach D afürhalten des Rechnungshofes S 658,— 
und S 716,— an die beiden Firm en zuviel aus­
bezahlt.

i) Teilrechnungen w urden w iederholt ohne 
A usm aßerm ittlung eingereicht und ohne en t­
sprechenden Prüfungsverm erk honoriert. Auch 
w urde bei A kontozahlungen für M ateria l­
ankauf eine Ü bereignungsurkunde (Sicherstel­
lung) nicht verlangt. Die Sachbearbeiter w ä­
ren anzuw eisen, von den Firm en nur p rü f­
fähige, nach Positionen des Leistungsverzeich­
nisses aufgegliederte Teilrechnungen en t­
gegenzunehm en. A ndernfalls w äre die A us­
zahlung zu verw eigern.

j) Das Ausmaß der Regieleistungen betrug 
bei einer der ausführenden Firm en 11,4 °/o der 
Schlußsumme, bei der anderen 9,2 %>. D ieser 
Prozentsatz erscheint bei N eubauten  zu hoch. 
Er soll ein M aximum von 5 °/o der Schluß­
summe nicht übersteigen.

Bei Durchsicht einiger Regielisten w urden 
ungerechtfertigte Zahlungen festgestellt. So 
w urden in R egieliste Nr. 1 vom  20. O ktober 
1959 Kosten für den Transport von Balkon­
trennw änden  verrechnet. Da die V ersetzarbei­
ten  in der Schlußrechnung m itberücksichtigt 
sind, ist nach der ÖNORM B 2206/3, 10, A us­
gabetag 15. O ktober 1958, das T ransportieren  
der zu versetzenden  G egenstände mit dem Ein­
heitspreis abgegolten; die R egiestunden sind 
daher zu Unrecht anerkann t worden. In  einem  
anderen Fall w urde Regiezeit (Regieliste Nr. 5 
vom 3. M ärz 1960) deshalb unberechtigt v e r­
rechnet, weil Pos. 406 des K ostenvoranschlages 
die angeführten  A rbeiten  berücksichtigt und 
diese daher nach Ausmaß zu verrechnen ge­
w esen w ären.

k) M it S tadtvertretungsbeschluß vom  18. 
O ktober 1960, Pkt. c, w urde die gärtnerische 
A usgestaltung nach öffentlicher A usschreibung 
m it S 223.024,— vergeben. Nach Ü berprüfung 
des A nbotes w urde im Schlußbrief vom  30.
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N ovem ber 1960 die A uftragssum m e mit 
S 217.024,— festgesetzt.

Die Schlußrechnung (3 Rechnungen vom  
15. Septem ber 1962 und 1 Rechnung vom 29. 
Dezember 1961) ergab einen  Gesamtkosten­
betrag  von S 267.561,50. Ein schriftlicher V er­
trag über die N achtragsarbeiten  gem äß Pkt. 
VIII/2 der V ergebungsrichtlinien der S tadt 
Bregenz fehlt, ebenso ein diesbezüglicher 
Stadtvertretungsbeschluß. Die bestehenden Be­
stim m ungen w ären  künftig  einzuhalten.

31. Kindergarten und Tagesheim Mariahilf
a) Die vom technischen Büro angestellte  

K ostenberechnung für Planung, B auleitung und 
B aukontrolle bedarf folgender Berichtigung:

Rechnung Richtig-
des Büros Stellung

S S
G rundleitungen 26.000,— 26.000,—
Ö ltanklieferung 26.100,— 21.000,—
Sanitäre A nlagen 
und Heizung 448.400 — 418.000,—
Summe 
H onorar 3 %>

500.500,— 465.000,—

der Summe 15.015,— 13.950,—
somit Differenz 
zugunsten der Stadt 1.065,—

Hiezu darf bem erkt w erden, daß bei V or­
liegen von A rbeitsverträgen  auch die A brech­
nungen auf ihre Ü bereinstim m ung mit den 
V erträgen  zu prüfen sind, w as im vorliegen­
den Fall unterb lieben  ist.

b) Bei der Besichtigung w urde die Zweck­
m äßigkeit der Raum einteilung und die gute 
B auausstattung festgestellt. Bei der Z entral­
heizung sollte das Fenster zum A ussteigen als 
Fluchtweg eingerichtet w erden.

c) Regieaufschreibungen sind zu num erie­
ren. Ebenso sind sie mit genauem  Datum zu 
versehen  und m üssen k lare  A ngaben über die 
ausgeführten  A rbeiten  sowie Stundenzahl und 
M aterial enthalten . Rechnungen sind stets auf 
Grund der Offerte und der O ffertbedingungen 
zu prüfen und gegebenenfalls richtigzustel­
len. Sie sind w eiters innerhalb kürzester Frist 
zu prüfen. Bei späteren  Prüfungen w ürden 
diese erschwert, und es können bei Rückver­
gütungen und Schadensbehebungen Nachteile 
für die Stadt eintreten.

Bei der B aukostenerm ittlung ist stets auf 
die Beschaffenheit des Baugrundes und die 
verschiedenen Um stände Rücksicht zu neh ­
men, um allzu große Ü berschreitungen zu v e r­
meiden. Im vorliegenden  Falle betrug  die Be­
tragssum m e der Offerte für die B auarbeiten 
5 Mill. S gegenüber der seinerzeitigen Schät­

zungssum m e von 3,75 Mill. S, som it um  fast 
25°/o mehr, als ursprünglich gedacht war.

32. Hauptschule Rieden, Doppelturnhalle
a) W iew ohl im Baubewilligungsbescheid 

vom  14. Juni 1963 un ter Pkt. 2 die Bedingung 
gestellt ist, daß Planabw eichungen genehm i­
gungspflichtig sind, w urden w ährend der Bau­
zeit tatsächlich durchgeführte P lanänderungen 
der B ezirkshauptm annschaft erst auf deren 
M ahnung zur G enehm igung bekanntgegeben. 
Die für diese Planabw eichungen nach § 29 
Abs. 2 Ziff. I lit. c der G em eindeordnung 1935 
notw endige G enehm igung durch die S tad tver­
tretung w urde gleichfalls nicht eingeholt.

b) Für die mit den statischen Berechnun­
gen und A usarbeitungen der dazu notw endi­
gen Pläne beträu te  Firm a w urde im Schluß­
brief das H onorar mit S 72.250,— festgelegt. 
Für die beiden eingereichten Teilrechnungen 
w urden je  S 20.000,— bezahlt. W eiters w ur­
den noch ohne Leistungsnachweis zweim al je 
S 30.000,— bezahlt, wodurch die geleisteten  
Zahlungen von insgesam t S 100.000,— die 
V ergabesum m e um S 27.750,— überstiegen. 
Für diese ohne ersichtlichen Grund erfolgte 
Ü berzahlung konnte w eder eine Rechnung 
noch ein Ansuchen der Firm a gefunden w er­
den. Es m üßte daher verlang t w erden, um ­
gehend einen Nachweis über die endgültige 
G ebührenhöhe zu erbringen.

c) Die Ausschreibung der Zim m erm anns­
arbeiten  zur D achstuhlherstellung erfolgte 
nach K ubikm eter des Holzverbrauches. Der 
Rechnungshof hält es für zweckmäßiger, in Zu­
kunft Dachstühle nach der Grundrißfläche un­
ter A ngabe der Spannw eite auszuschreiben. 
Bezüglich der D achlattung w äre anzugeben, 
für welche Eindeckungsart die Dachlattung 
hergestellt w erden soll.

d) Bei den san itären  A nlagen w urden w e­
gen nicht rechtzeitig e ingeforderter Bauscha­
densrechnungen der ausführenden Firma 
S 632,32 in Abzug gebracht. Die Belastung 
w ar jedoch höher und der noch ausstehende 
Betrag von S 3.921,48 w ar bis 30. M ai 1967 
noch nicht in Einnahme verrechnet. Der Betrag 
w äre einzum ahnen, und in Zukunft w ären  bis 
zur Feststellung der gesam ten Bauschadens­
summe der Firm en nu r bis zu 90°/o der ge­
prüften  Schlußsumme auszuzahlen, um ge­
nügend Deckung für allfällige größere Bau­
schadensansprüche zu haben.

e) Die geprüfte Schlußsumme für Schlos­
serarbeiten  beträg t S 85.200,— gegenüber der 
V ergabesum m e von S 82.300,— . Dem einbe­
haltenden  Haftungsrücklaß w ären  noch die 
von der Verfliesungsfirm a lau t Rapport Nr. 17
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verrechneten  Regieleistungen (3 M eisterstun­
den und 1 H elferstunde) anzulasten.

f) Die V erfliesungsarbeiten w urden nach 
öffentlicher A usschreibung auf Grund eines 
S tadtvertretungsbeschlusses an den Bestbieter 
mit S 321.920,— vergeben. Ein w eiterer A uf­
trag  mit S 72.000,— w urde ohne S tad tvertre ­
tungsbeschluß vergeben. D erartige N achbestel­
lungen unter Umgehung der S tad tvertre tung  
erscheinen nicht zulässig.

üb erd ies  sind die im Regie-Rapport Nr. 4 
der le tz terw ähnten  Firma angerechneten Stun­
den nicht zu bezahlen, weil diese A rbeiten  
laut ÖNORM B 2213/3, 13 in den E inheitsprei­
sen en thalten  sind.

g) Die Schlußrechnungssumme für die Dach­
deckung ergab S 75.122,— gegenüber der V er­
gabesum m e von S 57.957,60. Der M ehraufw and 
entstand auf Grund der erst nachträglichen 
V erbesserung der D achkonstruktion durch 
den Einbau eines Unterdaches un ter das be­
reits fertiggestellte  Hauptdach. Dazu w ar es 
notw endig, das kom plett eingedeckte H aupt­
dach teilw eise nochmals abzuräum en. Die 
M ehrbelastung w äre bei richtiger V orplanung 
zu verm eiden gewesen.

h) Die mit der Schlußsumme von Schilling
39.453,60 in Rechnung gestellte  K analisation 
ist in G ußeisenrohren ausgeführt. Nach D afür­
halten  des Rechnungshofes können derartige 
K analisationen ebenso gut und preislich gün­
stiger mit Steinzeugrohren hergestellt w erden, 
da keine aggressiven W ässer abgeleite t w er­
den. Auch w eist die gegenständliche K anali­
sation mit sehr langen Leitungen und vielen  
A bzw eigungen zu w enig Putzstücke auf. Da­
durch besteh t die G efahr des schwierigen Put­
zens bei V erstopfungen.

i) Mit der Planung für die E lek tro installa­
tion w urde ein Ingenieurbüro  beauftrag t und 
laut S tadtvertretungsbeschluß vom  3. Ju li 1962 
und Schlußbrief vom 2. Ju li 1963 die H onorar­
verrechnung festgelegt, und zwar ist ausdrück­
lich bestimmt, daß die H onorarhöhe 5,5 %  der 
Anbotsum m e beträgt. Auf Grund einer öffent­
lichen A usschreibung w urde nicht die bestb ie­
tende Firma, sondern die an zw eiter Stelle 
liegende Elektrofirm a zur A usführung h e ran ­
gezogen. Die Anbotsum m e dieser Firm a lau te t 
auf S 235.400,— , die Schlußrechnungssumme 
sam t Lohnerhöhung ist jedoch S 294.313,61.

N un hat das p lanende Ingenieurbüro  das 
H onorar nach der Schlußsumme der ausfüh­
renden Firma gerechnet und S 16.187,— v e r­
langt. Nach M einung des Rechnungshofes ist 
dies aber nicht im Sinne des A uftragsschrei­
bens und m üßte daher das H onorar mit 5,5 %>

von der Anbotsum m e (d. s. S 235.400,—) v e r­
rechnet w erden; dies ergäbe somit S 12.947,— . 
Der m ehr ausbezahlte Betrag von S 3.240,— 
bedeu tet eine nicht genehm igte Zuwendung, 
die das Bauw erk verteuert.

j) Die Spenglerarbeiten  und Flachdach­
isolierungen w urden mit S tad tvertre tungs­
beschluß an den B estbieter mit S 55.300,— 
vergeben. Auf die Teilrechnung für M ateria l­
lieferung w urden S 58.000,— angew iesen und 
dam it die V ergabesum m e überschritten. Ohne 
entsprechende A usm aßaufstellung und ohne 
Leistungsnachweis hä tten  Zahlungen über den 
Schlußbriefbetrag hinaus zu unterbleiben. Es 
erscheint daher notwendig, stets einen V er­
gleich zwischen eingereichter Forderung und 
V ergabesum m e durchzuführen.

k) Uber die G esam tkosten des fertiggestell­
ten und im O ktober 1965 der Benützung über­
gebenen Baues konnte eine A uskunft nicht ge­
geben w erden, weil noch Statiker-, Baum ei­
ster -und Installa tionsarbeiten  nicht abgerech­
net sind. Die von der B auverw altung mit 
Schreiben vom  3. Februar 1966 an den F inanz­
ausschuß bekanntgegebene Bausumme von 
S 8,400.000,— zeigt bereits eine 100%ige Er­
höhung des von der S tad tvertre tung  am 29. 
März 1963 genehm igten G esam tergebnisses 
von S 4,060.000,— . Einen entscheidenden A n­
teil daran  haben die häufigen vor und w äh­
rend der Bauzeit vorgenom m enen Ä nderungen 
sowie die auf Grund nicht ganz entsprechender 
Einreichpläne erste llten  M aßenerm ittlung. A u­
ßerdem  sind dadurch umfangreiche R egiearbei­
ten  bei den B aum eisterarbeiten notw endig 
gewesen.

33. Schule Augasse
a) Die A rchitektenarbeiten  w urden te il­

w eise vom städtischen Bauamt geleistet. So 
w urde der V orentw urf zur Gänze vom  Bau­
amt ausgearbeitet. Die mit Rücksicht auf die 
gem einsam e A rbeit am Bau im § 6 des Archi­
tek tenvertrages vorgesehene V ergütung von 
5°/o für den V orentw urf (laut GO-A 1960: 
10% ) erscheint mit Rücksicht auf die alleinige 
A usarbeitung durch das Bauamt nicht berech­
tigt. Der zur Begründung dieser Zahlung e r­
folgte Hinweis auf § 38 lit. b der GO-A 1960 
erscheint deshalb nicht zutreffend, weil die 
Einreichpläne nach den vom Bauamt ausgear­
beite ten  V orlagen erste llt wurden.

W ährend  der V orentw urf m it der Hälfte 
des GO A -Prozentsatzes (5°/o sta tt 10% ) be­
w erte t erscheint, w urde der Entwurf m it 2/3 
des Prozentsatzes (10%  sta tt 15% ) bew ertet. 
Der Entwurf w äre jedoch ebenfalls mit der 
Hälfte (7 ,5%  sta tt 15% ) zu bew erten, so daß
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sich zusam m en 5 °/o plus 7,5 °/o =  12,5 °/o sta tt 
15 °/o ergeben.

Für A uslührungs- und Teilzeichnungen 
w urden 17,5 %>, d. i. die H älfte des GOA-Pro- 
zentsatzes von 35 °/o, angesetzt. Da die A us­
führungszeichnungen vom  Bauamt allein aus­
gefertig t w urden und über Teilzeichnungen 
von den geforderten  7 K onstruktionsplänen 
seitens der Firm a nur 2 ausgeführt wurden, 
erscheint dem Rechnungshof der verrechnete 
Prozentsatz zu hoch.

Für die O berleitung w urde laut V ertrag  
w ieder die Hälfte, d. i. 12,5 °/o gegenüber 25 °/o, 
festgelegt. Da jedoch die technische und ge­
schäftliche O berleitung vom Bauamt durch­
geführt w urde, w äre nach M einung des Rech­
nungshofes nur die Hälfte gemäß § 36 GO-A, 
das sind 7,5 °/o sta tt 12,5 °/o, in Rechnung zu 
stellen gewesen.

b) Als vorläufige A uftragssum m e w urden 
laut V ertrag  S 248.000,— ausgew iesen. D ar­
auf w urden A bschlagszahlungen von zusam ­
men S 223.000,— geleistet. Daneben w urden 
an den Sachbearbeiter im Bauamt zusätzlich 
zu den laufenden Bezügen mit S tad tratsgeneh­
migung S 50.000,—  bezahlt. Die an den Sach­
bearbeiter geleiste te  Zahlung ist vom  Archi­
tek tenhonorar abzuziehen, weil die Leistun­
gen in der Höhe des vertraglichen Prozent­
satzes nicht erbracht wurden.

c) A ußerdem  w urden zu Lasten der Schule 
A ugasse noch S 28.956,— für P lanungsarbeiten 
der T agesheim stätte  und des K indergartens 
M ariahilf bezahlt. Die erforderliche Um­
buchung w äre zu veranlassen.

d) Bezüglich der P lanungsarbeiten  m ußte 
der Rechnungshof feststellen, daß sie sich te il­
w eise schleppend hinzogen und w iederholt 
Ä nderungen erforderlich w urden. Auch finden 
sich einige bauordnungsw idrige A usführun­
gen. So sieh t § 16 Abs. 3 der Schulbauverord­
nung eine S tiegenbreite von 1,50 m für H aupt­
stiegen vor, w ährend die Stiegen im V olks­
schultrakt nur 1,30 m und die im hausw irt­
schaftlichen T rakt nur 1,05 m breit sind.

e) An baulichen M ängeln w urde festge­
stellt, daß z. B. im Obergeschoß des V olks­
schultraktes im Bereich des Um fassungsrostes 
außen und innen Sprünge vorhanden  sind, die 
bald behoben w erden sollten, um einen Feuch­
tigkeitseinbruch in die Fuge und dam it ein 
durch Frost mögliches A uffrieren des Putzes 
zu verhindern.

In der hausw irtschaftlichen Schule m üssen 
bei Kochübungen die Fenster zur Lüftung ge­
öffnet w erden. Bei der stark  ausgelasteten  
Lehrküche erscheint der Einbau von A bsaug­

hauben erw ägensw ert. In der anschließenden 
kühl zu haltenden  V orratskam m er w ar die 
Installation  eines H eizkörpers nicht ange­
bracht.

Im Keller der Sonderschule zeigen die Um­
fassungsw ände des als W asseranschlußkeller 
d ienenden N ebenraum es 1 Feuchtigkeit. Es 
w äre um gehend die Ursache festzustellen und 
der Schaden zu beheben.

Bei den für die Traufenausbildung verw en­
deten  und mit A ußenkopallack lackierten N a­
turholzlatten  zeigt sich schon nach 2 Jah ren  
infolge der nässenden Schnee-Einwirkung 
teilw eise ein A bblättern  des Lackes und ein 
V erw erfen. M it Rücksicht auf die dadurch b e­
dingten Instandhaltungskosten  erscheint die 
gefundene Lösung in diesem  Falle nicht gün­
stig.

Die Sohlbänke aus A lum inium  springen 
bereits teilw eise aus den V erbindungsstük- 
ken. Eine um gehende A usbesserung w äre zu 
verlangen.

f) Die Durchsicht der gelegten  Leistungs­
ausw eise für B aum eisterarbeiten ergab, daß 
den jew eiligen Rechnungen keine A usm aß­
aufstellung beigegeben ist. Die Schlußrech­
nung w urde im M ärz 1966 im Stadtbauam t ein­
gereicht. Sie w ar bis zur Einschau des Rech­
nungshofes im M ai—Juni 1967 noch nicht 
überprüft. Der Rechnungshof verw eist auf die 
ÖNORM B 2110, A usgabetag  l .M a i 1947, § 3 
Pkt. 11, deren E inhaltung geboten erscheint, 
weil der Stadt durch die V erzögerung der 
H onorierung der Rechnung und die dam it 
mögliche Z insenanlastung erheblicher Schaden 
en tstehen  kann.

g) Bei den R egieleistungen gelangen te i l­
w eise Kosten zur Aufrechnung, die durch an 
Bau beteilig te Firm en zu tragen  sind. So sine 
z. B. für S traßenreinigung m it Regieliste Nr 
41b H elferstunden verrechnet, die aber von 
der Firm a zu tragen sind, die die V erunrei­
nigung verursachte. M it R egielisten Nr. 46, 47, 
48, 49b und 84 sind Spritzarbeiten  für S tiegen­
auflagen (Stemmarbeiten) verrechnet. Da je ­
doch gleichartige A rbeiten  auch bei der Stein­
metzfirma verrechnet w urden, w äre vor A n­
erkennung der Rechnung ein Vergleich der 
A rbeitsleistungen durchzuführen, um Doppel­
zahlungen zu verm eiden.

h) Für S teinm etzarbeiten w urde eine Teil­
zahlung von S 400 000,—  ohne Leistungs­
ausw eis und U nterlagen geleistet. Auch Teil­
zahlungen w ären stets ordnungsgem äß zu 
belegen. Die Positionen 3a und 3b der Schluß­
rechnung für den Fußboden der hausw irt­
schaftlichen Schule sowie Volksschule können 
nur w ie folgt verrechnet w erden:
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1) 167,16 m2 +  43,43 m2 +  18,99 m2
+ 3,17 m2 +  63,11 m2 =
295,86 m2 X 6,50 =  1.923,09

2) 178,0 m2 +  117,13 m2 =
295,13 m2 X 13,— =  3.836,69

Die in der Schlußrechnung
verrechenbare Summe heißt daher S 5.759,78

Der D ifferenzbetrag von S 9.742,91 auf die 
in der Schlußrechnung angegebene Summe 
von S 15.502,69 ist der ausführenden Bau- 
Firm a in Abzug zu bringen, weil die Roh­
decke auf die im Plan bezeichnete Höhe aus­
zuführen war, dies jedoch von der Bau-Firma 
nicht eingehalten  w urde.

Zu Position 7, Liefern und V erlegen 
von Sockelplatten, sind im A ngebot S 48,—/ 
lfm für eine Größe von 6X 1 cm angegeben. 
Zu dieser Position ist eine N achtragslieferung 
gleicher A rt mit 10X1 cm zu einem  Preis 
von S 120,—/lfm verrechnet. Der Rechnungs­
hof muß annehm en, daß alle N achtragspreise 
ohne Ü berprüfung anerkann t w erden, da sie 
im V erhältnis zum A nbotspreis sehr überhöht 
erscheinen. Dies ist auch durch den Preis für 
N achtragslieferungen von 10X2 cm Tavertin- 
ste llp la tten  erhärte t, die ebenfalls mit S 120,—/ 
lfm verrechnet sind.

i) Die Rechnung für Dachrinnenheizung 
vom 7. Februar 1966, für die lau t A ngebot 
2 °/o Skonto bei Zahlung innerhalb von 8 Ta­
gen gew ährt w aren, w urde nach Prüfung am
12. Februar erst am 24. Februar 1966 vom 
Bauamt signiert. Es liegt nicht im Interesse 
der Stadt, w enn einerseits — wie un ter h) 
gezeigt — Zahlungen an Firm en ohne Rech­
nungslegung geleistet w erden und anderer­
seits in Aussicht gestellte  V erbilligungen 
durch verspäte te  R echnungsbehandlung nicht 
genützt w erden. Im vorliegenden Fall m ußte 
überdies festgestellt w erden, daß von der 
Schlußrechnung (S 37.258,90) kein  H aftungs­
rücklaß einbehalten  wurde.

j) In Position 123 der Schlußrechnung für 
den zusätzlich angelegten  Fahrradstand  w urde 
festgestellt, daß höhere Preise verrechnet w ur­
den, als im A ngebot angegeben war. Der 
hiefür ins Treffen geführte H inw eis der Firma, 
daß die Preise aus dem A nbot eines anderen 
Bauvorhabens entnom m en w aren, w äre vom 
Stadtbauam t nicht anzuerkennen, weil die V er­
gebung von A rbeiten  an den B estbieter nur 
auf Grund von für den speziellen Bau e rste ll­
ten  A ngeboten erfolgen kann. Es w ären  daher 
auch im gegenständlichen Falle die A ngebots­
preise zu berücksichtigen und der Differenz­
betrag  zurückzufordern.

k) Die Bauschreinerarbeiten w urden mit 
S tadtvertretungsbeschluß und Schlußbrief mit 
S 942.404,— an den B estbieter vergeben. D ie­
ser w endete daraufhin ein, daß er die Preise 
der Positionen 5c und 5d des H auptanbotes 
zu niedrig angesetzt habe. Dadurch und durch 
das A uslassen der Pos. 3 „Sonderschule" er­
gab sich nachträglich eine neue Schlußsumme 
von S 1,012.916,— . Dieser Betrag w urde aber 
dann mit Stadtvertretungsbeschluß auf Schil­
ling 1,002.404,— herabgesetzt, weil die aus­
führende Firma sonst nicht m ehr B estbieter 
gew esen w äre. Im vorliegenden Fall w urde 
w eitgehend den V ergebungsrichtlinien der 
ÖNORM A 2050, Pkt. 4,4, zuw ider gehandelt, 
wonach der A uftraggeber w ährend des V er­
gebungsverfahrens mit dem Bieter g rundsätz­
lich nicht verhandeln  darf. Es w ären  daher 
die A ngebote stets einer genauen Prüfung 
zu unterziehen, um einen rechtm äßigen W ett­
bew erb zu gew ährleisten.

l) Die S tatikerarbeiten  w urden lau t S tadt­
vertretungsbeschluß und Schlußbrief mit 
S 58.800,— festgesetzt. Durch Teilzahlungen, 
die teils mit A bschlagszahlscheinen geleistet 
w urden, w urde bereits eine G esam thöhe von 
S 75.000,— erreicht. Da zur Zeit der G eba­
rungsprüfung durch den Rechnungshof noch 
keine Schlußrechnung vorlag, erscheint eine 
derartige Ü berzahlung einer nicht nach­
gew iesenen Leistung unberechtigt und sollte 
unterbleiben.

m) Zu Lasten des Baukontos der Schule 
A ugasse w urden auch verschiedene Büro­
behelfe angeschafft. D erartige Behelfe wie 
auch die angeschaffte technische L iteratur 
dienen nicht allein einem  bestim m ten B auvor­
haben, sondern  m ehrfachen Zwecken und w ä­
ren daher auch einem  hiefür zu errichtenden 
Konto anzulasten.

n) Die G esam tbaukosten für die Schule 
A ugasse w urden im A ntrag für den V oran­
schlag 1963 mit 12 Mill. S angegeben. Durch 
P lanänderungen und nicht zuletzt durch stän ­
dige N achbestellungen auf Grund teilw eise 
m angelhafter D etailplanung und A usschrei­
bung ergab sich 1964 eine K ostenerm ittlung 
von 16 Mill. S. Es erw ies sich jedoch eine w ei­
tere  K rediterhöhung auf 17,8 Mill. S als no t­
wendig. Damit g laubte man das A uslangen 
finden und die Schlußabrechnung bis Ende 
1966 fertigstellen  zu können. Es w aren  jedoch 
zur Zeit der G ebarungsprüfung die Schluß­
rechnungen der Baufirma, des M alers und 
des S tatikers noch nicht geprüft. In der 
A ufstellung vom 6. M ai 1967 w urde dem  Rech­
nungshof eine Baukostensum m e von ca. 21,8 
Mill. S angegeben.
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Es erscheint eine verläßliche K ontrolle der 
jew eiligen technischen und finanziellen P la­
nung von B auvorhaben geboten, um  spätere, 
den städtischen H aushalt schwer belastende 
N achtragsforderungen auf ein M indestm aß 
einzuschränken.

34. Schule Schendlingen
a) V on den zu einem  W ettbew erb  für den 

V olksschulneubau Schendlingen eingeladenen 
13 Bregenzer A rchitekten haben nur fünf ihre 
Entwürfe eingereicht. Der Rechnungshof regt 
daher an, den T eilnehm erkreis auf den ganzen 
Ingenieur-K am m erbereich auszudehnen.

b) N eben den ordnungsgem äß erledigten  
Teilrechnungen für A rchitektenleistungen ist 
die 5. Teilrechnung ohne U nterschrift und 
ohne Prüfungsverm erk des Sachbearbeiters 
geblieben. Dies ungeachtet dessen, daß bei 
einer V ertragssum m e von S 642.000,— m it den 
bereits ge leiste ten  4 Teilzahlungen eine Ge­
sam thöhe von S 696.000,— erreicht war, die 
trotz Zuzählung der U m satzsteuer zur V er­
tragsgebühr um S 17.800,— über der A uftrags­
summe liegt.

Der Rechnungshof m ußte feststellen, daß 
die Ü berzahlung auf G rund einer neuen 
A ngabe über die H erstellungssum m e in der
4. Teilrechnung entstand, wo sta tt der v e r­
traglich festgelegten  G esam therstellungs­
kosten  von 18 Mill. S eine w illkürliche 
Schätzsumme von  22 Mill. S eingesetzt wurde. 
D erartige V ertragsänderungen  können nur auf 
Grund eindeutiger schriftlicher U nterlagen an­
geregt w erden und bedürfen der vorherigen  
Genehm igung durch die S tadtvertretung. Es 
erscheint nicht angängig, die S tad tvertre tung  
bei der G esam tabrechnung vor vollendete T at­
sachen zu stellen.

c) Die Räum lichkeiten der Schule w erden 
m ittels einer W arm w asserheizung en tsp re­
chend tem periert. Die an Stelle der u rsp rüng­
lich geplan ten  T urnhalle errichtete Sporthalle 
erh ielt zusätzlich eine W arm luftheizung, die 
an Tagen zugeschaltet wird, an denen die 
Halle benutzt wird. An den übrigen Tagen 
hält die W arm w asserheizung allein  eine kon­
stan te V orw ärm tem peratur von 10 Grad. Die 
Halle w ird für das Schulturnen und auch für 
V ereinsturnen  benützt. Die H eizungskosten 
sind bei der Größe der H alle hoch. Da beim  
Schulturnen zw eifellos mit einem  kleineren 
Raum (12,0X24,0 m) das A uslangen gefunden 
w erden kann, w äre bereits bei der Planung 
eine entsprechende Trennungsm öglichkeit für 
die große H alle vorzusehen gew esen, um da­
mit auch die H eizungskosten auf das erfor­
derliche Ausmaß beschränken zu können.

d) Es w urde mehrfach die A nw eisung von 
B eträgen für B aum eisterarbeiten  ohne Teil­
rechnungslegung festgestellt, z. B. am 20. 
O ktober 1966 mit S 550.000,— A kontozah­
lung, am 3. Jun i 1966 mit S 250.000,— und zwei 
A bschlagszahlungen am 30. Septem ber 1966 
mit S 300.000,— und S 200.000,— . Ferner 
w urde beobachtet, daß in den Rechnungen nur 
die E inheitspreise, nicht aber die Ausm aße 
Richtigkeitszeichen aufw eisen. Auf die ord­
nungsgem äße Rechnungsprüfung und auf die 
hiefür notw endige Beibringung der erforder­
lichen U nterlagen w äre besonders zu achten.

e) Ein an Stelle des e inbehaltenen Dek- 
kungsrücklasses vorgeleg ter B ankgarantie­
brief ist mit 1. Februar 1967 abgelaufen. Es 
w urde versäum t, die V erlängerung  in die 
W ege zu leiten. Da Deckungsrücklässe e rst bei 
A nerkennung der Schlußrechnung laut 
ÖNORM B 2110, § 3/12, fällig w erden, ist eine 
genaue V orm erkung derartiger S icherstellun­
gen geboten.

In einem  anderen Fall stand einer v e rb au ­
ten  Summe von S 3,514.293,82 für die Sport­
halle ein B ankgarantiebrief von nur Schilling
170.000,— gegenüber. Die vorgesehene Höhe 
von 10°/o des Deckungsrücklasses w äre stets 
zu beachten.

f) Das Baukonto Schule Schendlingen w urde 
auch mit einer Regierechnung vom  26. A pril 
1966, betite lt „Baustelle Druckergasse H u­
m usdepot", im Betrag von S 10.990,— belastet. 
Nachdem festgestellt w urde, daß es sich um 
H um usarbeiten für die Seeanlagen und die 
S trandw ege entlang der Pipeline handelt, 
w äre die erforderliche Umbuchung zu v e ran ­
lassen.

g) Anläßlich der Besichtigung des Baues 
w urden mehrfach M ängel bei der A usfüh­
rung der Toiletteanlagen festgestellt. A b­
gesehen von teilw eise sehr schmalen Ein­
gangsöffnungen, w urden  die T üren m ehrerer 
A nlagen nach innen aufgehend angebracht, 
wodurch sich m itunter schon beim B etreten der 
Räume durch zwei Personen (Toiletteanlage 
der Tribüne) und im Erdgeschoß der Sport­
halle w egen Öffnung der Tür zur M uschel hin 
auch für nur eine Person Schw ierigkeiten e r­
gaben. Es w äre das ö ffn en  der Türen in den 
V orraum  günstiger gewesen.

Die D rehkippfenster in der Leichtathletik­
halle sind mit Rücksicht auf die Parapetthöhe 
von 1,80 m nur un ter Zuhilfenahm e von Lei­
tern  zu öffnen. Es w ären entsprechende Öff­
nungsvorrichtungen vorzusehen, die es g e­
statten, die Fenster vom Boden aus zu öffnen.

In den W C-A nlagen für Knaben und M äd­
chen w urden die T ürbreiten  gegenüber dem

485



28. Beilage im Jahre 1968 des XX. Vorarlberger Landtages

Einreichplan verk leinert. Im Bereich dieser 
Türen wird es in den Pausen zu Stauungen 
kommen. Die als K ippfenster ausgebildeten  
Lüftungsfenster können auf Grund ihrer Situ­
ierung als solche nicht verw endet w erden. Der 
Rechnungshof schlägt vor, die D rehkippfenster 
an einer günstigeren  Stelle anzuordnen. 
A ußerdem  w ären die K larglasscheiben im 
Mädchen- w ie auch im Knaben-W C gegen 
Einsicht aus den N achbargebäuden zu m at­
tieren.

35. Ölrainstraße — Forumgasse
G egenüber der A ngebotssum m e von 

S 221.339,— der bestb ietenden  S traßenbau­
firma erreichten die tatsächlichen Kosten laut 
Schlußrechnung S 304.104,30. A uf diesen Be­
trag  w urden zunächst 3 Teilbeträge von ins­
gesam t S 190.000,— ohne Leistungsausw eis 
der Firma und der Rest auf Grund der Schluß­
rechnung voll ausbezahlt. Der in den A us­
schreibungsbedingungen en thaltene H aftungs­
rücklaß von 2 °/o auf 3 Jah re  w urde nicht b e ­
rücksichtigt. Die Ü berschreitung der A nbots­
summe von rund S 83.000 ist auf A usm aß­
differenzen gegenüber der A usschreibung zu­
rückzuführen. Es sei beispielsw eise nur auf 
Pos. 25 verw iesen, bei der in der A usschrei­
bung ca. 50 m3 angenom m en w aren, w ährend 
die Abrechnung 223,50 m3, somit eine Ü ber­
schreitung von 447 °/o ergab.

Da eine annähernd richtige A usm aßerm itt­
lung für die tatsächliche Erbringung der Lei­
stung, aber auch für die notw endige V or­
sorge im H aushaltsp lan  unerläßlich ist, w äre 
darauf ein besonderes Gewicht zu legen.

36. Brielgasse
a) G egenüber der V ergabesum m e von 

rund S 913.900 w eist die Schlußrechnung der 
Baufirma rund S 1,505.500 aus und zeigt so­
mit eine Erhöhung von rund S 591.600 oder 
64 °/o. Dies ist auch hier w ieder neben Lohn- 
und P reiserhöhungen auf erhebliche U nter­
schiede der Ausm aße im A ngebot und in der 
Rechnung zurückzuführen (z. B. Pos. 7 „Ver­
führen von A ushubm aterial", A nbot 200 m3 
und Schlußrechnung 6.008 m3; Pos. 14 „Rand­

steine ausgraben", 120 m und 466 m; Pos. 24 
„Betonm auern abtragen", 10 m3 und 207,44 m3).

Die Erm ittlung richtiger Ausm aße als 
G rundlage für die V ergebung von B auarbei­
ten muß unbedingt gefordert werden.

b) Der ursprünglich als H aftungsrücklaß 
mit einer Laufzeit bis 31. Dezem ber 1966 aus­
gestellte  B ankgarantiebrief w urde später bis 
31. Dezem ber 1967 verlängert. Da in den A us­
schreibungsbedingungen jedoch 3 Jah re  H af­
tungszeit verlang t w erden, erscheint eine w ei­
tere V erlängerung  bis 31. Dezember 1968 ge­
boten. D erartige unnötige A rbeitserschw erun­
gen w ären mit Rücksicht auf das ohnehin 
überbelaste te  Personal des Stadtbauam tes tu n ­
lichst zu verm eiden.

c) Bei den B elagsarbeiten ergab sich ge­
genüber der V ergabesum m e ein M ehrpreis 
von S 153.081,69. A llerdings sind in diesem  
Betrag auch zwei Zahlungen enthalten, die 
die Baustelle Holzackergasse betreffen, und 
zwar:

Pos. 40 Bitumen S 17.849,03
Pos. 41 Bindemischgut S 9.366,32

Diese Beträge w ären  umzubuchen.
A ußerdem  w äre auch für die B elagsarbei­

ten die H aftungzeit, die unrichtig für 2 Jah re  
bis 17. N ovem ber 1967 festgelegt w urde, bis 
17. N ovem ber 1968 zu verlängern.

d) Bei Besichtigung der Straße zeigte sich, 
daß im steilen K urventeil der Straßenbelag 
bereits sehr stark  ausbricht und der Belags­
anschluß an die Kanalschachtdeckel nicht sorg­
fältig auslaufend hergestellt w urde. W eiters 
ist im flachen Teil der Gasse an den Rand­
steinseiten  zu den A bläufen hin der S traßen­
belag stückweise mit einem  falschen Gefälle 
aufgebracht. Dies führt zu Pfützenbildung und 
im W inter zu G latteisbildung. Die um gehende 
Behebung der M ängel erscheint geboten.

37. Kanalisation
a) Der erste Finanzierungsabschnitt für die 

Z entralk läran lage Joel (Neu-Amerika) und 
für die Kanäle samt Ü berpum pstationen ergab 
laut erhaltenen  U nterlagen

bis zur Zwischenabrech- und w ird bis 31. 
nung vom 11. Nov. 1966 Dez. 1967 folgende 

A usgaben von A usgaben erfordern
S S

Z entralk läran lage mit W ä r t e r h a u s .................  20,906.000,— 4,093.000,—
29 Kanäle mit 2 Ü berpum pstationen . . . .  25,431.000,— 7,820.000,—

46,337.000,— 11,913.000 —

486



28. Beilage im Jahre 1968 des XX. Vorarlberger Landtages

Der erste T eilausbau dürfte daher eine 
Investitionssum m e von S 58,250.000,— er­
reichen.

Von den über die durchgeführten A rbeiten 
bei der Z entralk läran lage vorliegenden  13 
V erd ienstausw eisen  w urden nur die ersten  
beiden bisher ordnungsgem äß überprüft. Bei 
den anderen erfolgte die A uszahlung der V er­
d ienstbeträge infolge Ü berbürdung im Bauamt 
ohne ausreichende K ontrolle. In den Teil­
rechnungen und in der Schlußrechnung der 
A rbeitsgem einschaft stim m en die Postnum ­
m ern nicht mit denen des K ostenvoranschlages 
überein, wodurch sich ein zeitraubendes Po­
stensuchen ergibt. W eiters fehlen Abrech­
nungsskizzen mit dazugehöriger M aßaufstel­
lung. Es w ird daher angeregt, die Baufirma 
zur E intragung der O ffertpostnum m ern mit 
Farbstift in die Schlußrechnung und zur Bei­
bringung der noch fehlenden U nterlagen zu 
veranlassen, sowie die noch notw endige Kon­
trolle ehestens vorzunehm en.

b) Bei L ieferungen der K läranlageneinrich­
tung w urde für die Endabrechnung eine P reis­
g leitk lausel vereinbart. Durch eine andere Be­
rechnung ergaben sich geringfügige D ifferen­
zen zuungunsten der Stadt. Auf die V ertrags­
einhaltung w äre stets zu achten.

c) Für eine in österreichischen Schilling 
berechnete A kontozahlung ins A usland w ur­
den von der Stadt und von der Lieferfirma 
verschiedene U m rechnungskurse zugrunde ge­
legt. Der Unterschied m ußte nachbezahlt w er­
den. Zur V erm eidung von U m rechnungsdiffe­
renzen sollten künftig Zahlungen ins A usland 
in der jew eiligen  Frem dw ährung errechnet 
und geleiste t werden.

38. Sport- und Motorboothafen
Am 17. Ju li 1958 beschloß die S tad tvertre ­

tung den A usbau des Sporthafens. Sie legte 
dabei den voraussichtlichen A ufw and für das 
B auvolum en mit 12,6 Mill. S fest und b e­
stimmte, diese Bausumme aus den Erlösen 
von Schotter- bzw. K iesverkäufen zu decken.

Das M aterial w urde aus B undesseegrund zwi­
schen der Stadt- und Bundesgrenze gew on­
nen, wofür S 3,—/m3 an die B undesw asserbau­
verw altung  zu entrichten w aren. Zur Deckung 
des Bauaufw andes w äre die Förderung von
1,750.000 m3 Schotter notw endig gew esen.

Hiezu konnte bei der Prüfung festgestellt 
w erden, daß man nach der Förderung von 
rund 440.000 m3 auf eine Sandbank von großer 
M ächtigkeit stieß, deren M aterial mit Rück­
sicht auf seine Zusam m ensetzung unverkäuf­
lich ist. Somit w ar der Schotter- bzw. K ies­
verkauf beendet. Dem S tad tvertre tungsbe­
schluß konnte nicht entsprochen w erden.

Die Ü berlegung, ob überhaup t die e r­
forderliche Schotterm enge von ca. 1,750.000 m3 
ausgehoben w erden kann, w urde anscheinend 
nicht getroffen. Die M ächtigkeit der K ies­
schichte w urde durch Probebohrung nicht fest­
gestellt. Ebenso ex istie rt kein Bauzeitplan, 
der nach M einung des Rechnungshofes für ein 
über längere Zeit sich erstreckendes B auvor­
haben unbedingt notw endig ist.

Das Sporthafenbecken w urde nicht fertig ­
gestellt. Der w eitere A usbau des Hafens ist 
ungeklärt.

Dies zeigt auch das V erhältn is von Auf­
w and und Erlös. In den Jah ren  1960 bis 1966 
w urden 10,4 Mill. S an B aggererlösen erzielt, 
denen ein Bauaufwand von 18,5 Mill. S gegen­
übersteht, der um 5,9 Mill. S über dem von 
der S tad tvertre tung  bew illigten Rahmen liegt.

Für diese Ü berschreitungen w urden  keine 
Bewilligungen der S tad tvertre tung  vorge­
wiesen.

II. Stadtwerke
A. Allgem eines

1) Der Ü berprüfung der G ebarung der 
S tadtw erke w urden so wie bei der H oheits­
verw altung  insbesondere die Rechnungsergeb­
nisse der letzten Jah re  zugrunde gelegt.

Für die beiden letzten  Jah re  ergib t sich 
folgendes Bild (in tausend Schilling):

V erm ögensrechnung

1965 1966
Aktiva
A n la g e v e rm ö g e n ................................................... 53.345 59.681
Im m aterielle Rechte .......................................... 707 720
U m la u fv e rm ö g e n ................................................... 5.160 4.988
Rechnungsabgrenzung ...................................... 14 698
Jah resv erlu st V ortrag  Städt. Bad . . . . . . 579 632
Jah resv erlu st 1965 Städt. B a d ......................... 52 64
Innerbetriebliche F o r d e r u n g e n ......................... 400 391

60.257 67.174
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Passiva
Stam m kapital ....................................................... 12.249 12.540
R ü c k la g e n ................................................................ 7.116 7.654
R ü c k s te llu n g e n ....................................................... 3.748 3.970
W ertberichtigung:

A n la g e v e rm ö g e n ........................................... 32.658 34.762
Im m aterielle Rechte .................................. 419 480

V erbindlichkeiten ............................................... 3.657 7.318
R echnungsabgrenzung ...................................... 10 59
Innerbetriebliche Schulden Städt. Bad . . . . 400 391

60.257 67.174

Hiezu darf bem erkt w erden, daß die V er­
m ehrung des A nlageverm ögens einerseits und 
das A nsteigen der V erbindlichkeiten sowie 
der W ertberichtigung beim A nlageverm ögen 
andererseits im w esentlichen auf Investitionen 
beim W asserw erk  zurückzuführen sind.

2) Die Ü berprüfung des M ateria llagers an 
Bau- und H ilfsstoffen über den Zeitraum  1964 
bis 1966 ergab beim  Lager G asw erk eine 
Steigerung der Bestände von 26,8 %> und beim 
Lager W asserw erk  eine von 19,10 °/o. Die End­
bestände betragen  zusammen:

per 31. Dezem ber 1966 S 1,528.670,99
per 31. Dezem ber 1966 S 1,541.693,65
per 31. Dezember 1954 S 1,221.904,85

Bei der Besichtigung des Lagers zeigte sich, 
daß sehr viel altes, unbrauchbar gew ordenes 
M aterial gelagert wird. Dazu gehören auch 
die anläßlich einer G asgeräteak tion  in Zah­
lung genom m enen G eräte, die niem als in Evi­
denz gehalten  w urden und deren Schätzwert 
bilanzm äßig auch nicht festgehalten  wurde.

W eiters muß festgestellt w erden, daß die 
L agerkartei zur Prüfungszeit seit 1. Jän n er 
1967 nicht aufgebucht war. Dies läßt auf eine 
V ernachlässigung der B eständeführung schlie­
ßen.

Hiezu em pfiehlt d er Rechnungshof, um ­
gehend eine Säuberung der Lager durchzu­
führen, den sodann verb leibenden  Bestand 
durch eine stets tagfertige Lagerkartei zu 
kon tro llieren  und m it Rücksicht auf die an ­
steigenden Bestände in Zukunft den Einkauf 
gezielter zu gestalten.

3) Die A ufteilung des Lohnaufw andes der 
Installa tionsarbeiter erfolgt auf G rund der 
verrechneten  A rbeitszeiten, die nach den Stun­
denrapporten  in den A rbeitsze itkarten  jew eils 
dem  Gas- oder W asserw erk  zuzurechnen sind. 
Bei der Ü berprüfung dieser S tundenrapporte 
m ußte festgestellt w erden, daß die E intragun­
gen keinesw egs so genau sind, daß daraus 
die Zurechnung des Lohnaufw andes richtig 
durchgeführt w erden könnte. Tatsächlich w er­

den die notw endigen Umbuchungen auf Grund 
eines von der Buchhaltung im Einvernehm en 
mit der D irektion festgestellten  Buchungs­
schlüssels durchgeführt, der pauschal für je ­
des W irtschaftsjahr erm ittelt wird. Diese V or­
gangsw eise ist nicht befriedigend, da das Gas- 
und das W asserw erk  eine sehr unterschied­
liche Ertragslage ausw eisen. Es w äre hier 
eine dem tatsächlichen Betriebserfolg en t­
sprechende Regelung zu treffen.

4) Bei der Durchführung eines K unden­
d ienstauftrages w ird kein  U nterschied zwi­
schen einer K leinarbeit oder einem  m ittleren  
Installa tionsauftrag  gemacht. K leinere Kun­
dendienstaufträge w erden bei G asgeräten  u n ­
entgeltlich durchgeführt.

Als nachteilig zeigt sich, daß diese G ratis­
leistungen nirgends festgehalten  sind und 
die Buchhaltung im Einzelfall darüber en t­
scheidet, ob eine Rechnung versendet wird. 
Die Kundschaft ist bei Abschluß der A rbeit 
nicht inform iert, ob eine G ratisleistung v o r­
liegt oder ob sie eine Rechnung des G asw er­
kes zu erw arten  hat.

Es w äre günstig, auf Grund einer en t­
sprechenden K alkulation der häufigsten  Baga- 
te llarbeitsgänge einen K atalog der kosten ­
losen Leistungen zu erste llen  und dies als 
W erbem aßnahm e der Kundschaft m itzuteilen. 
D ieser Aufw and der S tadtw erke erscheint mit 
Rücksicht auf die scharfe K onkurrenz des 
Stromes als W ärm equelle voll vertre tbar. Für 
die häufig vorkom m enden kostspieligen Kun­
dend ienstarbeiten  können Festpreise errech­
net w erden, die tunlichst der die A rbeit v e r­
richtende M onteur auf Grund dieser Liste auch 
kassieren  könnte. Der Lieferschein könnte en t­
fallen, w enn dem M onteur ein Form ular aus­
gehändigt wird, das außer dem detaillierten  
Auftrag die E intragung der geleiste ten  A rbei­
ten  und des dazu verw endeten  M aterials so­
wie auch die Bestätigung der durchgeführten 
A rbeit durch den K unden ermöglicht. Eine 
G egenzeichnung des M onteurs könnte auch 
als Q uittung dienen. Sollte vor der A rbeits-
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leistung eine R atenzahlung vere inbart w erden, 
könnte das vom M onteur abgelieferte  Form ­
b la tt als Evidenz bis zur Schlußzahlung die­
nen. Die Belastung d er Buchhaltung m it der 
A nfertigung und dem V ersand von Liefer­
scheinen und Fakturen  könnte dam it in vielen

Fällen des K undendienstes unterbleiben. Der 
anläßlich der Prüfung festgestellte  erheblich 
lange Zeitraum  zwischen A rbeit und Eingang 
des R echnungsbetrages w ürde sehr verkürzt 
werden.

B. Gaswerk

1) V erm ögensgebarung

Aktiva
A n la g e v e rm ö g e n .....................
Im m aterielle Rechte . . . .
U m la u fv e rm ö g e n .....................
Rechnungsabgrenzung . . . 
Innerbetriebliche Forderungen

Passiva
Stam m kapital .................
R ü c k la g e n ..........................
W ertberichtigung

A nlageverm ögen . . 
Im m aterielle Rechte .

R ü c k s te llu n g e n .................
V erbindlichkeiten . . . 
Rechnungsabgrenzung 
Innerbetriebliche Schulden

2) G ew inn: und V erlustrechnung 

Au fWendungen
B e tr ie b s a u f w a n d ..................................
G eschäftsaufw and ..............................
Finanz auf w a n d ......................................
A ußerordentlicher A ufw and . . . .  
R ü c k s te llu n g e n ......................................

Erträge
B e t r i e b s e r t r a g ......................................
N e b e n g e s c h ä fts e r tra g .........................
Sonstige E r t r ä g e ..................................
A ußerordentlicher E r t r a g .................
R ü c k la g e n -A u flö su n g ..........................

in 1000 S
1965 1966

20.790 21.115
606 620

2.222 1.901
7 1

— 252

23.625 23.889

6.530 6.789
1.075 900

13.471 13.696
318 380
382 384

1.845 1.725
4 15

23.625 23.889

2.407 2.242
1.032 1.317

589 555
11 8
— 3

4.039 4.125

3.240 2.980
584 818
100 91
65 61
50 175

4.039 4.125

3) Die V erm ögensrechnung des G asw erkes 
w eist m it 31. Dezem ber 1965 ak tiv ierte  Imma­
terielle  Rechte von rund S 606.000 aus (per 
31. Dezem ber 1966: S 620.000). Diese Bilanz­
post rep räsen tie rt die A ufw endungen des 
G asw erkes für G aszuleitungen, V erteilungs­
leitungen im Kellergeschoß und die Zulei­
tungen zu den G asgeräten  sowie den A n­

schluß der G eräte sam t G asabzugsleitungen in 
W ohnobjek ten  der VOGEW OSI und BUWOG. 
D em gegenüber sollten diese W ohnbaugesell­
schaften ausschließlich Stadtgas ihren  M ietern 
als W ärm equelle zur V erfügung stellen. Das 
G asw erk sieht darin  die V erpflichtung zur 
A bnahm e von Stadtgas. Der Rechnungshof 
konnte darüber keinen schriftlichen V ertrag
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bzw. einen anderen schriftlichen N iederschlag 
feststellen. Die VOGEW OSI verpflichtete sich 
lediglich, die für die A ussta ttung  der W oh­
nungen benötig ten  G asgeräte durch das G as­
w erk zu beziehen.

Da kein A bnahm evertrag  vorliegt, verm ag 
der Rechnungshof der A ktiv ierung  dieses A uf­
w andes nicht beizupflichten. Im übrigen sind 
die in den W ohnhäusern  verbau ten  Leitun­
gen m angels einer gegenteiligen V erein­
barung  mit A usnahm e der M eßgeräte in das 
Eigentum  der H auseigentüm er übergegangen.

4) Die B etriebslage des G asw erkes e r­
scheint nicht befriedigend. Der B etriebsertrag  
hat sich 1966 gegenüber dem  V orjahre v e r­
m indert, und die Rücklagen des U nterneh­
m ens w eisen einen ständigen Rückgang auf. 
Die Zahl der N euanschlüsse ist mäßig. Sie 
betrug 1964 und 1965 je 4 und 1966 17.

Zur H ebung des B etriebserfolges ist das 
G asw erk mit sichtlicher W irkung bem üht, das 
A bsinken des G asverlustes durch gute Ü ber­
wachung und ständige Behebung von auftre­
tenden Schadensfällen zu erreichen (1964: 
150.707 m3, 1965: 115.952 m3). Ferner w urde 
m it W irkung vom 1. O ktober 1966 der bis 
dahin gültige Tarif für die V ersorgung mit 
Gas neu geregelt. Die A usw irkung dieser 
M aßnahm e w ird sorgfältig zu beobachten sein.

5) N eben der G asversorgung betre ib t das 
G asw erk auch die Lieferung von Koks an die

städtischen Stellen sowie an Äm ter. Einen e r­
heblichen N achteil erleidet dabei das G as­
w erk dadurch, daß das städtische K ranken­
haus entgegen einem  Stadtratsbeschluß seinen 
K oksbedarf anderw eitig  deckt. Die hiefür ins 
Treffen geführte m indere Q ualitä t des vom 
G asw erk gelieferten  Kokses ist keine ausre i­
chende Rechtfertigung, zumal diesbezüglich 
keine B ew eisunterlagen für zw eckentspre­
chende V erhandlungen  vorliegen. Solange 
daher das G asw erk den K oksbedarf der städ ­
tischen B edarfsstellen zentral deckt, w äre auch 
das städtische K rankenhaus entsprechend dem 
bereits erw ähn ten  S tadtratsbeschluß zu v e r­
halten, den benötig ten  Koks durch das G as­
w erk zu beziehen.

6) N eben der T arifregelung h a t die D irek­
tion der S tadtw erke im B etriebsin teresse auch 
das zw eim onatliche Inkasso ins A uge gefaßt. 
Diese Absicht erscheint durchaus begrüßens­
w ert, w obei noch dazu übergegangen w erden 
könnte, auf Grund des letzten  Jahresbedarfes 
zweim onatlich gleichbleibende Bauschbeträge 
einzuheben und den Ausgleich jew eils nach 
Jah resende vorzunehm en, w ie dies schon bei 
anderen S tädten üblich ist.

7) Schließlich darf in diesem  Zusam m en­
hang nicht unerw ähnt bleiben, daß in ab­
sehbarer Zeit im Raume Bregenz m it der 
Lieferung von Erdgas gerechnet w erden kann, 
wodurch sich eine w eitere Besserung des Be­
triebserfo lges des G asw erkes ergeben dürfte.

C. W asserwerk

1) V erm ögensrechnung in 1000 S
Aktiva 1965 1966
A n la g e v e rm ö g e n ............................................... 31.063 37.074
Im m aterielle R e c h te ........................................... 100 100
U m la u fv e rm ö g e n ............................................... 2.937 3.087
Rechnungsabgrenzung .................................. 7 697
Innerbetriebliche F o rd e ru n g e n ..................... 400 138

34.507 41.096
Passiva
Stam m kapital ................................................... 4.947 4.947
R ü c k la g e n ............................................................
W ertberichtigung:

6.041 6.755

A n la g e v e rm ö g e n ...................................... 18.235 20.082
Im m aterielle Rechte .............................. 100 100

R ü c k s te llu n g e n ................................................... 3.367 3.587
V erbindlichkeiten ........................................... 1.811 5.582
Rechnungsabgrenzung .................................. 6 43

34.507 41.096
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2) Gewinn- und V erlustrechnung 
Aufwand
B e tr ie b s a u fw a n d ..................................
G eschäftsaufw and ..............................
F inanzaufw and ..................................
A ußerordentlicher A ufw and . . . .
R ü c k la g e n ...............................................
R ü c k s te llu n g e n ......................................
V e r lu s tv o r t r a g .......................................

Erträge
B etriebsertrag  ......................................
N e b e n g e sc h ä fts e r tra g .........................
Sonstige E r t r ä g e ..................................
A ußerordentlicher E r t r a g .................
R ü c k la g e n -A u flö su n g ..........................
Jah resverlu st ......................................

3) Unter den A ktiva sind für „Immate­
rielle Rechte" S 100.000,— eingestellt. Dabei 
handelt es sich um einen Bauaufwand, den 
das W asserw erk  an  die städtische K analver­
w altung erbringen mußte, um eine V erbes­
serung der Kanäle der A nlieger des Pum p­
w erkes M ehrerau zu erreichen. Aus dieser 
Leistung ist dem W asserw erk  kein Recht oder 
Anspruch erwachsen. V ielm ehr sind diese 
A ufw endungen, die zur H erstellung der ersten  
Pum panlage erforderlich w aren, den Anschaf- 
fungs- und H erstellungskosten  zuzurechnen. 
Ebenso unterlieg t d ieser m ittelbare H erste l­
lungsaufw and der Bewertungspflicht. Da nach 
den allgem einen Regeln des W irtschaftslebens 
anzunehm en ist, daß die verbesserte  K anal­
anlage keiner rascheren A bnutzung un terlieg t 
als das unbew egliche B auw erk der Pum pan­
lage, w ären die A bschreibungsquoten gleich­
zuziehen.

D. Städtisches Bad
1) V erm ögensrechnung 

Aktiva
A n la g e v e rm ö g e n ..........................
Jah resv erlu st V o r t r a g .................
Jah resv erlu st im R echnungsjahr

Passiva
Stam m kapital .................
W ertberich tigung :

A nlageverm ögen . . 
V erbindlichkeiten . . . 
Innerbetriebliche Schulden

1965 1966
1.337 1.497

913 1.101
603 2.752

15 20
811 713

3.679 6.083

2.830 2.929
423 603
107 114
319 2.437

3.679 6.083

4) Die außerordentlichen Erträge betrugen  
im Jah re  1965 rund S 319.000 und stiegen im 
Bilanzjahr 1966 auf S 2,437.000,— an. Sie 
stellen  in der H auptsache die 25°/oige Sub-
vention  des Amtes der V orarlberger Landes-
reg ierung  für die H erstellung von W asserver­
sorgungsanlagen, insbesondere in M ehrerau
und Fluh, dar.

5) Der Finanzaufw and erhöhte sich im Bi­
lanzjahr 1966 auf rund S 2,752.000 gegenüber 
einem  Jahresaufw and für 1965 von S 603.000,
hauptsächlich durch die außerordentliche Ab-
Schreibung der vorerw ähn ten  Landessubven-
tionen.

6) U nterhalb des m ittleren  Raumes der 
T rafostation befindet sich ein ca. 1,60 m tiefer
K abelraum . Die für eine solche V erw endung
von G ebäudeteilen an sich erforderliche be-
sondere Feuchtigkeitsisolierung konnte nicht
festgestellt werden.

in 1000 S
1965 1966
1.491 1.491

579 632
53 64

2.123 2.187

771 803

952 984
— 10

400 390
2.123 2.187
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2) Gewinn- und V erlustrechnung 

Aufwendungen
B e tr ie b s a u fw a n d ..................................
G eschäftsaufw and ..............................
F inanzaufw and ..................................
V e r lu s tv o r t r a g .......................................

Erträge
B etriebsertrag  ......................................
Sonstige E r t r ä g e ..................................
Jah resv erlu st ......................................

ln 1000 S

98
12
46

579

735

95
8

632
735

111
10
45

632
798

96
6

696
798

Die vorstehend  w iedergegebenen  Rech­
nungsergebnisse lassen in aller Deutlichkeit 
die finanzielle N otlage des städtischen Bades 
erkennen. Hiezu darf noch bem erkt w erden, 
daß in den Jahresrechnungen  bereits seitens 
der H oheitsverw altung  gew ährte Zuschüsse 
(HSt. 82-51) en thalten  sind, die in den beiden 
letzten Jah ren  im m erhin rund S 20.000,— und 
S 32.000,— betrugen  und in der V erm ögens­
rechnung des Betriebes als Erhöhung des 
Stam m kapitals ihren N iederschlag finden.

Ungeachtet dessen ist der Jah resv erlu st 
von 1962 bis 1966 von rund S 37.000 auf 
S 64.000 gestiegen und hat der G esam tverlust 
bereits eine Höhe von rund S 696.000 e r­
reicht, dem nur noch ein Buchwert der A n­
lagen von rund S 507.000 (S 1,491.000 minus 
S 984.000) gegenübersteht. Die Besucherzahl 
geht w eiter ständig zurück. Sie ist von 1962 
m it rund 17.000 Besuchern (10.000 W annen,
6.000 Brausen) w eiter gesunken  und es besteh t 
bei der stets fortschreitenden V erbesserung 
des m odernen W ohnungsbaues keine A us­
sicht, die Besucherzahl erhöhen zu können. 
Die mit 1. O ktober 1966 erhöhten  B äderpreise 
lassen eine ins Gewicht fallende Besserung 
des B etriebserfolges nicht erw arten .

Als w eitere, aber für die Besserung des 
B etriebserfolges ebenfalls nicht ausschlag­
gebende M aßnahm e käm e allenfalls noch eine 
neuerliche Einschränkung der Badetage von 
3 auf 2 in jeder W oche in Frage.

An der N otw endigkeit der W eiterführung 
des städtischen Bades im Interesse der Be­
völkerung  soll nicht gezw eifelt w erden, doch 
erscheint es klar, daß dieses Bad nicht m ehr 
in den Rahmen eines erw erbsw irtschaftlichen 
U nternehm ens hineinpaßt, das doch die S tadt­
w erke gemäß § 1 ihrer Satzungen sind.

Der Rechnungshof möchte deshalb dafür 
ein treten, das städtische Bad ganz in die

H oheitsverw altung zu übernehm en, wie dies 
der S tadrat bereits seinerzeit erw ogen hat 
und wie dies auch beim städtischen Strandbad 
und Schwimmbad der Fall ist.

III. Feststellungen von geringer 
formaler Bedeutung

1. Gliederung der Posten in Voranschlag
und Rechnungsabschluß
Der in den V oranschlagsrichtlinien Pkt. VI 

Ziff. 2 lit. b geforderten  D reigliederung jeder 
V oranschlagspost (Antrag, V oranschlag des 
laufenden Jahres, Rechnung des abgelaufenen 
Jahres) w ird grundsätzlich entsprochen. Es 
sollte jedoch auch die in den Richtlinien v o r­
geschriebene Reihenfolge eingehalten  w erden.

In den Rechnungsabschlüssen fehlt die 
D arstellung des Unterschiedes zwischen G e­
bühr (Ergebnis) und veranschlagtem  Betrag, 
wie dies in den Rechnungsabschlußrichtlinien 
Pkt. I Ziff. 1 lit. g vorgeschrieben ist. Da auch 
aus § 98 Abs. 4 GO die V erpflichtung zur D ar­
stellung der A bw eichungen hervorgeh t und 
ebenso im § 74 Abs. 2 G em eindegesetz v e r­
langt wird, daß die H aushaltsrechnung im 
besonderen nachw eisen muß, inw iew eit der 
V oranschlag eingehalten  wurde, w ären  die 
Rechnungsabschlüsse künftig entsprechend zu 
ergänzen.

Kindergärten und Horte sind laut Erlaß 
des Bundesm inisterium s für Finanzen vom 
23. M ärz 1965, Zl. 9.164-6/65 (RHZl . 907-18/65), 
nicht m ehr im U nterabschnitt 483, der dam it 
seine Bezeichnung v erliert und frei bleibt, 
nachzuweisen, sondern im V oranschlagsab­
schnitt 28, der nunm ehr die Bezeichnung 
„Schülerheime, K indergärten, H orte" erhält. 
Die G liederung dieses A bschnittes in U nter­
abschnitte kann nach Bedarf erfolgen.
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2. Kontierung von Ausgaben
für einen bestimmten Verwendungszweck 
unter verschiedenen Haushaltsstellen

a) Die Rechnung für die Fenster im Kin­
derheim  B elruptstraße vom 21. A ugust 1965 
über S 172.451,55 w urde am 24. A ugust 1965 
m it S 160.000,— beangabt. Diese Zahlung 
w urde im Jah re  1965 bei Ausgabe-H St. 484-90 
„Kinderheim — Einmalige A usgaben" v e r­
rechnet (Beleg Nr. 1). Die am 15. Februar 1966 
erfolgte Restzahlung (abzüglich Skonto und 
Haftungsrücklaß) in H öhe von S 651,55 w urde 
im Jah re  1966 aber bei Ausgabe-HSt. 484-37 
„Kinderheim — Instandhaltung  von G ebäuden 
und A nlagen" verrechnet.

b) Das gleiche m ußte bei der kon tierungs­
m äßigen B ehandlung der Rechnung über 
Schreinerarbeiten für K ronhalde vom 6. Ju li 
1966 in Höhe von S 89.584,— festgestellt w er­
den. Ein Unterschied besteh t nur darin, daß 
in diesem  Falle die A uszahlung (S 80.000,—) 
im Jah re  1965 auf Ausgabe-HSt. 457-37 „In­

standhaltung" (Beleg Nr. 6), d ie Restzahlung 
im Jah re  1966 aber auf Ausgabe-HSt. 457-90 
„Einmalige A usgaben" verrechnet w urde (Be­
leg Nr. 17).

c) Im Jah re  1965 w urde als A nzahlung 
für einen Ford Kombi FK 1250 für die F rei­
w illige Feuerw ehr Rieden der Betrag von 
S 21.700,— überw iesen. Die Verbuchung die­
ses Betrages erfolgte bei Ausgabe-H St. 716-47 
„FF — Instandhaltung von M otorfahrzeugen" 
m it S 4.490,— und bei Ausgabe-HSt. 716-90 
„FF — Einmalige A usgaben) m it S 17.210,— . 
Die für diese vorschriftsw idrige M aßnahm e 
von der K reditkontrolle gegebene Begrün­
dung (Verm eidung einer Ü berschreitung des 
K redites der HSt. 716-47) kann  nicht h inge­
nom m en werden.

d) Als Beitrag der Stadt zu den Kosten 
des Besuches einer Pariser Sportm annschaft 
in Bregenz beschloß der S tad trat am 5. April 
1966 eine Subvention von S 5.000,— und v e r­
fügte deren  V erausgabung wie folgt:

Ausgabe-HSt. 0115 „Pflege der B e tr ie b sg e m e in sc h a ft" ...............................  S 2.000,—
Ausgabe-HSt. 0451 „V erfügungsm ittel der Betriebsgem einschaft" . . S 1.000,—
Ausgabe-FISt. 5474 „Sportförderung" ............................................................. S 2.000,—

e) Am 21. Dezem ber 1965 w urden im Rah­
men der K unstförderung zwei Bilder im Ge­
sam tbetrag  von S 4.600,— angekauft.

Da eines der Bilder zur Ausschmückung 
eines Raumes im N eubau der Schule A ugasse 
verw endet w urde, w urde sein Preis (S 2.600,—) 
unter Baukonto 105/g (Neubau Schule A u­
gasse — K unstförderung) verrechnet. Der 
Preis des zw eiten Bildes (S 2.000,—) w urde 
der Ausgabe-HSt. 329-540 „K unstförderung" 
angelastet.

Die B elastung des Baukontos erfolgte in 
diesem  Falle zu Unrecht, da derartige A us­
schm ückungsgegenstände nicht un ter den Be­
griff K unstförderung bei B auausführungen 
fallen. Es hätte  also der gesam te Betrag von 
S 4.600,— un ter Ausgabe-HSt. 329-540 v e r­
rechnet w erden müssen. A bschließend muß 
der Rechnungshof auf die eindeutigen Be­
stim m ungen der V oranschlagsrichtlinien (Pkt. 
VI Abs. 1) hinw eisen, wonach A usgaben für 
denselben V erw endungszw eck un ter einem 
A usgabenansatz zusam m enzufassen sind, Bis 
31. Dezember 1965 w ar überdies noch auf die 
Bestim m ungen des § 97 Abs. 4 GO Bedacht zu 
nehmen, die gleichfalls vorsahen, daß A us­
gaben für ein und denselben Zweck nur unter 
ein und dem selben A nsätze des V oranschlages

verrechnet w erden dürfen. Die erw ähnten 
Bestim m ungen der V oranschlagsrichtlinien 
w ären künftig genau zu beachten.

3. Vermischte und verschiedene Einnahmen
und Ausgaben

In zahlreichen A bschnitten w erden „ver­
mischte" und „verschiedene" Einnahm en und 
A usgaben veranschlagt und verrechnet.

W eder die Richtlinien 1949 noch die V or­
arlberger G em eindeordnung 1935 kennen 
„vermischte" oder „verschiedene" Einnahm en 
und A usgaben. D aher findet sich für die V er­
anschlagung und V errechnung von so allge­
mein bezeichneten G ebarungsfällen keine ge­
setzliche Grundlage. Die ins Treffen geführte 
M ehrarbeit bei der A ufgliederung und V er­
buchung dieser G ebarungen verkenn t der 
Rechnungshof nicht. Sie muß aber in Kauf ge­
nom m en w erden. Für jährlich anfallende Be­
träge (z, B. Führung der Schulmatrik) ist eine 
eigene H aushaltsstelle  vorzusehen. V ere in ­
zelt auftretende Einnahm en oder A usgaben 
unbedeutenden A usm aßes können bei einer 
schon bestehenden  H aushaltsstelle  verrechnet 
w erden, die ihrem  sachlichen Inhalt am näch­
sten kommt.
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4. Vergütungen zwischen
Verwaltungszweigen (Erstattungen)
Der M ehrzahl der als E rstattungen  (Ver­

gütungen zwischen V erw altungszw eigen) v e r­
anschlagten und verrechneten  Beträge liegen 
zutreffend tatsächlich erbrachte Leistungen 
von wirtschaftlichen U nternehm en (betriebs­
ähnliche Einrichtungen) oder an solche zu­
grunde. Ihre V eranschlagung und V errech­
nung entspricht daher den Bestim m ungen der 
V oranschlagsrichtlinien (Pkt. II Ziff. 2). Sie w ä­
ren  aber auf Grund dieser Bestimmung auch 
noch in Einnahm en und A usgaben besonders 
ersichtlich zu machen.

5. Subventionen
Im Zusam m enhang mit dem im v o rh er­

gehenden Punkt G esagten  darf noch beson­
ders auf die von der Stadt un ter dem Titel 
„Subventionen" oder „Zuschuß" an K örper­
schaften, V ereine oder E inzelpersonen ge­
w ährten  B eiträge hinw eisen, die insgesam t 
eine ansehnliche Höhe erreichen.

Jede  Subvention ist bei dem A bschnitt 
zu veranschlagen, zu dem sie sachlich gehört. 
Ein Blick auf die K ontoblätter der A usgabe- 
HSt. 09/291 „Beiträge zu V erbänden und V er­
einen" der Jah re  1964 bis 1966 zeigt, daß d ie­
sem G rundsatz nicht genügend Rechnung ge­
tragen  wird. U nter B eiträgen zu V erbänden 
und V ereinen  sind M itgliedsbeiträge gem eint, 
zu deren  Zahlung sich die S tadt auf Grund 
ihrer M itgliedschaft verpflichtet hat, nicht 
aber freiw illig geleiste te  Beiträge (Subventio­
nen, Zuschüsse usw.), die bei den sachlich 
zuständigen A bschnitten un ter einer e inheit­
lichen Post, etw a 74, nach dem Verzeichnis 
der V oranschlagsposten gemäß A nlage 12 der 
V oranschlagsrichtlinien darzustellen  w ären. 
Diese V oranschlagspost (z. B. 37-74, 329-74, 
331-74, 549-74, 517-74) w ird übrigens auch 
schon derzeit bei der S tadt in v ielen  Fällen 
verw endet. Bei sachlich und postenm äßig rich­
tiger V eranschlagung und V errechnung der 
in Frage stehenden K redite w ird es außerdem  
rasch und leicht möglich sein, die Inanspruch­
nahm e der S tadtfinanzen durch derartige A us­
gaben im W ege eines H aushaltsquerschnittes 
festzustellen. Dies kann  bei der gegenw ärti­
gen G epflogenheit e rst durch m ühevolle Such­
arbeit erreicht w erden.

6 . Verzicht auf zustehende Einnahmen
Durch Beschluß des S tad tra tes vom  1. Fe­

bruar 1966 w urde auf die Forderung der Stadt 
an den V erkehrsverein  in Höhe von S 6.105,— 
für T heaterbenützung im Fasching 1965 v e r­
zichtet. Beschlüsse über den V erzicht auf eine 
Einnahme stellen  keine E inzelheit dar. Da

es sich bei den in Rede stehenden  Fällen 
m eist um echte Zuw endungen der S tadt h an ­
delt, w ären, dem herrschenden Bruttoprinzip 
folgend, die entfallenden Beträge nicht e in­
fach bei den Einnahm en abzusetzen, w ie im 
gegenständlichen Falle bei Einnahme-HSt. 
323/361 „K ulturw esen — T heater am K orn­
m arkt — K ostenersätze und M ieten" auf Seite
4 un ter Beleg Nr. 101 geschehen, sondern  auf 
der zugehörigen A usgabe-H aushaltsstelle  als 
Subvention nachzuweisen.

7. Belege
Der Beibringung ordnungsgem äßer Bu­

chungsbelege und deren A blage w ird im all­
gem einen die nötige A ufm erksam keit en t­
gegengebracht.

Bem ängelt muß u. a. allerdings w erden, daß 
in v ielen  Fällen bei Buchungen auf Grund 
von Sam m elbelegen die A nfertigung von  Er­
satzbelegen für die einzelnen H aushaltsste llen  
oder die A nbringung von H inw eisen auf die 
A blagestelle  des Sam m elbeleges un terlassen  
wird. Es darf dabei z. B. auf die Belegsam m ­
lung für die Ausgabe-HSt. 08-08 „Ruhe- und 
V ersorgungsgenüsse ■— G nadenpensionen
usw." des Jah res 1965 und auf die Beleg­
sam m lungen für die A usgabenpost 59 bei v e r­
schiedenen Schulen hinsichtlich d er Belegung 
der dort verrechneten  Kosten der Führung 
der Schulm atrik hingew iesen w erden.

Bei der Durchsicht der Belege über A us­
zahlung von Fahrtkostenvergütungen  im 
Jah re  1965 (Ausgaben-HSt. 01-12), von  F ah rt­
kostenpauschalen für N ovem ber und Dezem­
ber 1966 (Ausgabe-HSt. 214-12, Belege 8 und 9) 
sowie von P ortogebührenersatz und Schreib­
m aterial (Ausgabe-HSt. 214-20, Beleg Nr. 17) 
am 27. Septem ber 1966, m ußte festgestellt 
w erden, daß in m ehreren  Fällen die Beträge 
nicht unm ittelbar an den Em pfangsberechtig­
ten, sondern an M ittelspersonen ausbezahlt 
w urden, deren Em pfangsberechtigung nicht 
nachweislich beleg t ist.

Die Behebung der aufgezeigten M ängel im 
Interesse einer geordneten  Belegführung darf 
e rw arte t w erden.

8. Haftungsrücklässe
Der in den letzten  Jah ren  an Umfang zu­

nehm enden B autätigkeit der S tadt entspricht 
die in diesem  Zeitraum  festgestellte  Erhöhung 
der Gesam tsum m e der H aftungsrücklässe von
5 102.699,71 im Jah re  1966.

Die H aftungsrücklässe w erden einzeln in 
der Buchhaltung in einem  Heft und in einer 
K artei in Evidenz gehalten.

Kurz vor dem Fälligkeitsterm in w ird der 
zuständige Referent des Bauam tes befragt
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(derzeit nur telephonisch), ob gegen die A us­
zahlung des H aftungsrücklasses E inw endun­
gen bestehen.

Je  nach der Entscheidung des Bauam tes 
w ird der H aftungsrücklaß zur Gänze, teilw eise 
oder nicht ausgezahlt.

Es erscheint zur Sicherung eines bew eis­
k räftigen  N achw eises erforderlich, daß die b is­
her geübte mündliche Fühlungnahm e mit dem 
Bauamt in H inkunft durch entsprechende 
schriftliche A nfragestellung ersetzt wird.

9. Sonstige Forderungen und
V erbindlichkeiten
In der Beilage, die un ter obiger Bezeich­

nung alljährlich dem  Rechnungsabschluß bei­
gegeben ist und die D etaillierung einer Reihe 
von B eträgen bringt, die als Gesam tsum m en 
in den Nachw eisen im Rechnungsabschlußheft 
aufscheinen, sind die am Jah resende beste ­
henden  Forderungen und V erbindlichkeiten 
zusam m engefaßt, sow eit sie aus Einnahme- 
und A usgaberesten sowohl der H aushalts- 
als auch der D urchlaufergebarung stammen, 
und zw ar ohne Rücksicht auf ihre Fälligkeit. 
Sie w erden, entsprechend dem Runderlaß der 
V orarlberger L andesregierung vom 29. N o­
vem ber 1958, betreffend Rechnungsw esen der 
Gem einden V orarlbergs, außerhaushaltsm äßig  
w eiter verfolgt, nachdem sie im abgelaufenen 
Jah re  gemäß Pkt. 5 des zitierten  Erlasses in 
die Buchhaltung aufgenommen, d. h. zum Soll 
gestellt w urden.

Die A ufstellung ist in zwei G ruppen ge­
gliedert, und zwar:

Laufende (eigene) Rechnung und
Frem de Rechnung.
Zu dieser A ufstellung w äre folgendes zu 

bem erken:
a) Innerhalb der G ruppe „Laufende Rech­

nung" w erden  auch G ebarungsfälle angeführt, 
die in die Gruppe „Fremde Rechnung" gehö­
ren, z. B. Lohnsteuer und G ew erkschaftsbei­
träge.

Die richtige Zuordnung der G ebarungsfälle 
w äre zu veranlassen.

b) U nter Konto B 276 und B 277 w erden 
kurzfristige und langfristige G ehaltsvor­
schüsse ausgew iesen, und zwar:

B 276 
1964 S 1.245,05

B 277 
1964 S 116.100,

1965 S 174,95 1965 S 121.850,
1966 S 5.142,95 1966 S 112.350,

Unter Konto 290 scheinen die bereits an 
anderer Stelle erw ähnten  H aftungsrücklässe 
auf.

In der in Rede stehenden  A ufstellung ist 
auf das Prinzip der zeitlichen Zuordnung nicht 
Rücksicht genommen.

Sowohl G ehaltsvorschüsse als auch H af­
tungsrücklässe und andere V erbindlichkeiten 
und Forderungen dürfen in diese A ufstellung 
nur m it jenem  Betrage aufgenom m en w erden, 
der im abgelaufenen Rechnungsjahr bereits 
fällig war, aber nicht abgew ickelt w urde.

Der e rst im kom m enden oder in einem  
späteren  Rechnungsjahr fällige Betrag w äre 
in einen im Pkt. IX/3 der Rechnungsabschluß­
richtlinien verlang ten  Nachweis über den 
Stand der noch nicht fälligen V erw altungs­
forderungen und -schulden aufzunehm en. Ein 
d erartiger Nachweis w äre künftig  zu verfas­
sen.

c) Inw iew eit allenfalls das seit Jah ren  un ­
ter B 301 geführte und seit 1964 fast u nver­
ändert mit S 1.056,87 (1.055,87) zu Buche s te ­
hende K assadifferenzkonto abw icklungsreif 
ist, w äre zu überprüfen.

10. Reiserechnungen
Gemäß § 15 Abs. 3 der R eisegebührenvor­

schrift für die V orarlberger Landesbedienste­
ten, die zufolge § 1 der G em eindeangestellten- 
N ebenbezügeverordnung (LGBl. Nr. 4/1954) 
sinngem äß auch auf die G em eindeangestellten 
anzuw enden ist, hat die D ienststelle das Da­
tum des Einganges der Reiserechnung auf 
d ieser ersichtlich zu machen. D ieser Eingangs­
verm erk ha t zur Überwachung der V orlage­
fristen besondere Bedeutung. Bei der stich­
probenw eisen Ü berprüfung der Reiserechnun­
gen konnte in keinem  Falle d ieser E ingangs­
verm erk, auch nicht in der im R eiserechnungs­
form ular hiefür vorgesehenen  Rubrik, festge­
ste llt w erden.

11. Freiwilliger Sozialaufwand
Die Kosten für einen G em einschaftsabend 

w urden unter den „sonstigen P ersonalausga­
ben" verrechnet. Künftig w äre ein derartiger 
freiw illiger Sozialaufw and zu Lasten der Sach­
ausgaben zu verbuchen.

12. Groschenreste
Um die N ettobezüge auf volle zehn Gro­

schen abzurunden, w urden die sich gegenüber 
den Sozialversicherungsbeiträgen ergebenden 
Groschendifferenzen einbehalten  und im Jah re  
1964 zugunsten  des W ohlfahrtsfonds, im Jah re  
1966 an die G ew erkschaft der G em einde­
bed iensteten  überw iesen. Die Errechnung von 
G roschendifferenzen ha t zu unterbleiben, da 
im Sinne des § 58 Abs. 4 ASVG bei der Be­
rechnung der Beiträge aus G ründen der Ver-
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w altungsvereinfachung allgem ein B eträge un ­
ter fünf Groschen unberücksichtigt gelassen 
w erden können; Beträge von fünf oder m ehr 
Groschen können als zehn Groschen gerechnet 
w erden.

Zusam m enfassend darf der Rechnungshof 
darauf hinw eisen, daß die Landeshauptstadt 
Bregenz ta tk räftig  bem üht war, die an sie 
heran tre tenden , stets um fangreicher w erden­
den A ufgaben, insbesondere auf dem  Gebiete 
des A usbaues der Stadt, m it Erfolg zu be-

W ien, am 27. O ktober 1967

Für die Richtigkeit 
der A usfertigung: 
D v o r a k

XX. Vorarlberger Landtages

w ältigen. Die aufgew endeten bedeutenden  
M ittel w erden  zweckentsprechend eingesetzt 
und haben dadurch insbesondere auf den 
G ebieten des Schulbaues, S traßenbaues und 
der K analisation beachtliche V erbesserungen 
gebracht. Die in vorstehendem  Bericht aufge­
zeigten U nzulänglichkeiten haben  nach der 
D arstellung von G em eindeorganen zum Groß­
teil ihre Ursache in der Personalknappheit. 
Es läge an der Gemeinde, den W ahrheits­
gehalt d ieser Rechtfertigung zu ergründen  und 
dann Abhilfe zu schaffen.

Der Präsident: 
K a n d u t s c h
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ABSCHRIFT

AMT DER LANDESHAUPTSTADT BREGENZ
zu RHZl. 409-20/68

Zl. R 184/67 - la  - Dr. L/K. 
Ihre Zl.: 2431 - 20/1967

An den 
Rechnungshof

A nnagasse 5 
1010 Wien

Betrifft: L andeshauptstadt Bregenz — 
G ebarungsprüfung

Sehr geehrter H err Präsident!

U nter Bezug auf unser Schreiben vom  19.
12. 1967 beehren  w ir uns, die vom S tadtrat 
aus den S tellungnahm en der einzelnen A btei­
lungen der S tad tverw altung  kurz zusam m en­
gefaßte Ä ußerung zu den uns wesentlich e r­
scheinenden Punkten des Rechnungshofberich­
tes vorzulegen.

Zu 2:
In den Rechnungsabschlüssen für 1965 und 

1966 ergaben sich gegenüber den jew eiligen 
V oranschlägen M ehrausgaben von 36,7%  
(1965) bzw. 42,52 °/o (1966). Der Rechnungshof 
v e rtritt h ierzu die Auffassung, daß ein Groß­
teil d ieser Abweichungen vom Voranschlag 
bei einer sorgfältigeren  Erm ittlung der A n­
sätze verm eidbar gew esen w äre.

Diese A uffassung mag für den A ußenste­
henden naheliegend sein, sie entspricht je­
doch nicht den G egebenheiten der Praxis. So 
ergaben sich von der E innahm enseite aus b e­
trachtet im Rechnungsjahr 1965 Budgetüber­
schreitungen von S 29,262.700.— und im Rech 
nungsjahr 1966 solche in Höhe von Schilling 
38,729.800,— , welche nicht vorhersehbar, aber 
auch nicht zu verhindern waren. Die nach 
Abzug dieser Beträge verb leibenden  A bw ei­
chungen vom  V oranschlag betragen  som it für 
1965 S 4,517.500,— oder 4,9 %  und für 1966 
S 3,610.300.— oder 3.5 %. Es ist dies ein 
Schwankungsbereich, der zw eifelsohne v e r­
tre tbar und w ohl kaum  verm eidbar ist.

Von den vorstehend  genannten  B eträgen 
entfallen  im Jah re  1965 auf unvorhersehbare 
G ebarungen S 12,985.200.— , im Jah re  1966

S 7,744.500.— . Aus der Entwicklung des Inve­
stitionsprogram m es ergaben sich für 1965 
M ehreinnahm en und entsprechende M ehraus­
gaben in Höhe von S 11,757.700.— bzw. 1966 
S 11,429.200.— . Die Entwicklung des S teuer­
aufkom m ens ist 1965 mit einem  Betrag von 
S 4,519.800— und 1966 m it S 1,856.100.— an 
den Abweichungen vom  Voranschlag beteiligt. 
D arüber hinaus bestim m en zusätzliche D ar­
lehensaufnahm en in Höhe von S 17,700.000.— 
die Entwicklung des R echnungsjahres für 1966. 
Letzteres ist durch eine von der S tad tvertre­
tung der L andeshauptstadt Bregenz nach Fest­
stellung der G rundsätze für die Budgetierung 
1966 erfolgten P ro jek tänderung  für die Schule 
Schendlingen sowie durch sonstige B aukosten­
überschreitungen bedingt, welche zum Zeit­
punkt der Erstellung des V oranschlages für 
1966 noch nicht übersehbar sein konnten.

Die im übrigen angeführten  Ziffern ergeben 
sich aus dem bew ußten Verzicht auf eine un ­
nötige A ufblähung des Budgets, aus dem  V er­
such zu einer möglichst gleichbleibenden Be­
lastung der einzelnen Jah re  durch Investitions­
k red ite  auf dem Sektor W ohnbau, Hochbau, 
Tiefbau u. dgl. sowie durch eine möglichst 
reelle Einschätzung des zu erw artenden  
W achstum s auf dem Sektor der S teuerein­
gänge.

Der Verzicht auf eine unnötige A ufblä­
hung des Budgets betrifft in erster Linie die 
jew eiligen A nsätze für den G rundverkehr. 
H ier w ird nach der b isherigen  Übung g rund­
sätzlich ein aus dem Budget zu deckender Be­
trag  von S 400.000.— vorgesehen. D arüber
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hinaus w erden in der Regel sämtliche Erlöse 
aus G rundverkäufen zum A nkauf neuer 
G rundstücke bere itgeste llt bzw. in Form von 
Rücklagenzuw eisungen für diesen Zweck si­
chergestellt. Das Volum en dieser T ransaktio­
nen ist zum Zeitpunkt der Budgeterstellung, 
wie die Erfahrung der vergangenen Jah re  
zeigt, nicht übersehbar. A ndererseits ist ein 
Verzicht auf die N utzung von sich fallw eise 
ergebenden Chancen aus budgettechnischen 
Ü berlegungen heraus auf Grund des im Rah­
men der L andeshauptstadt Bregenz gegebenen 
Raum m angels nicht vertre tbar.

Im Rahmen des Investitionsprogram m es 
w ird im Interesse einer kontinuierlichen A b­
wicklung auf eine möglichst gleiche D otie­
rung in den einzelnen Jah ren  h ingearbeitet. 
Dies führt zwangsläufig dazu, daß zu Beginn 
eines Bauvorhabens fallw eise K redite nicht 
in vollem  Umfange ausgenützt w erden. Die 
Sicherstellung dieser Beträge auf dem W ege 
über die Rücklagenzuführung und deren  H er­
anziehung zur Bedeckung von M ehrausgaben 
im Zuge der Abrechnung der einzelnen V or­
haben ermöglicht dies.

Hinsichtlich der Einschätzung des S teuer­
aufkom m ens zeigt ein V ergleich der Jah re  
1965 und 1966 die bei A nw endung gleicher 
G rundsätze mögliche Streuung. Das Gebot zur 
Vorsicht ergibt sich h ieraus von selbst.

Zu 4:
Mit Bezug auf die von 1965 auf 1966 ein­

getretene V erringerung des Reinverm ögens 
der L andeshauptstadt Bregenz um Schilling
1,541.000.— ist darauf zu verw eisen, daß nen­
nensw erte Investitionen nicht (Kanalbau), an­
dere w ieder nur mit 60 %  (Hochbau und Inven­
tar) bew erte t w erden. U m gekehrt erscheinen 
selbstverständlich die im Zusam m enhang mit 
dem A usbau der K analisation aufgenom m e­
nen D arlehen beim  W asserw irtschaftsfonds 
auf der Passivseite auf. Die in den einzelnen 
Rechnungsabschlüssen aufscheinende V erm ö­
gensaufstellung der Stadt ha t somit auf 
Grund der vorstehend genannten G ründe k e i­
nen Bezug auf die Entwicklung der V erm ö­
genssituation  der Stadt. Es handelt sich un ter 
den gegebenen U m ständen vielm ehr lediglich 
um einen Saldo, der sich aus der Technik des 
doppischen Buchungssystem s ergibt.

Zu 6 und 7:
In diesem  Zusam m enhang w ird  auf die 

nicht unbeträchtliche innere Verschuldung 
von S 20,147.629.89 verw iesen. D ieser Betrag 
entspricht dem in dem Bericht des Rechnungs­
hofes un te r Punkt 7 Rücklagen angeführten

Rücklagenstand zum Jahresende 1966. Der 
tatsächliche Rücklagenstand zum 31. 12. 1966 
beträg t jedoch nicht S 20,147.629.89, sondern 
vielm ehr nur S 18,008.500.— . Der zuletzt ge­
nannte Betrag entspricht der un te r Punkt 4 
des Rechnungshofberichtes auf Seite 6 dar­
gestellten  V erm ögensaufstellung.

Die zu den Bilanzstichtagen 31. 12. 1965 
und 1966 ausgew iesenen Rücklagen w aren  je ­
w eils mit 48 ,18%  bzw. 54,12 %  durch flüssige 
M ittel gedeckt. Für den restlichen Teil ist in 
vollem  Umfange aus dem Saldo der kurzfri­
stigen Forderungen und V erbindlichkeiten 
eine Deckung gegeben, so daß sich insgesam t 
als Liquidität zw eiten Grades für 1965 ein 
Plus von S 276.000.— und für 1966 ein Plus 
von S 892.100.— ergibt.

Die im einzelnen vorhandenen  Rücklagen­
bestände w erden  seitens der L andeshaupt­
stad t Bregenz aus w irtschaftlichen G ründen 
selbstverständlich zur Bedeckung des B etriebs­
m ittelbedarfes herangezogen. H ieraus können 
jährlich nennensw erte Z insaufw endungen e r­
spart w erden. Diese V organgsw eise ist bei 
einem  Rücklagenstand, der in den Jah ren  1963 
bis 1966 jew eils in der G rößenordnung zw i­
schen 12,3 und 18,0 M illionen Schilling ge­
legen ist, ohne w eiteres und vor allem  ohne 
Beeinträchtigung der V erfügbarkeit der einzel­
nen Rücklagen möglich.

Von einer inneren V erschuldung kann da­
her wohl kaum  die Rede sein.

Zu 8:

Zu den A usführungen un ter lit. b ist, en t­
gegen den F eststellungen des Rechnungshofes, 
darauf zu verw eisen, daß die L andeshaupt­
stad t Bregenz zu jen er Zeit über ausreichende 
liquide M ittel verfügt hat. (31. 12. 1964 
S 11,700.157.83 und 31. 12. 1965 S 4,477.537.32).

Die vorschußw eise Ü berlassung der noch 
nicht fälligen Stam m anteile hat sich daher 
als wirtschaftlicher W eg angeboten und der 
Stadt schlußendlich eine Z insersparnis in 
Höhe von rund S 80.000.— erbracht. Die Fest­
stellung, daß die G ew ährung von V orschüs­
sen an ein nahezu zur Gänze im Eigentum  
der Stadt stehendes U nternehm en als im In­
teresse der Stadt gelegen anzusehen ist, ge­
w innt hierdurch zusätzlich an Gewicht.

Zu 13:
Die Erhöhung des Betrages hängt in keiner 

W eise mit der F irstfeier zusammen, sondern 
damit, daß der Stadt ein Bericht zugekom m en 
ist, daß der verunglückte G astarbeiter m eh­
rere unm ündige K inder hinterläßt.
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Zu 15:
Der Ü berprüfungsausschuß hat im Dezem­

ber 1963 und im M ai 1964 K assenüberprüfun­
gen vorgenom m en, dann w iederum  im Juni 
und N ovem ber 1965 und schließlich im Jun i/ 
Ju li 1966. Die Ü berprüfungen haben sich je ­
weils über m ehrere Tage erstreckt. Die Pro­
tokolle über diese Ü berprüfungen liegen vor.

Zu 17 a):
Es ist beabsichtigt, auf unbare Lohn- und 

G ehaltszahlung überzugehen.

Zu 17 i):
Mit dem D irektor der S tadtw erke w ird 

ein Sondervertrag  geschlossen w erden. Die 
G leichstellung des D irektors mit Beamten der 
Vw. Gr. A der H oheitsverw altung w ird durch 
die neue Dienstzw eige- und A m tstite lverord­
nung möglich. Leider w arten  die G em einden 
seit Jah ren  vergeblich auf diese V erordnung 
durch das Land.

Zu 17 g):
Die K indergärtnerin  hatte  ihr D ienstver­

hältnis auf 31.8. 1965 gekündigt. Obwohl die 
Kündigung außerhalb  der in § 109 Abs. 3 
GemAngG. vorgesehenen  Frist von 6 M onaten 
erfolgt ist, hat der S tad trat ihr die A bferti­
gung in der H öhe des zweifachen M onats­
bezuges gew ährt. Nach § 109 Abs. 3 Gem . 
Ang.G. gebührt w eiblichen kündbaren  G e­
m eindeangestellten  die A bfertigung auch 
dann, w enn das D ienstverhältn is auf Grund 
ihrer eigenen Kündigung innerhalb  von 6 M o­
naten, nachdem sie sich verehelicht oder ein 
lebendes Kind geboren haben, endet. Die Kin­
dergärtnerin  hatte  ein Kind geboren und 
w ollte nach der Entbindung ihren  Dienst fort­
setzen, konnte dies aber nicht, weil inzwi­
schen ihre Schw iegerm utter e rk rank te  und der 
Pflege bedurfte. Dadurch ha t sie die 6-M onate- 
Frist versäum t. In Berücksichtigung dieser 
U m stände w urde ihr Nachsicht von der Ein­
haltung  dieser Frist erteilt.

Zu 171) Z. 2:
Die S tad tvertre tung  ha t allgem ein gültige 

Richtlinien erlassen, sie kann aber zweifellos 
in einzelnen Fällen von diesen Richtlinien 
abweichen.

Zu 22 a):
Die S tad tvertre tung  ha t das Beschlußrecht 

in den A ngelegenheiten  „V erpachtung und 
V erm ietung von Liegenschaften der Gem einde 
im Ausm aß von m ehr als 1 ha und von Ge­
bäuden  oder W ohnungen auf m ehr als 6 
Jahre" an den S tad trat abgetreten.

Zu 26 c):
Diese Feststellung erscheint uns den Rah­

men des § 18 RHG zu überschreiten.

Zu 25 a):
Die angeregte Ä nderung der V organgs­

w eise bei der A nbotseröffnung bedeutete  eine 
wesentliche M ehrarbeit. Die bisherige V or­
gangsw eise hat sich bew ährt.

Zu 30 h):
Die S tilliegezeit m ußte bezahlt w erden. 

Zu 31 a):
Diese Differenz ergibt sich durch eine nach­

trägliche Ä nderung in der Bestellung.

Zu 32 c):
Die beanstandete  V organgsw eise ist im 

W esten  Ö sterreichs allgem ein üblich.

Zu 32 f):
Für die V ergabe des w eiteren  A uftrages 

w ar nach der V ergabeordnung der S tadtrat 
zuständig, der den A uftrag am 1.9.1964 e r­
teilt hat.

Zu 32 j):
H ier liegt ein Irrtum  vor. Am 5. 11. 1963 

w urden die Flachdachisolierung um Schilling 
55.400.— und die Feuchtigkeitsisolierung mit 
S 42.700.— vergeben.

Zu 36 a):
Im Zuge des A usbaues der K analisierung 

(Trennsystem) Brielgasse w urde auch die 
ganze Straße neu ausgebaut. Die A nbot­
summe für die voraussichtlichen S traßenbau­
arbeiten  belief sich auf S 913.900.— . Die im 
Rechnungshofbericht erw ähnte Überschreitung 
von S 591.600.— oder 64°/o sind aus folgen­
den G ründen zustandegekom m en:

In der Ausschreibung für die S traßenbau­
arbeiten  w aren zum Beispiel 10 m8 Beton­
m auerw erk vorgesehen. Das w äre die M asse 
gew esen, die zum theoretischen A usbau der 
Brielgasse genügt hätte. Auf Grund der spä­
ter abgeschlossenen G rundablösen mit den 
einzelnen A nrainern  stellte  sich dann heraus, 
daß beinahe jedes Grundstück mit einem  Sok- 
kelm auerw erk  als A bgrenzung gegenüber der 
neuen Straße versehen  w erden mußte. Es e r­
höhte sich die B etonm auerw erkskubatur auf 
207,44 m3, was natürlich eine enorm e V er­
teuerung  des Bauloses neben den Lohn- und 
Preiserhöhungen zur Folge hatte. W eiters 
w urde w ährend des A usbaues der Brielgasse 
noch beschlossen, daß auch der Teil der Briel-
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gasse zwischen M ariahilfstraße und H elden­
dankstraße, sowie der obere Teil der Reute- 
gasse zwischen H eldendankstraße und Rhein­
straße zu diesem  Baulos angehängt wird. Es 
w ar also die A nnahm e der Belagsfläche wie 
auch das erforderliche Aushub- und Schütt­
m aterial sam t V erführen, A usgraben von 
Randsteinen, A btragen von B etonm auern aus 
diesem  Grund viel zu gering. Die A usstellung 
des Bankhaftbriefes der Firm a H interegger 
w urde auf deren  eigenen W unsch jew eils von 
Jah r zu Jah r verlängert.

Zu 36 c):
Die erw ähnten  zwei Positionen über 

S 17.849.03 und S 9.366.32 w urden von der aus­
führenden Firm a nur fälschlich benannt, denn 
w ir ha tten  zu d ieser Zeit in der H olzacker­
gasse keine Baustelle, ü b e r  die H aftzeit der 
B elagsarbeiten sind bereits m it der Belags­
firma N ägele V erhandlungen im Gange.

Zu 36 d):
Auf die erw ähnten  Belagsm ängel w urde 

von uns schon mit Schreiben vom 25. M ai 1966 
die Firma aufm erksam  gemacht, die diese 
M ängel zwischen dem 18.7 und 22.7. 1967 
mit dem A ufbringen einer Verschleißschicht 
im ganzen Baulos behob.

Zu HD:
Die Feststellung des Rechnungshofes, daß 

das V olksbad nicht m ehr in den Rahmen

eines erw erbsw irtschaftlichen U nternehm ens 
paßt, ist zw eifellos richtig, doch ist zu beden­
ken, daß die technische B etreuung immer von 
den S tadtw erken besorgt w erden m üßte und 
bei Ü bernahm e des Bades in die H oheitsver­
w altung lediglich eine w eitere V erw altungs­
station  eingeschaltet w ürde. Die anfallende 
V erw altungsarbeit hingegen w ird dem V olks­
bad überdies nicht angelastet.

W ir sind der M einung, daß bei einer Ä n­
derung des gegenw ärtigen V erhältn isses keine 
V erbesserung, hingegen nur eine V erw al­
tungsm ehrarbeit erreicht würde.

Zusam m enfassend erlauben w ir uns d ar­
auf hinzuw eisen, daß viele Feststellungen, Be­
m ängelungen und Vorschläge zweifellos ge­
rechtfertigt und richtig sind, daß ihnen aber 
w egen Personalm angels bisher nicht en tsp ro ­
chen w erden konnte.

Auf die in den Punkten 10, 11, 12, 17a und 
b, 17 k 2 und 5, 17 1 1, 4 und 18, 19, 20, 21, 22, 
23 und 24 getroffenen Feststellungen bzw. A n­
regungen w ird im Zuge der Um stellung des 
Rechnungswesens der Landeshauptstadt Bre­
genz auf eine m oderne D atenverarbeitungs­
anlage nach M öglichkeit Bedacht genom m en 
werden.

M it dem  A usdrucke vorzüglicher Hoch­
achtung

Bregenz, 29. 1. 1968 Tizian eh.
Bürgerm eister
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RECHNUNGSHOF
Zl. 409-20/1968

Gegenäußerung des Rechnungshofes gemäß § 18 Absatz 9 des Rech­
nungshofgesetzes, BGBl. Nr. 144/1948, zur Äußerung des Bürger­
meisters der Landeshauptstadt Bregenz über den Bericht des Rech­
nungshofes vom 27. Oktober 1967 RHZ1. 2431-20/1967 betreffend die 
Prüfung der Gebarung der Landeshauptstadt Bregenz in den Jahren

1964 bis 1966.

Zu Tz 2:
Auf Seite 181 des Rechnungsabschlußope- 

rates 1966 sind als Ergebnis des Vergleiches 
von Rechnungsabschluß und Voranschlag 
M ehrausgaben der E rfolgsgebarung
in Höhe v o n ..............................S 40,247.088,60
und auf Seite 99 M ehr­
ausgaben der V erm ögens­
gebarung in H öhe von . . . S 4,035.745,28 
insgesam t somit
M ehrausgaben von . . . . S 44,282.833,88
ausgew iesen, D araus w urde auf Seite 180 des 
R echnungsabschlußoperates wie auch in T ext­
ziffer 2 der Ä ußerung der Stadtgem einde zum 
Rechnungshofbericht eine A usw eitung der u r­
sprünglich prälim in ierten  A usgabensum m e 
(S 104.280.400,— ) um rund 42,5 °/o errechnet.

Die w irkliche Ü berschreitung der v e ran ­
schlagten A usgaben ist bedeutend  höher. Die 
oben angeführte M ehrausgabensum m e ist 
nämlich bereits die Differenz zwischen den 
M ehrausgaben und den M inderausgaben in­
nerhalb  der V oranschlagsgruppen. Die Ü ber­
schreitungen der veranschlagten  A usgaben­
kred ite  erreichten im Jah re  1966 in der Er­
folgsgebarung
b r u t t o ................................................S 50,321.063,89
in der V erm ögensgebarung
b r u t t o ................................................ S 5,535.745,28

z u s a m m e n ........................................S 55,856.809,17

d. s. 53,56 %  der ursprünglich veranschlagten 
Ausgabensum m e.

Die V orschrift in § 69 Abs. 1 des V orarl­
berger G em eindegesetzes, daß der Voran­
schlag die Grundlage für die Führung des Ge­
meindehaushaltes in einem Kalenderjahr zu 
bilden habe, w ird außeracht gelassen, w enn 
ein so hoher Prozentsatz der G em eindeaus­
gaben nicht nach dem im V orarlberger Ge­
m eindegesetz besonders eingehend geordne­
ten V erfahren für die G enehm igung des V or­
anschlages bew illig t und vollzogen wird.

Die in § 72 Abs. 2 des V orarlberger G e­
m eindegesetzes vorgesehene M öglichkeit der 
Bewilligung von K reditüberschreitungen grö ­
ßeren A usm aßes ist auf unaufschiebbare A us­
gaben beschränkt. Nicht einm al die Landes­
haup tstad t selbst behauptet, daß die rund 
34,1 Mill. S überplanm äßiger A usgaben des 
Jah res 1966 unaufschiebbar gew esen wären. 
Für die rund 21.7 Mill. S neuen A ufw endun­
gen w ar nach § 73 Abs. 3 des G em eindegeset­
zes ein N achtragsvoranschlag von vornherein  
unerläßlich. Durch jede nicht nach den Be­
stim m ungen des G em eindegesetzes bew illigte 
A usgabe w ird der G em einderat in seinem 
Recht auf freie, nicht durch den bereits e r­
folgten Vollzug erzw ungene G enehm igung 
aller Kredite verkürzt.

Zu Tz 3:
Die Gem einde hat es unterlassen, M ehr­

einnahm en von rund 29,2 Mill. S im Jahre  
1965 und von rund 38,7 Mill. S im Jah re  1966, 
die sie in der Ä ußerung als nicht vo rherseh ­
bar qualifizierte, konkret zu bezeichnen. Et­
liche nam hafte über- und außerplanm äßig ver- 
rechnete Einnahm en konnten  sehr wohl v o r­
ausgesehen w erden, wie beispielsw eise die 
G astschulbeiträge für den Polytechnischen 
Lehrgang, die ersetzten  A ufschließungskosten, 
die erhöhte A bstattung von Forderungen, 
die Einnahm en aus der Pipeline u. a. Schlecht­
hin unvereinbar mit den V orschriften des 
§ 72 des V orarlberger G em eindegesetzes bzw. 
des § 87 der V orarlberger G em eindeordnung 
ist die H eranziehung von 17,7 Mill. S D ar­
lehenserlösen und von 7,7 Mill. S Rücklagen­
erlösen zur Bedeckung über- und außerp lan­
m äßiger A usgaben, ohne daß diese F inanzie­
rung in einem  N achtragsvoranschlag dem 
Votum  des G em einderates und der sonstigen 
in § 69 und § 70 des G em eindegesetzes ge­
nann ten  O rgane unterzogen w urde. Einnahmen 
aus D arlehen und aus Rücklagen können 
nicht nur, sondern m üssen sogar verh indert 
w erden, solange ihre gesetzlich vorgeschrie-
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bene Bewilligung durch die G em eindever­
tre tung  im V oranschlag oder in einem  Nach­
tragsvoranschlag aussteht.

Auch ist der A nfall neuer oder zusätz­
licher Einnahm en allein  keine Rechtfertigung, 
sie sofort über- und außerplanm äßig zu v e r­
brauchen. Die G em eindevertretung  kann, 
w enn sie d ies will, allfällige M ehreinnahm en 
von vornherein  zur Bedeckung eines gleich­
zeitig mit dem V oranschlag zu beschließenden 
Eventualbudgets freigeben, ü b erd ies  kann 
sie M ehreinnahm en über einen N achtrags­
voranschlag uneingeschränkt, nicht nur für 
unaufschiebbare kom m unale A ufgaben in A n­
spruch nehm en. Schließlich können M ehrein­
nahm en auch im W ege des U berschußvortra­
ges dem V otum  der G em eindevertretung  un­
terw orfen  w erden.

Zu Tz 10:

Nach Punkt III Z. 1 der V oranschlagsricht­
linien 1949, AöFV Nr. 138, ist bei Feststellung 
der V oranschlagsbeträge jede V orw egabrech­
nung der bei den einzelnen Einnahm ezw eigen 
bestehenden  V erw altungsaufgaben oder bei 
einzelnen A ufw andszw eigen bestehenden  Ein­
nahm en unzulässig. Es ist daher verfehlt, das 
V erlangen nach V erw irklichung des B rutto­
prinzips im H aushalt der G em einde als un ­
nötige A ufblähung des Budgets zu bezeichnen. 
Der G em einde steh t es im übrigen frei, auch 
den über den N ettoaufw and für G rundstücks­
bew egungen hinaus benötig ten  K redit und 
seine Bedeckung in einem  E ventualbudget zu 
prälim inieren.

Zu Tz 11:

Der Rechnungshof hat nichts einzuw enden 
gegen die Bedeckung von zusätzlichen oder 
neuen Investitionen durch Rücklagen. Die 
S tad tverw altung  der L andeshauptstadt ist 
aber durch das G em eindegesetz nicht erm äch­
tigt, Rücklagen über- und außerplanm äßig d. h. 
ohne V eranschlagung im Budget oder Nach­
tragsbudget zu verbrauchen. W enn die Lan­
deshauptstad t bei Investitionsvorhaben  auf 
den V ortrag  und genehm igungsfreien V er­
brauch von K reditresten  im N achjahr und 
deren  Bedeckung durch genehm igungsfreie 
Entnahm en aus den hiefür angesam m elten 
Rücklagen nicht verzichten zu können glaubt, 
dann muß sie sich um eine entsprechende 
N ovellierung des G em eindegesetzes bem ü­
hen. Der Rechnungshof hält im übrigen die 
sogenannten H aushaltsreste  für ein  ausge­
zeichnetes M ittel zur sparsam en und kon ti­
nuierlichen F inanzierung von Investitionsvor­
haben. Es muß aber als A usnahm e von der

Jährlichkeit der K redite im G em eindegesetz 
veran k ert sein.

Zu Tz 13:
Das R einverm ögen und seine Ä nderung ist 

in einem  doppischen Abschluß die zentrale 
Größe, in der sich das Ergebnis der gesam ten 
G ebarung m anifestiert. W enn nennensw erte 
Investitionen  überhaupt nicht, andere w ieder 
mit w illkürlichen W erten  angesetzt w erden, 
gehen die in das System  der doppelten Buch­
haltung  gesetzten  E rw artungen nicht in Er­
füllung. Die wichtigste Größe des doppischen 
Abschlusses w ird vielm ehr zu einem  m athe­
m atischen Saldo eines Gleichungssystem s ohne 
jede A ussagekraft.

Zu Tz 14:
Die A ngabe im Rechnungshofbericht, daß 

der Stand der Rücklagen um die Zuführung 
von S 2,139.138,— zur T ilgungsrücklage sich 
erhöht habe, entstam m t einer E intragung in 
den Nachweis der Rücklagen, den die Buch­
haltung  der L andeshauptstadt Bregenz den 
B auftragten des Rechnungshofes übergab.

Zu Tz 15 und 16:
Die vorübergehende V erw endung der Zah­

lungsm ittel, in denen die Rücklagen gedeck/ 
sein sollen, für andere als jene Zwecke, füi 
die d ie Rücklagen angesam m elt wurden, w ird 
in der Finanzw irtschaft als „innere V erschul­
dung" bezeichnet. Der Rechnungshof hat in 
Punkt 6 seines Berichtes die Zw eckm äßigkeit 
der inneren Verschuldung bejaht. Es ist aber 
auch durchaus angebracht, den Nachweis der 
ex ternen  V erschuldung durch die A ngabe des 
G rades der inneren Verschuldung zu ergänzen.

Zu Tz 17 und 18:
Der Rechnungshof hat nicht bestritten , daß 

die Landeshauptstadt über liquide M ittel zur 
Zahlung der Stam m einlage bei der Bregenzer 
G aststättenbetriebsgesellschaft verfügte, son­
dern darauf hingew iesen, daß die Liquidität 
teilw eise durch Frem dm ittel gestü tzt war. 
Ferner verw ies der Rechnungshof darauf, daß 
die V erw altung die Leistung der Stam m ein­
lage en tgegen  dem ausdrücklichen Beschluß 
der S tad tvertre tung  eigenm ächtig vorverleg te  
und obendrein derart m anipulierte, daß diese 
Eigenm ächtigkeit aus den Rechnungsabschlüs­
sen nicht ersichtlich war.

Zu Tz 19:
Der Rechnungshof bem ängelt das Fehlen 

des für die Erhöhung der ursprünglich be­
w illigten Gabe auf S 10.000,— nötigen S tadt­
ratsbeschlusses.
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Zu Tz 20:
Die Bem ängelung des Rechnungshofes b e­

zieht sich darauf, daß nicht m indestens zw ei­
mal jährlich G ebarungs(K assen)-prüfungen 
vorgenom m en w urden. Für die Jah re  1963, 
1964 und 1966 w ird diese Bem ängelung durch 
die Ä ußerung der Stadt erhärte t.

Zu Tz 24:
Der Zweck der von der S tad tvertre tung  b e­

schlossenen Richtlinien betreffend die G ew äh­
rung von W ohnbauförderungsdarlehen  an Be­
d ienstete der Stadt, die unterschiedliche Be­
handlung der diesbezüglichen A nsuchen zu 
unterbinden, w ird verfehlt, w enn die Ge­
m eindevertretung  sich selbst über diese Richt­
linien hinw egsetzt. A bw eichungen der G e­
m eindevertretung  von der durch sie beschlos­
senen Norm m üßten ferner ausreichend b e ­
gründet w erden, sollen sie nicht den Verdacht 
parteiischer Entscheidung ermöglichen.

Zu Tz 25:
Die L andeshauptstadt gibt in der Ä uße­

rung leider nicht bekannt, w ann die S tadt­
vertre tung  den D elegierungsbeschluß gefaßt 
hat. Die Existenz eines Beschlusses der Ge­
m eindevertretung, wonach die Kom petenz ge­
mäß § 45 Abs. 1 lit. b Ziffer 20 G em einde­
gesetz 1965, LGBl. Nr. 45/1965, dem S tadtrat 
abgetreten  w orden sei, w urde dem Beauf­
trag ten  des Rechnungshofes an O rt und Stelle 
nicht bekanntgegeben, obwohl der Sachver­
halt und seine rechtliche B eurteilung dem zu­
ständigen Sachbearbeiter vorgehalten  w orden 
war.

Zu Tz 26:
Die A nregungen des Rechnungshofes sind 

geeignet, die S tad tverw altung  und ihre Ein­
richtungen vor Kosten und die Bürger der 
S tadt vor N achteilen zu bew ahren.

Zu Tz 27:
Daß die in v ier Punkten vorgetragenen  

V orschläge des Rechnungshofes zur A npas­
sung des V ergabevorganges an die Bestim­
m ungen der Ö-Norm  eine w esentliche M ehr­
arbeit verursachen w ürde, kann  im Ernste 
nicht behaup te t w erden. Diese V orschläge ga­

ran tie ren  aber jene Ordnung, die notw endig 
ist, um die S tad tverw altung  vor jedem  V er­
dachte parteiischen H andelns zu schützen und 
die deshalb in anderen S tädten rückhaltslos 
b e jah t wird.

Zu Tz 28:
Ein Entgelt für die B austelleneinrichtung 

w ährend Stilliegezeiten w ar nur un ter der 
V oraussetzung verfallen, daß Stilliegezeiten 
ein traten . Das V orliegen dieser V orausset­
zung w urde aber von der Stadt nicht einmal 
in der Ä ußerung behauptet.

Zu Tz 29:
In der Ä ußerung der Stadt w ird leider ge­

nau  so w enig w ie anläßlich der Einschau an­
gegeben, durch welche konkrete  nachträg­
liche Ä nderung in der B estellung die Berech­
tigung der Erhöhung des H onoraranspruches 
des technischen Büros erw iesen sein soll.

Zu Tz 30:
Die A usschreibung und A brechnung der 

Z im m erm annsarbeiten nach K ubikm etern des 
H olzverbrauches ist ein  ganz und gar v e r­
alte tes V erfahren, das w egen seiner U nge­
nauigkeit und seiner sonstigen Nachteile von 
öffentlichen B auherren nicht m ehr angew en­
det w erden sollte.

Zu Tz 31:
Nach Punkt VII Ziffer 1 lit. b der „Richt­

linien für die V ergebung von Leistungen 
durch das Amt der Landeshauptstadt Bregenz" 
w ar für die V ergebung von Leistungen bei 
einem  Betrage über S 50.000,— am 1. Septem ­
ber 1964, dem Z eitpunkt der V ergabe, die 
S tad tvertre tung  zuständig. Der S tad tvertre ­
tungsbeschluß, durch den die V ergebung von 
Leistungen im W erte bis S 100.000,— in die 
Kompetenz des S tadtrates überging, w urde 
e rst am 29. Septem ber 1964 gefaßt. Die Bean­
standung des Rechnungshofes besteh t aber 
auch noch aus dem Grunde zu Recht, weil 
Zuständigkeiten  nach dem G esam tw ert einer 
einheitlichen Leistung begründet w erden, nicht 
nach den Teilw erten  w illkürlich zerleg ter T eil­
leistungen.

W ien, am 7. M ärz 1968

Für die Richtigkeit 
der A usfertigung: 
D v o r a k
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Der Präsident: 
K a n d u t s c h


